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aller Länder! 
1. Ertſchloſſener denn je wird das internationale Prole⸗ 
15 Ni t in der furchtbaren Kriſe, die den Kapitalismus in 
5 en Grundlagen erſchüttert, am 1. Mai für feine Zu⸗ 
maunftshoffnungen u. ſeine unmittelbaren Forderungen de: 
Nieren, 
Er Niemals zuvor hat der Kapitalismus jo jehr jeine Uns 
keit bewieſen, auch nur das nackte Leben der Arbeiter: 
A zu ſichern. Niemals zuvor gab es jo riejige Maſſen 
gu „ebciigtojen, von Kurzarbeitern, von Hungernden und 
izwelfelten. Niemals zuvor iſt die Notwendigkeit der 
5 Ueberwindung der kapitaliſtiſchen Geſellſchafts⸗ 
der ; ordnung, 
ach eee des Softalismus jo eindringlich zu Tage 
N Min ‚umerhörter Schomloſigkeit verſucht das Unter: 
bg ee das Elend der Ariſe zu 0 Lohnherabſetzun⸗ 
dere ine en. und. el ie he in der ſich das Miß⸗ 
pa ltnis ſchen dem g gewachſenen Produktions- 
aarat 11 der weit da Harn I rrubfe'benben Konſum⸗ 
Aft der Maſſen ausdrückt, noch zu verſchärfen. Die Sozia⸗ 
ace Arbeiter⸗ Internationale“ und der Internationale Ge⸗ 
en! kſchaftsbund haben gemeinſam die Wege gewieſen, auf 
at en wenigſtens eine Linderung der furchtbaren Maſſen⸗ 
erreicht werden kann. Sie fordern die unverkürzte 
Außrechterhaltung der Arbeitsloſenverſicherung, 
ad von den Anternehmern angegriffen wird, und 
Einfüchrun g in jenen Ländern, die bisher die 
0 „ der lapitaliſtiſchen Kriſe ihrem Schickſal überlaſſen. 
Tate dern den Abbau der Hochſchugzölle, die den Melt: 
rde desorganiſieren und die Arbeitsloſigkeit ſteigern. Sie 
I Aden vor allem die Ratifizierung der Washingtoner Act: 
Ye entagskonvention und darüber hinaus eine 
2 51 Verkürzung der Arbeitszeit, 
be dem techniſchen Fortſchritt anpaßt. 
eren 1. Mai werden die Arbeiter aller Länder demon⸗ 
egen den Lohndruck! 
egen den Abbau der Yrbeitsiofen- 
unterflützung! 2 
die Hebung der aonſumtraft der 
Maſſen!? 
ausreichenden Lebensunkerhalt der 
pfer des Kapitalismus! 
den Abbau der Schutzzölle! 
die Fünftagewoche! 
5 Arbeiter, Sozialiſten! 
1 
f Ir . ſeit zehn Jahren erwartete Mb r ii jt ungston: 
int ‚5 iſt endlich für den Februar 1932 einberufen. Sie 
wischen entſcheiden haben zwiſchen Krieg und Frieden, 
it 15 der Gleichheit in der Abrüſtung, die allen Sicher⸗ 
und 1. und dem Wettrüſten, das Milliarden verſchwen⸗ 
Ei neue Kataſtrophen vorbereiten hieße. 
dez on dem Kampfwillen der Arbeitermaſſen, von 
1 de Druck, den fie auf ihre Regierungen ausüben, um 
\ ‚ei zur Erfüllung ihrer Abrüſtungsverſprechungen zu 
* Ba hängt das Schickſal der Abrüſtungskonſerenz 
Aae ohem Maße ab. Antrennbar verbunden mit biejer 
Bi Nabe iſt der Abwehrtampf gegen den Fa⸗ 
en Er mus, der nun in der heuchleriſchen Maske des 
ned densfreunds und des Vorkämpſers der Gerechlig⸗ 
boi in den internationalen Beziehungen ſeine Intrigen 
intl. Die britiſche Arbeiterregierung 
daß bie Macht des Sozialismus in der 
itz ie einzige Hoffnung auf die eberwindung des 
Hi ET üriſchen Wahnſiuns darſtenlt. Pant. ihren Bes 
rüftu ungen iſt ein erſter Schritt auf dem Wege zur Ab⸗ 
812 getan worden. Von der Arbeiterklaſſe hängt es 
eeſter Linie ab, daß weitere ſolgen. 


29 (ul. Kosciuszki 29). 


zugleich olks ſtimme für Bielitz 


Geſchäftsſtelle der „Boltsftimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 41 


Voſtſcheckkonto P. K. O., Filiale Kattowi B, 


Am 1. 
rieren: 


Gegen den Militarismus! 
Gegen das Wettrüſten: 
Gegen den Krieg! 

Für die Abrüftung! 

Für den Frieden! 


Arbeiter, Sozialiſten! 


Am 1. Mai wenden ſich die Gedanken der Arbeiter in 
den Ländern der Demokratie in brüderlicher Solidarität 
ihren verfolgten K ane en in Italien, Litauen, 
Ungarn und am Balkan zu, die unter dem Joch des 
Faſchismus jeufgen und in unermüdlichem Kampf ihre Be⸗ 
freiung vorbereiten, und fie grüßen fie in der Ueberzeugung, 
daß nichts den Endſieg der Freiheit und des Sozialismus zu 
verhindern vermag. Mit der größten Anteilnahme verfol 
1 5 die Arbeiter aller Länder den heroiſchen Widerſtand der 
theiter. und Bauern Polens gegen die Diktatur. Die 
Sozigliſtiſche Partei Argentiniens ſteht im harten 
Kampf gegen die Befeſtigung der Militärdiktatur. In 
Spanien gilt der Kampf der Sozialiſten, deren Bewegung 
erfreulich an Umfang gewinnt, die den Sturz der Monarchie 
nt hat, der Eroberung‘ der demokratiſchen Repu⸗ 
blik. Die Arbeiter z Finnlands haben den Vormarſch des 
Faſchismus in ihrem Lande zum Stehen gebracht, die 
Iſterreichiſche Sozialdemokratie hat dem Heimwehr⸗ 
e eine ſchwere Niederlage zugefügt. In Deutſch⸗ 
land kämpft die Sozialdemokratie nicht nur für die deutſche 
Nepublik und die Errungenſchaften von mehr als fünf Jahr: 
zehnten proletariſchen Klaſſenkampfes, 
ſondern den auch für die Demokratie und 
den Frieden in ganz Europa. 


Der Ausgang des Kampfes in Deutſchland, den die geſamte 
Sozialdemokratiſche Partei im fieberhaiter Aktivität führt, 
wird für Europa von geſchichtlicher Bedeutung ſein. 

In dieſem Ringen zwiſchen den Kräften des Fa⸗ 
ſchigmus und der Arbeiterklaſſe empfinden es die So⸗ 
zigliſten aller Länder doppelt ſchmerzlich, daß die 
Somjetregierun 8 die revolutionäre Juſtiz miß⸗ 
braucht, um in einem Schandprozeß durch einen ſchmäh⸗ 
lichen Verleumdungsfeldzug den Bruderkrieg innerhalb 
der Arbeiterſchaft ſelbſt noch zu verſchärſen. 
denn je ſehnen die Arbeiter die Stunde 


Mai werden die Arbeiter aller Länder demon⸗ 


Heißer 
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Die Internafionale zum 1. Mai! 
N Gegen kapitaliſtiſche Ausbeutung! — Für eine ſozialiſtiſche Gefell- | 
ſchaftsordnung! — Gegen den Jaſchismus — für den Sozialismus! 


der proletariſchen Einigung herbei, da 
unter den Fahnen des internationalen 
Sozialismus die geſamte klaſſenbe⸗ 
wußte 4 

egen den Klaſſenfeind aufnehmen wird. 
Das Erwachen des Proletariats in allen Weltteilen 
wird neue Millionen arbeitender Menſchen in die ſoßia⸗ 
liſtiſchen Kampfreihen eingliedern. 

Am 1. Mai werden die Arbeiter aller Länder demon 


ſtrieren: 


Gegen den Faſchismus! 

Gegen die Reaktion! 

Für die Demokratie! 

Für die Einigung des te 


Für die weltumſpannende Internationale: 


Arbeiter. Sozialiſten! 


Am 25 25, Juli werden in Wien die Vertreter der ſozia⸗ 
liſtiſchen Parkeien aller Länder zum 
Internationalen Sozialiſten⸗Kongreßz j 
zuſammenkommen. Sie werden den ſtrategiſchen Plan u 
Kampfes um Abrüſtung, die Forderungen der Ar⸗ 
beiterklaſſe zur Linderung der Wirtſchaftskriſe 
und des, von ihr geſchaffenen Elends ausarbeiten und die 
großen Probleme des 
Kampfs der Arbeiterklaſſe und der Verteidigung. 
der Demokratie 
behandeln. Der Kongreß wird die ernſte Entſchloſſenheit 
der Arbeiter aller Länder bekunden, in internationaler 
Solidarität die Entſcheidungen zu treffen, die die Stunde 
und die Miſſion des Sozialismus erheiſchen. Die 7 
die von dem Kongreß ausgehen werden, werden getragen 
ſein von dem gleichen Geiſt, von der gleichen Begeiterung, 
die unſre Maikundgebungen erfüllen: 


Gegen die kapitaliſtiſche Ausbeutung! 
Für die ſozialiſtiſche Pe ONE 
orönung! 


Pen Das Bureau 5 
der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale 
Zürich, im April 1931. 


Ueberraſchung über Macdonalds Sieg 


Die Arbeiterregierung gefeſtigt — Die Konſervativen dürfen 
nicht zur Macht — Die Moslengruppe übt 1 Dppofition | 


London. Die große Mehrheit von 54 Stimmen, mit der 
die Regierung aus der geſtrigen Unterhausdebatte über den 
konſervativen Mißtrauensantrag hervorging, hat allgemei⸗ 
nes Erſtaunen erreßt. In den Wandebgängen des Unter⸗ 
hauſes herrſchte allgemein der Eindruck, die Stellung 
der Arbeiterregiefung dadurch außerordentlich gefeſtigt 
wurden iſt. Es wurde wieder verſchiedentlich die Vermutung 
geäußert, daß ein feſtes Abkommen zwiſchen den Lloyd George⸗ 
Liberalen und der Regierung bajtebe, deſſen Grundlage der 
beiderſeitige Wunſch bilde, die Koniervativen nicht an die 
Macht kommen zu laſſen. Von den 305 Mitgliedern, die für 
die Regierung ſtimmten. waren 263 Sozialisten, 37 Liberale 
und 5 Unabhängige. Die Minderheit von 251 Stimmen ſetzt 
ſich zuſammen aus 238 Konſervativen. 10 Liberalen mit Sir 
John Simon an der Spitze und 3 Unabhängigen. Stimm⸗ 
enthaltung übten die Sieben Mitglieder der Mosley⸗ 
gruppe und fünf Liberale. 0 
\ f Jun A 
London. Der geſtrige Abſtimmungsſieg der Regierung 
macht es den Konſervativen, nach Anſicht politiſcher Kreiſe für 
mehrere ‚Monate unmöglich, ein neues Mißtrauensvotum 
einzubringen. Einer Aufonnnenscbeit der Labour ⸗Partu 
mit der Liberalen Partei ſtehe EN bis zum Herbſt 
nichts entgegen. 


Rücktritt der eee von Argentinien 


Präſident Uribuxu, der mit ſeinem Kabinett zurücktrat, 
nachdem die Radikalen bei den Wahlen für die Provinz 
Buenos Aires durchgreifende Erfolge erzielt hatten. 


t geeint den Kampf 
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Bürgerſchreck! 


Königsflucht und Volksſieg in Spanien. 


Ueber das Ergebnis der ſpaniſchen Revolution ſchon 
heute ein Urteil zu fällen. wäre verjrüht. Das internatio⸗ 
nale Prolctariat muß ſich zunächſt damit begnügen, daß mit 
dem Stimmzettel in der Hand die Dynaſtie der Bourbonen⸗ 
Habsburger nach jahrhundertelanger Herrſchaft davongejagt 
worden iſt, und daß ſich niemand im „vielgeliebten“ Volk 


2 ge hat, um dem davonlaufenden König auch nur eine 


Träne nachzuweinen. Gerade die monarchiſtiſchen Blätter 
Spaniens betrachten dieſen Staatswechſel mit ſoviel Res 
ſignation. die nicht anders zu deuten iſt, als daß fie „ihrem 

nig“ dieſes Schickſal weidlich gönnen, weil er es nicht ver⸗ 
ſtanden hat, den Revolutionsherd im Keime durch Blut und 
Eiſen zu eritiden. Die monarchiſtiſche Internationale aber 
ſchäum ‚vor Wut, daß einer der „Ihren“ dem demokrati⸗ 
ſchen Willen ſeines Volkes weichen mußte, und man iſt em⸗ 
pört darüber, daß ſich der Staatsübergang, von der Mo⸗ 
narchie zur Republik, jo ganz ohne blutige Opfer vollzog. 
Auch hier iſt die Schadenfreude nicht zu verbergen, daß 
Alfonſo der Dreizehnte einfach dieſes Thrones nicht wert 
war, weil er ſo bei Nacht und Nebel davonlief, ſelbſt ſeine 


zu dem Shidjal überlaſſend. Es wäre gewiß für das 


hidjal der Revolution kein Schandmal geweſen, wenn man 
mit Alfonſo genau das Gleiche vollzogen hätte, was unter 
— Namen mit den Führern der Militärrevolte don 

aca geſchah, wenn man ihn gehangen oder erſchoſſen hätte, 
wie er es mit ſeinen Militärs tat. Die Führer der Revo⸗ 
lution haben Gnade mit einem degenerierten König, ſtatt 
Recht, walten laſſen und haben ihn und ſein Geſchlecht von 
dannen ziehen laſſen, ein ſchöner Zug eines Volkes, welches 
feine Freiheit, ſoeben erobert, nicht durch die ihm eben 
übertragene Gewalt mißbrauchen wollte. 

Das Volk, jo konſtatiert die geſamte bürgerliche Preſſe 
des In; und Auslandes, hat den Staatsübergang von der 
Monarchie zur Revolution und damit zur Republik, lebhaft 
begrüßt, und wenn die letzten Nachrichten nicht täuſchen, hat 
auch der Vertreter des Vatikans zugeſagt, daß auch die 
Kirche ſich dieſen Tatſachen beugen wird. Die katholiſche 
Kirche war bis zum letzten Moment die ſtärkſte Stütze des 
Thrones und ſelbſtverſtändlich auch des Altars und hat an 
den Wahlfälſchungen auf dem Lande reichlichen Anteil ge: 
habt. Ein Dekret der neuen Regierung beſagt, daß auch 


die Trennung von Kirche und Staat vollzogen wird, aber 


darüber ſoll die kommende, verfaſſungsgebende Rational: 
verſammlung beſchließen. Es iſt wichtig, auf dieſe Tatſache 
hinzuweiſen, da die Trennung von Kirche und Staat gerade 
in dem katholiſchen Spanien ſehr leicht die Beſtrebungen der 
Neſtauration des Königstums unterſtützen kann, zumal, wie 
es jetzt ausdrücklich in monarchiſtiſchen Kreiſen heißt, der 
König nicht auf alle Vorrechte verzichtet hat, ſondern nur 
einſtweilen auf die Ausübung ſeiner Macht reſigniert, um 
dem „heißgeliebten“ Volke Gelegenheit zur Selbſtregierung 
zu geben. Man muß dieſe Worte zu deuten wiſſen, was man 
damit im Sinne hat. Sollte es nämlich der Revolution 


nicht gelingen, e die Wünſche der Be⸗ 
völkerung zu befriedigen, ſo iſt der liebe König gern bereit, 
mit Hilfe der monarchiſtiſchen Granden ſeine Herrſchaft 


wieder zu errichten. Nun, die Revolutionsregierung hat 
einer ſolchen Eventualität ſchon vorgebeugt, indem ſie die 
königlichen Güter und Beſitztümer als Staatseigentum er⸗ 
klärt und Orden und Titel abſchafft : a 
Wir, die wir einige Revolutionen und Staatsſtreiche 
hinter uns haben, ſind nicht geneigt, die friedliche Ent⸗ 
wicklung der Dinge in Spanien mit großem Enthuſiasmus 
u betrachten. Wir wünſchen dem ſpaniſchen Volk den vollen 
rfolg ſeiner Umgeſtaltung des Staates, verkennen aber 
keinen Augenblick die Schwierigkeiten, vor die die Revolu⸗ 
tionsregierung geſtellt iſt. Die Revolution iſt letzten Endes 
die Folge einer wirtſchaftlichen Ne die die 
Diktatur herbeigeführt hat, von der Revolutionsregierung 
wird man die Befriedigung aller Wünſche fordern, die nicht 
ſo leicht erfüllbar ſind, wenn man Land und Volk in Spa⸗ 
nien berückſichtigt. Auf die Dauer kann man aber mit 
Kampfrufen, wie „Nieder mit dem König“ und „Hoch die 
Republik“, keinen 2 ye ſtopfen, und will erſt einmal, um 
ſchlagwortartig dieſe Revolution zu beleuchten, etwas „zu 
freſſen kriegen“, was die Renolutionsregierung zwangs⸗ 


läufig nicht von heute auf morgen vollziehen kann. Deshalb 


wird man gut tun, nicht überraſcht zu ſein, wenn man von 
Spanien in den nächſten Wochen nicht nur freudige Bot⸗ 
ſchaften, auch blutige Geſchichten auf den Frühſtückstiſch 
ſerviert erhält. Das find Zwangsläufigkeiten jeder Staats⸗ 


umgetaltung, mag ſie an ſich noch jo unblutig verlaufen. 
den angeblichen Kom⸗ 


Die Vorgänge in Sevilla, mit 


Der erſle gelungene 
in Osnabr 
Der Unſchuß des Raketenmodells am Duemerſee bei Osna⸗ 


Ratetenftart 
ück 


brück Oben: Der Konſtrukteur, Ing. Reinhold Tiling. Der 


erſte als völlig gelungen zu bezeichnende RNaketenſtart fand 

am Duemerſee bei Osnabrück vor einer Menge geladener 
Gäſte ſtatt Die Pulver⸗Raketen des Ingenieurs Tilling 
flogen bis % eine Höhe von 2000 Metern und landeten un: 
Nr beſchädigt wieder im Gleitflug. ö 


— 


N 
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muniſtenkrawallen und Engen von Militär, ſind nur zu 
deutliche Warnungszeichen. Fülr Europas Proletariat aber 
bleibt die ſpaniſche Revolution doch ein freudiger Weckruf, 
daß die Demokratie, trotz aller drakoniſchen Mittel der 
Diktatur, ſiegreich vorwärts marſchiert, und daß bedächtige 
Ausdauer und zielklare Politik über allen Niedergang den 
“rn verheißen. 55 | 

ir jagen die deutſche und die öſterreichiſche Nepolu⸗ 
tion ſich vollziehen. Wir ſahen junge Republiken beim — 
ſammenbruch der Weltkataſtrophe werden und wir müſſen 
die Lehren aus ihnen ziehen. Der Sieg einer Revolution 
bedeutet, wie die Ausrufung einer Republik, für die brei⸗ 
ten Mailen, noch keine ſoziale Errungenſchaft, dieſe muß erit 
im Rahmen des republikaniſchen Staates ausgefochten wer⸗ 
den. In Spanien mit etwa 55 Prozent Analphabeten, mit 
einer ausgeſprochenen Bauernbevölkerung und geringer In⸗ 
duſtrie, mit einer noch in den Kinderſchühen ſteckenden Ar⸗ 
beiterbewegung, die heute mit der bürgerlichen Intelligenz 
das politiſche Ruder ſteuern ſoll, ſind die Gefahren für den 
Ausgang, die Früchte der Revolution, doppelt gefährlich. 
Wir mülfſen ſchon mit der marxiſtiſchen Sonde an die Beur⸗ 
teilung der Verhältniſſe herangehen. And es wird auch 
nicht allzulange die Entſcheidung auf ſich warten laſſen, die 
ſich naturgemäß zwiſchen Arbeiterſchaft und Bürgertum 
nach dem Zuſammentritt der Cortes, der ſpaniſchen Natio⸗ 
nalverſammlung, vollziehen muß. Der junge aufſtrebende 
Kapitalismus wird ſeine Früchte aus dieſer Revolution 
ziehen wollen und gewiß auf Koſten der breiten Maſſen. 
Darum ſagen wir auch, daß alles andere, nur keine Be⸗ 


Feſtigung der ſpaniſchen Republik 


Demiſſion der königstreuen eee in der ſpaniſchen Republik“ 


Madrid. Die chileniſche Regierung hat heute die ſpa⸗ 
niſche Republik anerkannt. Die ſpaniſchen Botſchafter 
in Berlin und Liſſabon und die ſpaniſchen Geſandten in 
Oslo und Warſchau haben ihre Demiſſion gegeben. — 
Der Juſtizminiſter, der Miniſter für öffentlichen Unterricht und 
der Marineminiſter haben ſich heute Vormittag zur Regelung 
der Frage im Flugzeug nach Barcelona begeben. 

Journoliſten gegenüber erklärte der Arbeitsminiſter, 


daß von einer katalaniſchen ſelbſtändigen Republik ke i ne 
Rede ſein könne. Spanien bleibe eine einheitliche 
Republik. 


Major Franko, der Oberſte Chef des Flugweſens, wurde 
heute morgen in ſein Amt eingeführt. 

Das offizielle Organ der Regierung verlautbart ein Dekret, 
demzufolge die Offiziere des königlichen Hausregiments und die 
der königlichen Hellebarden⸗Leibwache zur Dispoſition geſtellt 
werden. Beide Korps wollen aufgelöſt werden. 


Kataloniſcher Staat i 
in der ſpaniſchen Republik 


London. „Times“ meldet aus Barzelona, Oberſt Ma⸗ 
ca hat geſtern am ſpäten Abend eine Vereinbarung mit 
Madrid wegen Kataloniens erreicht. Die Bezeichnung „Katala⸗ 
niſche Republik“ wird aufgegeben werden, und das Land wird 
den Namen führen „Katalaniſcher Staat in der ſpaniſchen Re: 
ub lik“. — Den Blättern zufolge wird der neue ſpaniſche Bot 
ſchafter, der Schriftſteller und Kritiker Don Ramon Perez de 
Ayala, ſeinen Londoner Poſten nächſte Woche antteten. 5 

* 


Barcelona. Nach einer Mitteilung des Zivilgouverneurs 
herrſcht in Katalonien völlige Ruhe. ; 


Das neue rumänische Kabinett 

Budapeſt. Einer Privatmeldung aus Bulaveſt zufolge, ge: 

lang es Titulescu in den ſpäten Abendſtunden ſein Kabi⸗ 
nett zu bilden: . 

Miniſterpräſident und Innenminiſter iſt Titulescu, 

Außenminiſter: Jan Ghtee der vormalige rumäniſche Ges 
ſandte in Rom, ö 

Juſtizminiſter: Lupu der vormalige Präſident des Kata⸗ 
tionshofes, 

Unterrichbsminiſter: Sorge, 

Ackerbauminiſter: Goroflid, 

Verkehrsminiſter: General Jonescu, 
direktor der rumäniſchen Staatsbahnen, 

Kriegsminiſter: Condescu, 

Induſtrieminiſter: Tabakopic, 

Handelsminiſter: Dr. Cantacuzene, 

Finanzmimiſter: Geuceanu, 

Das Parlament wird für den Beginn der lommenden Woche 
einberufen werden. Man iu, der heute abend vom König in 
einer längeren Audienz empfangen wurde, verſprach die Unter⸗ 
ſtützung der Titulescu⸗Regierung im Parlament. Die neue Re⸗ 
gierung wird mit einem Wirtſchaftsprogramm vor das 
Parlament treten. ; 


Grenzüberkritt einer deutfchen Schutz- 
polizeiabteilung bei Schneidemühl 


Berlin, Freitag vormittag hat in der Nähe von Schneide: 
mühl eine deutſche Schutzpolizejabteilung bei einer Gelände⸗ 
übung verſehentlich die polniſche Grenze überſchritten und iſt 
einige hundert Meter auf polniſchem Gebiet vorgedrungen. Als 
die Abteilung auf polniſche Grenzbeamte ſtieß, erkannte fie ihren 
Irrtum und kehrte unverzüglich auf deutſches Gebiet zurück. 

Der Oberpräſident in Schneidemühl hat dem polniſchen 
Konſul gegenüber fein Bedauern über den Vorfall ausge 
ſprochen, das Vorkommnis gemißbilligt und Beſtrafung der 
Schuldigen zugeſagt. 

Der deutſche Geſandte in Parſchau iſt beauftragt worden, 
auch ſeinerſeits der polniſchen Regierung das Bedauern zum 
Ausdruck zu bringen. 


Neue Jeugenladungen 
5 im Breſter Prozeß 

Lemberg. Der 3. Tag des ſog. Breſter Prozeſſes n 
den Abgeordneten Lis zezy net i brachte 50 1 e 0 - 
ſammenſtöße zwiſchen der Verteidigung und dem 
Vorſitzenden. Eine große Zahl Be⸗ und Entlaſtungs⸗ 
zeugen wurden vernommen. Es heißt, daß die Verteidigung 
die Vorladung des Abgeordneten Kiernik, der mit dem 
Angeklagten in Breſt in einer Zelle ſaß, des Oberſten Koſtek⸗ 
Biernacki und des Unterſuchungsrichters Demant als Zeu⸗ 
gen beantragt wird. 


vormals Generals 


bundsrat ausgetragen werden. 


geiſterung, im Intereſſe des Proletariats am Platze N 
Denn die Schwierigkeiten werden weit größer und we 1100 
ſich weiter heftiger anhäufen, als dies je zu Königszellen 
erwartet wurde. et 
Und trotzdem ſchlagen die Herzen der Proletarier hi | 
laſſen helle Begeiſterung aufkommen über den herrlichen 
Sieg, den das W Volk über ſein Königshaus dani 
getragen hat. Wieder eine Krone mehr, die im Sand E ; 
und niemand findet ſich, der dem davongelaufenen König 
auch nur eine Träne nachweint. Die Diktatoren aber mögen 
darüber nachdenken, daß ſie einen falſchen Weg gehen. a ’ 
keine, noch ſo geſtrenge Herrenhand ſich gegen den Vol 5 
willen aufbäumen kann und darf, dafür u» Spante. 
eine ſehr einträgliche Lehre. Was ſich in Spanien aus Be 
Natur der Dinge vollzog, daß Demokratie auch über Gewa, 
zu ſiegen vermag, iſt eine Erkenntnis mehr gegen jenes = 3 
ſchrei gewiſſer „Maulhelden revolutionäre“, die auf 70 N 
Trümmern der Dinaſtie Bourbon⸗Habsburg ſchon eine 2 
tatur der Bauern und Arbeiter errichten wollen, wie es 8 ! 
Sowjetpreſſe jo friſch und munter von Spaniens Voll pr 
dert. Unſere Glückwünſche der ſpaniſchen Republik, der % 
gelingen möge, die erſten Schwierigkeiten zu überwin 11 
und den Weg zum ſpaniſchen Volksſtaat zu finden, der n 
letzter Ausdruck dieſer unblutigen Umwälzung ſein kann. 
Und daß die Sozialiſten und Gewerkſchaftler in dieſen 
Volksſtaat ihren Anteil an der Macht repräſentieren * 
den, deſſen find wir gewiß. Der Weg und der Kampf gehen 
weiter, von der nationalen Umgeſtaltung zur ſozialen = 


freiung, das iſt das Ziel der ſpaniſchen Revolution! 5 
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Rückkehr des ameritaniſchen 
Expräſidenten Coolidge in die Polin f ö 
Calvin Coolidge, der Vorgänger des jetzigen amerika © 
Präſidenten Hoover, wird als neuer dr des Repräl 
e in Erwägung gezogen. Der bisherige Spt? 
icholas Longworth dar vor wenigen Tagen. 


Bleibt Straßburger in Danzig? 9 

Warihau. Bisher i ne keine Entiheidlin 
über das eingebrachte Demiſſionsgeſuch getroffen. nen 
überwiegt die Auffaſſung, daß Straß burger * „ 


Poſten bleiben wird. „Nasz Przeglond“ verzeichnet 
eücht, der polniſch⸗Danziger Streit ſolle vor dem B51 


Die Aktion gegen Berlin— Wien 
Konferenz der Staaten der Kleinen Entente noch dated, 
Prag. Wie das Prager Tageblatt von mabg* über 
Stellen erfährt, wird Anfang nächſten Monats — ter 
den genauen Zeitpunkt wird noch verhandelt, iedenſcg f- f 
noch vor der Tagung des Völkerbundes — in ® belt, 
re ſt eine Konferenz der Staaten der Kleinen Entente cht, 
finden, in der die Außenminiſter der drei Staaten at 
linien für das Vorgehen der Kleinen Entente pinit, es 
lich des öſterreichiſch⸗deutſchen 301144 


aufitellen werden. 


U 


und die fraunzöſiſchen Oſteuropaple es 
Budapeſt. Zu der franzöſſchen Blättermeldung nn Ne. 
Ungarn ſeinen Beitritt zu der von der fra An 
gierung geplanten oſteuropäiſchen Agrar teſpol 
angekündigt hätte, wird dem ungariſchen lt d 
denzbüro von den er ungariſcher Sekte feitgel enger 
dieſes Gerücht richt. Bedi“ 


er Wahrheit nicht entſprich 
habe ſich Bi. nicht geäußert, ob und unter welchen 
u 


be Hi 1 
1 es ſich irgendeiner ae anicließen 2 8 
tſache iſt, daß die ungariſche Regierung auf 45 fie a 
der franzöſiſchen Regierung die Antwort erteilte, — di 
gegenüber der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion frage Di 
einen abwartenden Standpunkt ein. Auf eine, cher S, 
franzöſiſchen 1 8 wie eine von franzöſſſ 41%, 
herrührende wirtſchaftliche Kombination von if 2 s 
genommen werden würde, erklärte die Fa 
rung, ſie werde dabei in erſter Reihe die tellung“ 


Intereſſen des Landes im Auge haben und 
nahme von dieſen beſtimmen laffen, 


eee zitelt FIR. 
einer baskiſchen Republik ver me 
Madrid. Wie die Agentur Jabra aus Bib , 
iſt der Verſuch der Nationaliſten, eine au ton e zer! gi 
Republik zu proklamieren, von Truppen und Peiowaliſben 1 
worden. Uebrigens jei die Zahl der bastiſchen Nat ie 
gering. Zwiſchenfälle Hätten ſich im Zufammenhangg 
Aktion nicht ereignet g 


wi 
ihre 


Sonntag, den 19. April 1931 
“ 


Polniſch-Schleſien 


En Der deutſch-polniſche Schulſtreit 


0 Hape Verhandlungen vor dem Internationalen Gerichtshof. — Der 
Uisherige Verlauf negativ. — Die Stellungnahme der Staatsver⸗ 
Bi: treter. — Entſcheidung am Sonnabend. 
Ei Haag. Ueber den weiteren Verlauf des deutſch⸗polni⸗ 
1 en Schulſtreits por dem Haager Gerichtshof iſt zu berichten, 
* der deutſche Rechtsvertreter Dr. Kaufmann in der 
0 di uptſache ausführte, daß ſich die polniſchen Schulbehörden für 
e von ihr ausgeſprochene Weigerung der Zulaſſung von 
8 Kindern zu den oberſchleſiſchen Minderheitsſchulen x 
völlig zu unrecht auf die vom Wöllerbundsrat im Jahre 
1 Bei 1927 beſchloſſenen Sprachprüfungen berufen haben. 
Ben Sprachprüfungen für die für das Schuljahr 1926/27 zu 
en 


er deutſchen Minderheitsſchule angemeldeten und von den 
alniſchen Schulbehörden nicht zugelaſſenen Kindern 
N. habe es ſich nur um eine Ausnahmemaßnahme gehandelt, 
Ba Wirkung beſchränkt geweſen ſei, wie dies auch in der dies: 
zu allichen Entſcheidung des Präſidenten Calonder deutlich 
dür d Ausdruck gekommen ſei. Wenn die polniſche Be 
0 ſich ſpäter entſchloſſen hätte diejenigen Kinder, die ſeiner⸗ 
ds auf Grund von Sprachprüfungen vom Beſuch der deutſchen 
inderheitsſchule ausgeſchloſſen worden ſeien, auch für 
obe Schuljahr 1929/30 nicht zu den Minderheitsſchulen zuzulaſſen, 
a! die Erziehungsberechtigten in Uebereinſtimmung mit der 
den Haager Gerichtshof am 26. April 1928 gefällten Entſcheidung 
Kran Erklärung abgegeben hätten, daß ſie zur deutſchen Minder⸗ 
Sa gehörten, jo müſſe — abgeſehen von der zeitlichen Beſchrän⸗ 
5 ug der Wirkſamkeit der Sprachprüfungen betont werden, 
daß allein dieſe Erklärung der Erziehungsberechtigten 
ausschlaggebend ſei und daß nach den Beſtimmungen der 
Genſer deutſch⸗polniſchen Konvention vom Jahre 1922 
und auf Grund der angeführten Entſcheidung des Hager 
Gerichtshofes leine einzige weitere Bedingung von den 
ER volniſchen Behörden aufgeſtellt werden dürſe. 1 
a nergeit vorgenommenen Sprachprüfungen hätten übrigens 
N dent nicht über die Zugehörigkeit der deutſchen Kinder zur 
Fr chen Minderheit entſcheiden, ſondern ſchließlich nur die 
age klären ſollen, ob die Kinder die deutſche 
ib ba che genügend beherrſchten, um dem deutſchſpra⸗ 
igen Unterricht folgen zu können. Es könne jomit fein 
daß die zur Entſcheidung ſtehende 


2 


700 el daran obwalten, 
du, Le, ob den Kindern, auf Grund der in den Jahren 1927/28 
it geführten Sprachprüfungen von den deutſchen Minder⸗ 
gels Guten ausgeſchloſſen wurden auch jetzt noch im Hinblick auf 
1 werd atſache der Zugang zu den Minderheitsſchulen verweigert 
enn könne, im negativen Sinne beantwortet werden müſſe. 
Gerichtshofes 


Ver 


eſtgeſtellt, daß die Spracherklärungen Er- 
richtigen Tatbeſtand darſtellten. Für die 
ei nach polniſcher Auffaſſung durch 
die damals abgehaltenen Sprachprüfungen dieſer Tat: 
beſtand feſtgeſtellt worden. 
enn die Erziehungsberechtigten Erklärungen zum Uebergang 
den Kinder in die deutſchen Minderheitsſchulen abgäben, die mit 
nn Ergebnis der Sprachprüfungen nicht übereinſtimmten, jo 
Fer ten dieſe Erklärungen nicht mehr zugelaſſen bezw. 
der Tü üchtigt werden, da durch die früheren Prüfungen 
1 Dong atbeſtand definitiv geklärt worden ſei. Die dem Gerichtshof 
elegte Frage, ob den Kindern auf Grund des Ergebniſſes 
nu maligen Sprachprüfungen auch heute noch der Zugang der 
beo erheitsſchule verweigert werden könne, müſſe alſo bejahend 
twortet werden. 
* Ser deutſche Rechtsvertreter Proſeſſor Dr. Kaufmann führte 
lers ner Replik auf die Ausführungen des polniſchen Wertre- 
heine, daß es ſich keineswegs weder um eine anormale 
mung noch etwa, wie ſich der polniſche Vertreter ausge⸗ 
habe, um ein Manöver von Leuten, die „im Trüben fiſchen 
handelt. An Hand der Entſchließung des Völkerbunds⸗ 
‚dom März 27 hob Dr. Kaufmann hervor, daß dieſe Ent: 
8 keinen per manen! Charakter tragen 
ſondern lediglich eine vorübergehende Aus⸗ 
meregelung habe faſſen wollen. Sie ſei beſtimmt ge⸗ 
deine praktiſche Löſung der Schwierigkeiten zu erzielen, 
e Schwierigleiten durch die Liſtenaufnahme der an⸗ 
N gemeldeten Kinder eutſtanden ſeien. 
fei nn Löſung der Rechtsfrage durch den Kaager Gerichtshof 
10 5 eſe Völkerbundsrats⸗Entſchließung ſpäter gegenſtands⸗ 
4 Mon orden. Demnach dürfte auch die im Verfolg dieſer 
Age ſchließung abgehaltene Sprachprüfung keine endgül⸗ 
0 Ude; egelung darſtellen, ſondern ſei durch den Haager 
i 0 id vom April 1928 überholt worden. Dagegen habe die 
ati etative Entſcheidung des Haager Gerichtshofes Geltung 
Dich für alle Zutunft. g 
enen dieſer Entſcheidung war ſeſtgeſtellt worden, daß nach der 
onvention die Erklärung über die Sprache des aufzu⸗ 
die n Kindes in die Minderheitenſchule ausreichend ſei 
mat je Erklärung dürfte von den Behörden in keiner Welſe 
. e oder angezweifelt werden. Hieraus ergebe ſich, daß 
dicht nuiſche Standpunkt, der das Ergebnis dex Sprachprüfung 
a zur für das Schuljahr 27/28, ſondern auch die nächſten 
i und ſogar für die Dauer der geſamten Schulpflicht 


ur 


1 


en 


“jap; 
Beh 
Schluß wies der deutſche Vertreter noch mehrere unbe⸗ 
Angriffe zurück, die der polniſche Vertreter für ange⸗ 
halten hatte. 

erhandlungen wurden auf Sonnabend 1055 Uhr vor⸗ 
vertagt. 


Gen, Alle Reduktionsankräge vertagt 

unſtern war wieder ein großer Tag beim Demobil⸗ 

mahskommiſſar geweſen. Es jollte über eine Reduktion 
eitepreren tauſenden Arbeiter entſchieden werden. Die 

denz ergewerkſchaften ſchicten ihre beiten Köpfe zu der Konz 

ben, um Arbeiter von der großen Gefahr der Reduktion 
don en. Von der Arbeitsgemeinſchaſt war Kam. Gra⸗ 

Gor der chriſtlichen Gewerkſchaft Gamza und dem Zwion⸗ 
kom Ehroszez anweſend. Die Gieſche⸗Spolza will 


uf allen übrigen Betrieben ſollen 550 Arbeiter 


effenden Kinder gelten laſſen wolle, vollkommen hält. 


Cäeilienſchacht ganz einſtellen und 250 Arbeiter ent⸗ 


Bezirk 


2. Blatt des. Boltswille- 


der police Elndl als Beier und Unternehmer 


Privatbetrieben — Proletariſche Mitverwaltung der ſtaatlichen 


Unterſchied zwiſchen ſtaatlichen u 
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Deiriebe — Die „Privatinitiative“ dom Geſichtspunkte des ſozialiſtiſch. Programms — 16 Milliarden 


Zloty Bruttovermögen des Staates 


— 13 Milliarden Nettovermögen — Wo bleibt der Reingewinn 
aus dem Rieſenvermögen? f 


Nicht nur der polniſche, aber überhaupt ein jeder kapi⸗ Betrieben werden Beamte und Arbeiter aufgenommen, die ir 


taliſtiſche Staat, wenigſtens in Europa, beſitzt eine Anzahl 
von Realitätenwerten und Induſtrieunternehmungen, die 
in viele Milliarden Zloty gehen. Die Privatkapitaliſten 
find auf die ſtaatlichen Unternehmungen ſehr ſchlecht zu 
ſprechen, weil ſie ihnen eine arge Konkurrenz bereiten. Sie 
bezeichnen das als Fiskalismus, ihr den Raum beengt und 
ſich auf Koſten der Allgemeinheit breitmacht. Den Atbei⸗ 
tern hingegen iſt es einerlei, ob ſie von einem Privatlapi⸗ 
taliſten oder von dem Vater Staat ausgebeutet werden. Iſt 
der Staat ein Unternehmer und iſt das Regierungsſyſtem 
im Staate demokratiſch, dann ziehen die Arbeiter den Staat 
als Arbeitgeber vor dem Privpalkapitaliſten, denn fie haben 
die Möglichkeit, auf den Staat f 
Einfluß zu gewinnen 

und auf ſolche Art ihre Lage zu verbeſſern, was beim Pri⸗ 
vatkapitalismus nicht möglich iſt. Schließlich will das Pro⸗ 


Oberſchleſien der D. 5. A. P. 

An alle Ortsvereine der D. S. A. P., Ver⸗ 
traueusmänner und Ortsgruppen der Ar⸗ 
beiterwohlfahrt! 

Parteigenoſſen! Parteigenoſſinnen! 

Die Parteileitung beruft für Sonntag, den 17. Mai, 
vormittags 9 Uhr, ins „Chriſtliche Hoſpiz,“ ul. Jagiellonska 
0 5 17, (früher Prinz Heinrichſtraße) nach Kattowitz die 
ällige f 


Jahreskonferenz 


mit folgender GR 
| Tagesordnung 
ein 
1. Eröffnung und Konſtituierung. 
2. Geſchäftsbericht. Ref. Gen. Kowoll, 
Kaſſenbericht, Reſ. Gen. Matzke, 
3. Diskuſſion zu beiden Punkten. 
4. Bericht über die Arbeiten der ſozialiſtiſchen Fraktian 
im Schleſiſchen Seim, Ref. Gen. Dr. Glücksmann. 
5. Diskuſſion. { 
6. Die ſozialiſtiſche Schulung der Funktionäre und die 
Aufgaben der Partei in der Wirtſchaſtskriſe, Nef. 
Gen. Kowoll. 
7. Wahl des Vorſtandes. 
S. Anträge und Verſchiedenes. 3 
Anträge zur Konferenz müſſen ſpäteſtens am 10, Mai 
im Beſitz der Bezirksleitung ſei. 

Die Beſchickung der Konferenz erfolgt nach Angaben im 
beſonderen Rundſchreiben, die Delegiertenzahl wird der 
Abrechnung des 1. Quartals für 1931 zugrunde gelegt. 

Mit ſozialiſtiſchem Gruß. 
Die Parteileitung 


J. A. Kowoll. 


letariat in Gemeinſchaft mit dem armen Bauernvolke den 
Staat beherrſchen und mithin die 

ſtaatlichen Betriebe mitverwalten. 
Wenn wir die Sache von dieſem Geſichtspunkte aus betrach⸗ 
ten werden, und das iſt ein Beſtandteil des ſozialiſtiſchen 
Programms, dann ſind wir alle 

für den Fiskalismus, ö 

den wir noch weit mehr ausbauen möchten, um überhaupt 
für die Privatinitiative 


ſyſtem, was aber nicht hindert, daß unſer Einfluß dort 
influß 


entlaſſen werden. 

entlaſſen. Dann meldete ſich noch die Verwaltung der 

Donnersmarckgrube, die beſonders auf dem Pau⸗ 

lusſchacht größere Arbeiterreduzierungen durchführen will. 

Kam. Grajek widerſetzte ſich im Namen aller Arbeitergewerk⸗ 

ſchaften der beabſichtigten Reduktion auf das entſchiedenſte 

Der Demobilmachungskommiſſar vertagte daraufhin die 
Entſcheidung in allen Betrieben. Die Anträge auf Redu⸗ 
zierung werden einer nochmaligen Nachprüfung unterzogen. 

Kam. Grajel wies zum Schluß die gemeinen Verdächtigun⸗ 
gen der „Polska Zachodnia“, daß die Arbeitsgemeinſchaft die 
6 prozentige Lohnreduktion in den Erzgruben verſchuldet 
hat, mit Entrüſtung zurück. Die Arbeitsgemeinſchaft hat 
damals den Lohnabbau grundſätzlich abgelehnt, dem die Sa⸗ 
nacjagewerkſchaft zugeſtimmt hat. 


Miniſter Pryſtor kommt nach Kattowitz 

Am 25. April wird der polniſche Handelsminiſter 
Pryſtor nach Kattowitz kommen, um hier an den Konferen⸗ 
zen des Vereines der polniſchen Schiffahrt teilzunehmen. 
Nach den Konferenzen wird der Handelsminiſter die Inter⸗ 
eſſenten im Wojewodſchaftsgebäude empfangen. 


ſich als 
Werkzeuge eines Syſtems . 
bekennen, das die Emanzipation des Proletariats bekämpft. 
Bei dem letzten Wahlkampf konnten wir feſtſtellen, daß ge⸗ 
rade die Angeſtellten der Staatsbetriebe ſich am tollſten 
gegen die nationalen Minderheiten und die polniſche Oppo⸗ 
ſition benommen haben. Dieſe Tatſachen laſſen ſich nicht 
abſtreiten, was uns aber nur zum Kampfe um 1 
Einfluß und Macht 
im Staate bekräftigen kann. Der „Lepjatan“, der heute zu⸗ 
ſemmen mit der Schlachta den Staat beherrſchen, ſtellen 
einen geringen Bruchteil der Staatseinnahmen dar, wäh⸗ un 
rend die Arbeiter mit der arbeitenden Intelligenz und der 
armen Bauernbevölkerung mehr als zwei Drittel der g 
Staatseinwohner ausmachen. Alle Beſitzloſen, als auch die 
ganz kleinen Beſitzer haben dieſelben Intereſſen. 
Sie müſſen ſich nur zuſammenſchließen, N 

ſowerden ſich die Dinge zu ihren Gunſten ändern. Wir 
dürfen nicht vergeſſen, daß der Staat nicht nur der größte 
— 9 iſt, aber gegen uns auch als Machtfaktor benützt 
wird. 1 

Der polniſche Staat iſt ſicherlich nicht der Reichſte in 
Europa. Er iſt ein ganz junger Staat, der erſt nach dem 


Weltkriege, man möchte ſagen, aus dem Trümmerhaufen 


die der Krieg hinterlaſſen hat, entſtanden iſt. Reichli 

zwei Drittel des polniſchen Staates wurden durch den 
Weltkrieg überzogen und haben in jeder Hinſicht viel ge⸗ 
litten. Und dennoch wird das Vermögen des polniſchen 


Staates auf 
16 401 578 000 Zloty eingeſchätzt. \ 
Das ſind die neueſten Schätzungen, die auf Grund einer 
Enquete im Jahre 1927 durchgeführt wurden. Allerdings 
wurde hier das Vermögen Brutto gerechnet, das heißt, daß 
die Landſtraßen und anderen Wextobjekte mit eingere hnet 
werden, hingegen ſind alle hiſtoriſchen Werte, wie Muſeen, 
Bibliotheken, Waſſerkräfte und Landſtraßenpflaſterung 
nicht mit eingerechnet. Die Hälfte des ganzen Staatsver⸗ 
mögens, das ſind die Verkehrseinrichtungen, und zwar die 
Eiſenbahn, Waſſerſahrzeuge, Landſtraßen, Poſt und Tele⸗ 
graphenamt, was zuſammen 7% Milliarden Zloty beträgt. 
In dem alten zariſtiſchen Rußland war es üblich, daß die 
ruſſiſche Schlachta nach dem Ableben entweder einen Teil 
oder das ganze Gut dem Zaren vermachte. Der ruſſiſche 
Zar war der größte Gutsbeſitzer in Europa und kannte 
nicht einmal ſeine Beſitzungen. ˖ 
nach dem Zuſammenbruch des ruſſiſchen Zarenreiches alle 
dieſe Landbeſitzungen in dem ehemaligen Kongreßpolen 
übernommen Die Waldungen allein, die dem polniſchen 
Staate angehören, präsentieren einen Mert von e 
2687 Millionen Zloty. * 
Die Staatsmonopole wurden mit 136 Millionen Zloty, 
Staatsbanken mit 75 Millionen Zloty ausgewieſen. Der 
Staat hat eigene Bäder (Krynica, Busk u. g.), Salzberg⸗ 
werke, Kohlengruben, eine Mineralölfabrik, Stickſtoffwerke, 
Waſſenleitungen, Getreideſpeicher u. a., die mit dem Be⸗ 
trage von 347 Millionen Zloty ausgewieſen wurden. Außer⸗ 
dem beſitzt der Staat Anteile in Privatunternehmungen in 
Höhe von 31 Millionen Zloty. 1 er 
In der Zivil: und Militärverwaltung wird das 
Staatsvermögen mit 3364 Millionen Zloty eingeſchätzt, da⸗ 
von entfällt auf das Kriegsminiſterium 2111 Millionen 
Zloty. Das Miniſterium für öffentliche Arbeiten verfügt 
über ein Vermögen von 743 Millionen Zloty. Am reichſten 
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ſelbſtverſtändlich iſt das Verkehrsminiſterium (7% 
arden Zloty) und das Landwirtſchaftsminiſterium. 8 
Das Nettovermögen des polniſchen Staates wird mit 
5 13 Milliarden Zloty 2 
geſchätzt, das Eigentum der polniſchen Staatsbürger fi 
Wenn die Schulden alle abgerechnet werden, ſo entfallen 
auf jeden Staatsbürger 400 Zloty Staatsvermögen. Bei 
einer rationellen Bewirtſchaftung des Staatsvermögens 
würde dieſes dem Staate jährlich zumindeſtens NN; 
2 Milliarden Zloty Reingewinn * 
abwerfen. Man darf nicht vergeſſen, daß die Staats⸗ 
monopole allein gegen 1 Milliarde Zloty jährlich Rein⸗ 
gewinn bringen. Leider läßt die Verwaltung des Rieſen⸗ 
vermögens ſehr, aber ſehr viel zu wünſchen übrig und ab⸗ 
geſehen von ſtaatlichen Monggolen müſſen wir jährlich aus 
den Steuergroſchen zu dem Rieſenvermögen noch zuzahlen. 
Das allein ſollte die Arbeiterſchaft zum Kampfe gegen das 
heutige Verwaltungsſyſtem anſpornen. Einen ruſſiſchen 
uns 2 


Fünfjahresplan könnten wir in allen Staatsuntern 


Lohnkampf im Dombrowaer Kohlengebiet ar 
Geſtern fand in Sosnowice eine gemeinſame Konferenz; 
der Arbeitgeber und der Arbeitergewerkſchaften ſtatt. Die 


Grubenbeſitzer wollen die Löhne um 10 Prozent abbauen. 
Die Arbeitergewerkſchaften haben den Lohnabbau entſchie⸗ 69 
den abgelehnt. Daraufhin erklärten die Grubenbeſitzer, dag 
fie ab 1. Mai dennoch die Löhne im Sinne ihrer Vorfälle 
abbauen werden. Die Arbeiter wandten ſich an die Regie- 
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rung um Vermittelung und kündigten den Streit an, für 
den Fall, daß die Grubenbeſitzer bei ihrem Vorhaben bleiben 
wollten. u Br 


Bahiprotefte im Oberſten Gericht Bon, 
Im Oberſten Gericht wird die erſte Verhandlung in 
Sachen der eingegangenen Wahlproteſte am 4. Mai begin 
nen. An dieſem Tage wird ſich das Oberſte Gericht mit dem 
Proteſt des Wahlbezirks Przemyſl beſchäftigen. Am 9. Mai 
der Proteſt aus dem Bezirk Lodz Land und Plock, am 18. „ 
Mai der Proteſt aus den Wahlbezirken Lowicz, am 1. Juni 
die Proteſte aus den Wahlbezirken Lodz Stadt, Grodno und 
Ciechanow, am 8. Juni der Wahlproteſt aus dem Bezirt 
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Lemberg Land, am 16. Juni die Proteſte aus den Bezirken 
Biala Padlaska, Dirſchau und Sandomir, am 22. Juni der 
Wahlproteſt aus dem Bezirk Poſen Stadt und am 27. Juni 
der Proteſt aus dem Bezirk Nowogrodek. 

Die übrigen Wahlproteſte werden erſt nach den Ferien 
des Oberſten Gerichts zur Verhandlung gelangen. 


Die Waffe 
a Zum erfolgreichen Kampf gegen den Kapitalismus mit 
allen ſeinen Begleiterſcheinungen, der Ausbeutung, dem Elend 
der Arbeitaloſigkeit, Kriege, Reaktion und Faſchismus, iſt eine 
ſtarke internationale Einigung des Proletariats nötig. Ver⸗ 
kehr, Wirtſchaft, Wiſſenſchaft, Kunſt, werden in immer grö⸗ 
ßerem Maße international. Die Kapitaliſten aller Länder 
organiſieren ſich in internationalen Truſts und Kartellen zur 
rung der von den Arbeitern erſchufbeten Profite, zur Nie: 
derhaltung der revolutionären Bewegung. Der Ausbau der 
internationalen proletariſchen Kampffront iſt nur möglich durch 
dauernden unmittelbaren Verkehr von Arbeiter zu Arbeiter, 
von Betrieb zu Betrieb, von Organiſation zu Organiſation — 
durch eine rege internationale Arbeiterkorreſpondenz. 


Zum mündlichen und ſchriftlichen Verkehr mit dem Ausland 
gehören aber Sprachlenntniſſe. Das Exlernen fremder Sprachen 
jedoch iſt ſchwer und zeitraubend. Nationale Sprachen ſind zu 
unregelmäßig im Aufbau, zu ſchwierig in der Ausſprache und 
Schrift. Ueberdies genügt Beherrſchung von 1—2 der ſog. 
Hauptſprachen bei weitem nicht, um mit allen Ländern der 5 
Weltteile verkehren zu können, dazu müßte man einige Dutzend 
Sprachen beherrſchen. Der Prolstarier, ob Arbeiter oder An⸗ 
gestellte, welcher ſich tagsüber in der Tretmühle des bapitaliſti⸗ 
ſchen Betriebes abhetzt und in feiner Freizeit in der Partei, 
Gewerlſchafts⸗ oder Kulturorganiſation tätig iſt und ſich viel⸗ 
ſeitig bilden muß, hat weder Zeit noch Geld, dieſen Sprachen⸗ 
mulſt zu erlernen. Die Verſchiedenſprachigleit wird ſomit zu 
einem der größten Hinderniſſe 
Verbindungen. 


Internationale Kongreſſe und Konferenzen werden leider 
heute nach viel zu wenig abgehalten, auf denen ſich die verſchie⸗ 
denſprachigen und ſprachenunkundigen Arbeiterfunktionäre ken⸗ 
men lernen, Erfahrungen austauſchen und Richtlinien für weis 
tere Kämpfe ausarbeiten können. Die ſprachlichen Schwierig⸗ 
keiten erlauben keine ausgiebige Diskuſſion, denn auch die 
beiten der teuren Ueberſetzer ſind nicht imſtande, ahne die Des 
batte zu hemmen, die Schlagkräftigkeit der freien Rede der 
Mutterſprache des Redners, zumal bei einem lebendigen Rede⸗ 
und Antwortſpiel, wort⸗ und ſinngetren wiederzugeben! Um 
fo mehr iſt ein perſönlicher Verkehr unter den Delegierten ver⸗ 
ſchicdener Sprachen ſchwieriger. 

Die Löſung dieſer ungeheuren Schwierigleit iſt möglich, 
einzig und allein, durch Annahme und Gebrauch einer inter⸗ 
nationalen, von allen Völkern leicht erlernbaren, neutralen 
Sprache — einer zweiten neben der Mutterſprache — der Welt⸗ 
hilfsſprache des Proletariats: Esperanto! 

Esperanto hat ſich auf allen Gebieten beſtens bewährt — 
im Verkehr, Handel, Wiſſenſchaft, Literatur, auf internationalen 
Kongreſſen, in der internationalen Arbeiterkorreſpondenz, im 
mündlichen und ſchriftlichen Gebrauch. Schon in wenigen Mo⸗ 
naten kann auch der Proletarier ohne Vorbildung die Sprache 

ſo erlernen, daß er imſtande iſt, mit ſeinen ausländiſchen 
Klaſſengenoſſen ſelbſtändig verkehren zu können. N 
Jeder tue deshalb ſeine Pflicht und erlerne das Ber der 
Internationale — Esperanto! ee e Ir eee 

Organiſiert die internationale 
durch Eſperanto! 0 

Hinein in die Front der Arbeiter⸗Eſperantiſten! P. M. 
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Arbeiterkorreſpondenz — 


Gegen die Anſtellung 
von emeritierten Staatsbeamten 

Vor längerer Zeit haben die Arbeiterverbände dage⸗ 
gen. Schritte unternommen, daß in den Selbitverwaltungs- 
uſtitutionen, Verſicherungsämtern, Privatunternehmen 
ulm. in den Ruheſtand versetzte Staatsbeamte angeſtellt 
werden. Die Folge dieſer Schritte war eine Novelliflerung 
des Geſetzes über die ene der Staatsbeam⸗ 
ten. Die Nopelle ſieht vor, daß die Emeriten, die einen 
bezahlten Poſten bekleiden, nicht das Recht auf volle Al⸗ 
texsverſorgung beſitzen. Sie dürfen nur einen Teil er⸗ 
halten, der ſo groß iſt, daß der Betreffende zuſammen mit 
ſeinem Gehalt nicht mehr als 150 Prozent ſeines letzten 
vor dem Eintritt in den Ruheſtand bezogenen Gehalts ver⸗ 
dient. Dieſe Beſtimmung betrifft die Emeriten, 
Emeritur die Summe von 3600 Zloty jährlich überſchreitet. 
erner beſagt die Novelle, daß der rit kein Recht auf 
nterſtützung für ſeine Frau hat, wenn er nach ſeinem 

Austritt aus dem Staatsdienſt geheiratet hat. 


Wieder Terrorprozeſſe 
vor dem Kattowitzer Gericht 


5 In der Terrorſache Swieca und Kandziora, welche we: 
gen ſchwerer Mißhandlung und Sachbeſchädigung klagen, 
wurde erneut vor dem Burggericht Kattowitz am Freitag 
verhandelt. Bei der vorhergehenden Verhandlung hatte ſich 
der Aufſtändiſche Wrobel mit zu verantworten, welcher als 
Anſtifter galt, aber freigeſprochen wurde, da eine Schuld 
nicht nachgewieſen werden konnte. Verhandelt werden ſollte 
jetzt noch gegen den Polizeibeamten Bobiec, welcher in der 
Aaſſtändiſchennniform verſchiedene Uebergriffe nach den 
Ausſagen des Swieca verübte. Bobiec entſtieg dem heran⸗ 
hrenden Laſtauto und ſtürzte ſich wie ein Indianer auf 
ieca, den er tätlich angriff, worauf Swieca von weiteren 
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die 2. Arbeiter⸗Apmpiade in Wien 1 


Auf nach Wien zur 2. Arbeiter⸗Olympiade! 

Nur mehr vier Monate trennen uns von dem großen 
Weltereignis: „Arbeiter⸗Olympiade in Wien“. Noß kann 
jede Gruppe, jeder Verein, jeder einzelne Arbeiterſportler 
dazu beitragen, daß die 2. Arbeiter⸗Olympiade in Wien die 
größte internationale Kundgebung der Arbeiterſchaft wird, 
die es jemals gab. e 

Zu gleicher Zeit mit der Arbeiter⸗Olympiade wird auch 
der Kongreß der Ssozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationgle in 
Wien tagen. Das gibt der 2. Arbeiter⸗Olympiade eine um 
ſo größere, geſchichtliche Bedeutung. Sie kann nur dadurch 
gewürdigt werden, daß jedes Land, jeder Ort alle ihre 
Kräfte anſpornen, um nicht nur durch ihre beſten Sportler, 
ſondern auch 5 ſehr ſtarke Delegationen vertreten zu 
ſein. Noch iſt es Zeit, durch Sparen und Sammeln die not⸗ 
wendigen Geldmittel aufzubringen. Was möglich war, die 
Teilnahme billig zu geſtalten, iſt geſchehen. Die Vorberei⸗ 
tungen in Wien nehmen ungehindert ihren Fortgang. Es 
bedarf nur der entſchloſſenen Tatkraft der Arbeiterſportler, 
die gebotene Gelegenheit auszunützen: Das größte Arbeiter⸗ 
ſporttreffen der Welt in Wien vom 19. bis 26. Juli 1931 
mitzuerleben! 

Kommt alle nach Wien; Mit den Kindern zum Welt: 
kindertag, mit den Erwachſenen zu den internationalen 
Olympia⸗Wettkämpfen und zu den Maſſenkundgebungen der 
Sozialiſtiſchen Arbeiterſport⸗Internationale! 


Leuten zugleich mit Kandziora ſehr ſchwer mißhandelt wor⸗ 
den iſt. Kandziora beſtätigte als Vertrauensmann der 
Wahlgemeinſchaft die Ausſagen des Zettelverteilers Swieca. 
Dem Swieca wurden auch die Sachen arg beſchädigt. Bobiec 
erſchien auch diesmal nicht zur Verhandlung. Die Terror: 
ſache wurde daher erneut vertagt. 

Eine weitere Terrorſache, in welcher die Eheleute Jo⸗ 
hann und Gertrud Niechof als Zeugen auftreten, ſollte 
ebenfalls verhandelt werden. Hier handelte es ſich um ver⸗ 
ſchiedene Uebergriffe mehrerer nder an verſchiede⸗ 
nen Tagen des Monats November. Da verſpätete Zus 
ſtellung der gerichtlichen Vorladung an die Beteiligten er⸗ 
folgte und nur einer von ihnen erſchien, wurde auch dieſe 
Prozeßſache erneut vertagt. f 9. 


Aus dem AUrbeitsnachweis für das Buchgewerbe 
der Wojewodſchaft Schleſien 

Der Arbeitsnachweis für das Vuchgewerbe gibt hiermit 
belannt, daß derſelbe 1 ab Montag, den 20. April 1931 
in Katowice, Plac Wolnosci Nr. 3, 2. Etage, befindet. Die 
Arbeitgeber werden gebeten, ſämtlichen Gebrauch an Ar⸗ 
beitskräften an die obengenannte Adreſſe zu richten. Auch 
die Arbeitsloſen dieſes Gewerbes haben ſich dort zu melden. 
Das Büro iſt täglich von 5—7 Uhr nachmtitags geöffnet. 


Der Markenartikel marſchiert in Polen 


Richtige Reklame verteuert die Ware nicht. Denn die 
Erſparniſſe bei Maſſenumſatz ſind größer als die Koſten der 
Propaganda für ein gutes Fabrikat. Auch in Polen merk⸗ 
ten bald die Hausfrauen, daß ihnen nur eine bekannte 
Marke für beſte und gleichbleibende Qualität garantiert und 
den Einkauf erleichtert. Die wenigen Groſchen z. B., die eine 
Markenſeiſe mehr koſtet, machen ſich durch viel beſſere Quali⸗ 
tät reichlich bezahlt. Als bekannteſte Seife in Polen, dabei 
reell und preiswert, gilt die Marke „Kollontay mit dem 
Waſchbrett“. f 


Sallowiß und Umgebung 


„Schach der Eva“. Es ſcheint, als ob die „Tegernſeer“ 
ſich von der Moralflunkerei gewiſſer Stellen an me ha: 
ben, denn das geitrige Stück war ſo kraft: und ſaftlos, daß 
man ſich in der Tat langweilen mußte, was bisher im 
Kreiſe dieſer Künſtler noch nicht der Fall war. Mögen ſie 
ruhig wieder zu ihren herzhaften Stücken zurückkehren und 
ſchließlich diejenigen, die Moral mit den Lippen betreiben, 
getenit wegbleiben, dann kommen die anderen entſchieden 
eſſer auf ihre Rechnung. Der Beſuch ließ leider auch zu 
wünſchen übrig. 

Deutſche Theatergemeinde. Montag, den 20. April, abends 
8 Uhr, 9. Abonnementsvporſtellung „Ledda Gabler“. Donnerstag, 
den 23. April, abends 7% Uhr, „Frühlingsluft“. Sonntag, den 
26. April, nachm. 4 Uhr, „Roxy der Fratz“. Sonntag, den 28. 
April, abends 8 Uhr, „Das öffentliche Aergernis“. Montag, den 
27. April, abends 8 Uhr, letzte Abonnementsvorſtellung 
„Conto X“. Donnerstag, den 30. April, abends 7% Uhr, „Die 
Regimentstochter“. 

Tragiſcher Tod. Der Sohn des Fahrſteigers Thieme Gerhard, 
von der Kleophasgrube brachte einen alten Trommelrevolver, 
den er ſich von einem Freunde borgte, nach Hauſe. Die Wirt⸗ 
ſchafterin übergab am Freitag, denſelben dem Vater, derſelbe 
war in der Meinung, daß dieſe Waffe nicht geladen iſt und 
hantierte mit derſelben. Plötzlich ging ein Schuß los und 
Thieme ſtürzte zu Tode getroffen. Die Belegſchaft verliert in 
Thieme einen alten und guten Vorgeſetzten. Nei 

Hinter Schloß und Riegel. Die Kriminalpolizei in Katto⸗ 
witz arretierte den Joſef Zygmuntowicz. Derſelbe ſteht in dem 
dringenden Verdacht, vor einigen Tagen in dem Lokal in Wil⸗ 
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Alle Ortſchaften ſammeln ſich zwiſchen 9 und 10 Uhr in Kattowitz auf dem Marktplatz. Von da Amzug durch Kattowitz 1 
Redner von ſeiten der D. S. A. P. und der Gewerkſchaften find Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. Genoſſe Peſeh ka, 
Hermann. Polniſcherſeits: Wojewodſchaftsrat Genoſſe Fanta, Genoſſe Dr. Ziolkiewitz, Genoſſe Kubowicz. 


Zeigt der Reaktion, daß ihr nicht gewillt ſeid, die beſtehenden Zuſtände zu dulden! 
Ein Maſſenauſzug für den Sozialismus muß am 1. Mai den Willen des Proletariats demonſtrieren! 


helmsthal, zum Schaden eines do 
Betrag von 450 Zloty geſtohlen zu haben. Der Dieb wurde 
das Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. 8 

Bogutſchüz. (Kindes leiche in einer Abor tan 
lage aufgefunden.) In einer Abortanlage auf der ulic 
Karolina, wurde eine 5 bis 6 Monate alte Kindesleiche aufg, 
funden. Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit gu 
im Gange, um die Mutter des Kindes feſtzuſtellen. 5 


Königshütte und Umgebung 


Apothekendtenſt. Den morgigen Sonntag⸗ und Nachtdien 
verfieht im nördlichen Stadttefl die Barbaraapotheke am Pie 
Mickiewicza. Den Nachtdienſt in der nüchſten Woche, von * 
bis Sonnabend, hat die Florianapotheke an der ulica 35 
Maja 32 inne. Im ſüdlichen Stadtteil wird der Tag⸗ und Nach. 
dienſt am Sonntag, ſowie der Nachtdienſt in der kommen 
Woche bis zum Sonnabend, von der Löwengpotheke, an 77 
ulica Wolnosci, ausgeführt. wm 

Berbotener Weg. Die Hüttenvermaltung hat bekaln 
gemacht, daß die Parzellenbeſitzer am Hohenlinderweg nur . 
dieſer Straße mit Wagen einfahren dürfen, nicht aber über . 
Bürgerſteig an der ulica Krzyzowa. Wohl hatten dadurch 1 
Feld⸗ und Gartenbeſitzer eine Verkürzung ihrer Fahrſtrecke 
dem Wagen, werden aber infolge des polizeilichen Berbo 
Nichteinhaltung beſtraft. f 

Ein frecher Betrüger. Nachdem eine Perſon in Erfaht 
gebracht hatte, daß P. in einer hieſigen Sparkaſſe 5000 
als Guthaben hatte, ſetzte er ihre Unterſchrift unter ein Sch 
ſtück und erhielt auf dieſe Art 5000 Zloty, ſeitens des Instit 
ausgezahlt. Mit dieſer Summe verſchwand er in unbek 
Richtung, als Opfer einen entlaſſenen Beamten hinterfall 
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Einkaſſierte Gelder unterſchlagen und geflüchtet. Bei 00 
Polizei brachte Kaufmann Putorek von der ulica 3⸗90 Male 
zur Anzeige, daß der bei ihm beſchäftigte Arbeiter Dronia . 
der ulica Hajducka 59, für geliefertes Mehl einkaſſterte G 
in Höhe von 500 Zloty, unterſchlagen hat und in unbeka 
Richtung entflohen iſt. a 

Laßt die Wohnungen nicht allein. Während Frau 
Srawsta. von der ulica Galeckiego 8 ihre Wohnung für eine 
Zeit unverſchloſſen zurückließ und ſich entfernte, wurde ihr! af 
Damenuhr, im Werte von 80 Zloty, entwendet. Den Dieb | 
begangen zu haben, wird eine beſtimmte Perſon verdächtigt, 
muß erſt die eingeleitete polizeiliche Unterſuchung Klarhe 40 
dieſer Angelegenheit ſchaffen. 1 

Ein Fahrrad im Rathaus geſtohlen. Dem Norbert . 1 70 
ref von der ulica Stawowa, wurde, als er im Könige 
Rathauſe etwas zu tun hatte, ſein im Flur ſtehengel ol 
Fahrrad, Marke „Opel“, Nr. 137, im Werte von 250 Aloe . 
einem Unbekannten geſtohlen. Die Polizei warnt vor mn 3 
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Siemianowiß 


Vom Chorkonzert der „Freien Sänger“ e 

Das für Sonntag, den 19. April, angekündigte Konfert ger 
„Freien Sänger“ verſpricht ſahr intereſſant zu werden ne) 
ſoliſtiſche Teil, ausgeführt von Otto Chemnitz ua / 
und Erich Mainka (Klever), bringt 2 Sonaten DO ont 
länder und Mozart, ſowie 2 Violinſolis von Ries u a 
begleitet von Bundesdirigenten 2. Schwierholz. „ Es 
Die Liederfolge enthält Mozarts „Bundeshymne aich, 
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ſteht ein Lind“, Volkslied. Text und Melodie ſind . fle 
Zeugen vom Kunſtſchaſſen des Volles vor 400 Sehen, fein! | 
weil ein wenig luftig“, von Nathgeber, ift eigenartig DR a 
Herbheit. Die 2 Frauen! „Abendlied“. von tim, 
„Gefunden“, Volkslizd. zellen ſich durch eine le gern 


8 binuchta“ un „ „Her ha“ werden imme inet 
gehört. Das rid ke wegen he 15 ) 
Mur volftüudige Arbeitsruht 0 
eine erfolgreiche Zemondratſe, let 
die Dittatrrgelüſte und J 
nationale Ausbeutung des 
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| Chilago... um Mitternacht 


N Dem europäiſchen Zeitungsleſer ift der Name Chikago 
dict erſt geläufig ſeit jenem merkwürdigen Beſuche Jack 
U damonds — des prominenten Mitglieds der amerikaniſchen 
termelt — in Deutſchland. Schon früher hörte man von 
„ganifierten Verbrecherbanden, die in großzügigſter Weiſe 
hellen Tage, aber noch intenſiver in den Nachtſtunden 
arbeiteten“. Biographiſche Berichte über die Häuptlinge 
— ameritaniſchen Unterwelt u. a. von Al Capone füllten 
\ele Wochen die Spalten der Preſſe. Obwohl die Annahme 
. iſt. daß erſt nach dem Kriege die Kriminalität in 
einen erſchreckenden Umfang angenommen hat, gab 
* och ſchon Jahrzehnte vorher ein wohlorganiſtertes Ver⸗ 
2 ortum, das den Schrecken der amerikaniſchen Großſtädte 
ae Eine der bezeichnendſten Epiſoden ſpielte ſich we⸗ 
e Monate vor Kriegsende in Chikago ab. Die Beſon⸗ 
theit dieſes Verbrechens, die Kühnheit der Ausführung 
und nicht zuletzt der mſtand, daß man niemals der Täter 
7 kae werden konnte, ſtempeln jene verwegene Tat zu 
rl friminellen Kurioſität, wie ſie ſelbſt in den Annalen 
3 amerikaniſchen Juſtiz als Seltenheit gebucht wird. Preſſe 
* Oeffentlichkeit haben damals aus naheliegenden Grün⸗ 
. nichts von jenem ſenſationellen Skandal erfahren; erſt 
0 | 1 weden reine ſpäter wurden durch eine Indiskretion die 
Bb eren Einzelheiten bekannt. Das Protokoll, in dem die 
˖ den Gehe jener Nacht ausführlich beſchrieben find, ruht in 
. den Geheimtreſors des Chilagoer n e Die 
en “te ffende Akte trägt den anſpruchsloſen Titel: Faſchings⸗ 
der Millionäre vom 14. Januar 1918. 


Dj 


om Wenige Monate nach dem Eintritt Amerikas in den 
in durchflutete die USA. eine Begeiſterungswelle 

r die „ſplendid boys in the trench“. Rieſenverſammlun⸗ 

0 n wurden zu ihren Gunſten überall veranſtaltet, große 
N ea Ohltätigfeitsfefte gegeben — alles unter der Parole „for 
x der boys!“ Den Höhepunkt erreichte die Kriegsbegeiſte⸗ 
be im Faſching 1918. Ein ae ee jagte das 
ere — Sammelſtellen wurden auf allen Plätzen errichtet. 
bee e. Keiner wollte in ſeinem ii rg und 
dere für die Frontſoldaten. Zudem ſich die Preſſe 
ügig und veröffentlichte auch den . des kleinſten 
ers in dicken Lettern. Da ſchien es faſt ſelbſtverſtänd⸗ 

daß das Rieſenfeſt, deſſen zugkräftige Parole lautete: 

W „agos Millionäre für Fir digger Krieger“ ſchon Wochen 
Fer! ausverkauft war. Für dieſen nicht mehr zu übertref⸗ 
den Höhepunkt aller A en Feſte hatte man den 14 

Ba 1918 beitimmt. Das hrenprotektorat wurde von 

8 lane zweitem Polizelpräſidenten, James O. Grice 


tnommen, Ein e Propagandafeld ug hatte 
die Bevölkerung Chilagos lich auf das e ede Er⸗ 
d das einzig in . rt zu werden verſprach, hinge⸗ 


Veen. Obwohl der Ameritaner an den Luxus und die Ver⸗ 
ndungsſucht vr. „oberen Fünfhundert“ gewöhnt war, 
ane man doch den koſtbaren Rahmen des Feſtes. In 
2 em prachtvoll dekorierten Feſtſaal ſpielten an jenem 


ed die fünf berühmteſten Jazzbandkapellen Amerikas. 
aa drängten ſich vor dem Eingang, den man 
e durfte, wenn man das Eintrittsgeld von 200 
ars erlegt hatte. Zur Hebung der allgemeinen Begei⸗ 

5 1 rung wurde faſt durchweg Sekt getrunken. Um aber den 

g Nen Sinn dieſer Feſtivität den exkluſiven Beſuchern 

el ernd vor Augen zu halten, war an jeder Sektflaſche ein 
nes Souvenir befeitigt: ein echtgoldenes Medaillon, das 
chöner Emailleaufla 2 das Sternenbanner zeigte. Daß 
0 auf einer Flaſche Sekt eine patriotiſche Tat war, ergab 
aus dem Preis: 1000 Dollar pro Flaſche. 

V er Pünktlich um Mitternacht erſchien in der glanzvollen 
Feßlemmlung der Chitagoer Millionäre der Protektor des 
0 Faodl. — James Grice. Unter den e des Yantee 

le hielt Chikagos zweiter Ba 3 ag ger eine ſchöne 

Pr, "otiihe Anſprache, die in dem Schluſſe gipfelte, der De⸗ 

des Feſtes eingedenk zu ſein und fleißig Kir die tapferen 

ens an der Front zu spenden. Stürmiſch applaudiert 
ſeß James Grice das Podium, um es der Gattin eines 
en Millionärs zu überlaſſen, die unter dem Jubel 

Lerſammlung ihren koſtbaren Ber saw auen um ihn 


\ — Piergabe darzubringen. Angefeuert durch ieſe ge⸗ 
tie Be begann ein wahrer Sturm auf die Loge, in — 


. 


ne 
ts: das nunmehr verwaiſte Königsſchloß in Madrid; rechts: 


Von Fred Steiner. 


ein „Ritter der franzöſiſchen ee als Bevollmäch⸗ 
tigter des allen ſaß, um die Spenden in Emp⸗ 
fang zu ne Bereits um halb zwei Uhr konnte der 
rg Erfolg der Sammlung verkündet werden: 
eine Million Dollar in bar und Schmuck im Werte von 
55 ähernd 800 000 Dollar. Noch brauſte der Jubel der Feſt⸗ 
teilnehmer durch die prächtiggeſchmückten äume als der 
Schreckensruf: „Feuer!“ eine unerhörte Panik hervorrief. 
Rauchwolken 94 Flammen drangen aus einer Loge. Do h 
in knapp dreißi Minuten war die Brandgeſahr beſeitigt. 
on hatten ſich die vornehmen Gäſte wieder beruhigt, als 
bekanntgegeben wird, daß jener Ritter der franzöſiſchen 
Ehrenlegion verſchwunden ſei — bedauerlicherweiſe mit ihm 
der geſammelte Schmuck und das geſamte Bargeld. Den 
Protektor des Feſtes, Chikagos zweiten Polizeipräſidenten, 
James Grice, fand man ohnmächtig auf dem Podium liegen. 
Beſtürzt und erſchreckt veließen die Millionäre das jo jäh 
unterbrochene patriotiſche Feſt. 


* 


Di« am nächſten Tage angeordnete ſtrenge Unterſuchung 
ergab zwar keine Klärung des geheimnisvollen Verbrechens 


aber immerhin eine eigenartige Ueberraſchung: die Kaden. 


des zweiten Foligeiprä identen! Aus drei Briefen, die Ja⸗ 
mes Grice der vorgeſetzten Behörden überreichte, erfuhr man 
die wahren Hintergründe dieſer ſenſationellen Tat. Im 
Juni 1917 hatte Grice den erſten Brief erhalten; darin 

wurde er erſucht, einen berüchtigten Erpreſſer ſofort freizu⸗ 


laſſen. Zwei Monate ſpäter erfolgte brieflich eine ähnliche 
Aufforderung: die Polizeiakten über einen ſchweren Ein⸗ 
bruch ſollten an einer beſtimmten Stelle hinterlegt werden. 
Auch diesmal fügte ſich James Grice dem Unbekannten 
nicht. er am gleichen Abend wurde Mrs. Grice auf dem 
Wege ins Theater durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt. Der 
letzte Brief, vom 3. November 1917, enthielt den Befehl, ein 
Feſt der Millionäre Chikagos niten der Frontſoldaten 
zu veranſtalten. mes Grice gehorchte diesmal der unbe⸗ 
kannten Macht. Sein Widerstand war gebrochen. Alle 
Briefe ag als Unterſchrift einen umgekehrt 3 
Hut: das Signum des allmächtigen (aber der Chitagoer Po⸗ 
— unbekannten) Bettler⸗ und Verbrecherkönigs von Chi⸗ 
ago. 

Wenige Wochen nach jenem Feſte wurde James Grice, 
der einen ſchweren Nervenzuſammenbruch erlitten hatte, in 
den Ruheſtand verſetzt. Er verließ Chikago und ſiedelte be 
in Argentinien an. Fünf Jahre ſpäter 9 das Poli 
präſidium in Chikago die Mitteilung, daß das Landhaus es 
ehemaligen Polizeipräſidenten ein Opfer 3 ge⸗ 
worden war. James Grice iſt bei dem Brande umgekom⸗ 
men. Jenes Protokoll enthält keinerlei Hinweiſe, ob es er 
lungen iſt, der Täter vom 14. Januar 1918 habhaft zu 
den. Ebenſowenig, wie man jene Branditifter Ar 
konnte man die Urheber jenes eigenartigen Verbrechens auf 
dem Faſchingsfeſt der Millionäre faſſen. 


Die Spieler von Monte Carlo 


Humoreske von Ewald Frey. 


Herr Houten beſchloß zu tun, was er ſonſt am Ende ſei⸗ 
ner Mittel immer getan hatte: Er fuhr nach Monte Carlo, 
um dieſes Geld zu verſpielen. 

And damit beginnt ſchon dieſe verrückte Geſchichte. Herr 
Houten ſpielte, wie er es immer getan hatte. Aber diesmal, 
da er das Geld loswerden wollte, gewann er. Er gewann 
viel. Da ſoll d dachte er, fo blöd kann doch die Welt 
nicht eingerichtet ein. Und verſuchte weiter, ſein Vermögen 
anzubringen. Er gewann. 


Da ſtellt ſich eines Abend ein junger Amerikaner vor. 
Ob er nicht einem kleinen Konſortium beitreten wolle. Sein 
Glück ſei ja koloſſal. Und die drei anderen hätten die Me⸗ 
thode, das 5 man könne ſicher die gleichen Erfolge erzielen, 
wie erühmte Griechenkonſortium in Deauville, das 
Milliarden gewann. Und ae dachte Houten Aber 
er ließ ſich die drei anderen vorſtellen, lauter ſolid aus⸗ 
jchende Leute, ſcheinbar mit Vätern, die es ſich leiſten 
konnten 

Man ſpielt alſo. 
türlich ſind fie alle fünf vollkommen blank, als fe 
ſino verlaſſen. Herr Houten hat ſein Ziel erreich 
er verspielt. Und mit ihm die anderen. 


Man wohnt im gleichen Hotel. Will die Situation be⸗ 
ſprechen 

Es iſt ſpät, der Rauchſalon iſt ſchon finſter, nur im Ka⸗ 
min lodern noch ein paar Scheite. 


Der junge Amerikaner ſchließt n die Tür. 
„Was nun?“ fragt er dann. Sie Ro ng den Vers 
luft verbunden. Herr Houten ge 5 mit eſellſchaſt. 
Und zu welch einer Geſellſchaft! Zu allem ſind fie fähig. 


Nach gutem altem Brauch mü 10 wir uns alſo jetzt er⸗ 
ſchießen“, ſagt der Amerikaner. „ en früh werden uns 
8 Kaſino⸗ etektive das Billett an dle Grenze geben und 

ann“ 
Man berät. Aber niemand hat mehr Geld. Und nie⸗ 
mand hat einen reichen Vater. 

„Wozu die Komödie alſo?“ fragt ein großer Schwarzer. 
„Wir wohnen im beſten Hotel und links und rechts von uns 
ſchlafen ein paar Millionen Francs.“ 

„Habt ihr den Maharadſcha nicht beobachtet, der ſchräg 
gegenüber wohnt und immer mit ſeiner Seren en ante can ist meamnadAarc nene Arena läeie his never eat Szenen 


Gewinnt eine Million, nun und na⸗ 
das Ka⸗ 
Alles hat 


Ber Umſturz i. ie Spanien 
Einſt und jetzt. 


das Kenſington⸗Palais bei London, das König Georg dem 


heimatloſen König von Spanien als Wohnſitz zur Verfügung geſtellt hat. 


f haben 
ſchreiben“, ent da, „ich bin leider 1 


hat? Der r ge um uns herauszureißen. Leider 
iſt er d cen 8 8 erklären, 
„Hochſtapler aus Dresden.“ 

„Und die Dicke im dritten Stock, die kiloweiſe Brillanten 
ſpazieren trägt?“ meint der Amerikaner. Die trägt ſie ins 


Safe, erklärt man ihm. 
8 ehen ſie ſo ziemlich alle Hotelgäſte du 

Ohne viel Vorbe ſprechungen I man mitten in einem Dr 
nen Thema. Und was Houten dabei klax wird, iſt, daß Te 


lieben Jungen nicht ohne Praxis zu ſein ſcheinen. 


„Bleibt der Alte, deſſen —— im Hafen li ‚u GEHE 
einer von der Gefell! Ufhait. „Immer iſt er a n, iſt die 
meiſte Zeit auf en Zimmer und vor Safes hat er einen 
Abſcheu. Denn als ihn der Manager darauf aufmerkſam 
mochte, ſchüttelte er nur den Kopf und ging.“ 

Man einigte ſich auf den Alten. 

Derr Houten begann ſich nicht recht 8 35 5 
Waren ſie verrückt, daß ſie all das vor ihm 
Oder kamen ſie gar nicht auf die Idee, re er he a 
konnte? Oder hielten ſie ihn für 

Man beierah u 1 . alle Möglichkeiten. den alten 
Mann von Zimmer 80 auszurauben. Mord? Nein, Mord 
war in Europa zu gefährlich. 

Ras ſonſt? Pläne, Gründe, Gegengründe. 

Und da ſpringt der „ p 155 ein Stuhl 
fällt um und alle ſtarren ſie auf a vor dem 
Kamin ſteht: Feiner grauer Rauch ſteigt dort 4 der Kauch 
einer Zigarre. 

Sie ſtürzen hin, und da ſitzt friedlich der Mann von 
Zimmer 30 und ſtarrt ins Feuer. Das Opfer. Er muß alles 
gehört haben. 

Houten ſieht, wie der Amerikaner den Browning en 
ſichert und ihn in die Außentaſche des Smokings ſteckt. Wie 
er dann auf den Fremden zugeht. 

„Verrückt?“ kreiſcht ihm Houten zu. 

Und raſend ſchnell denkt er. Schweiß an der Stirn. Wie 
kann er den Mann und ſich retten? 

Er hält den Amerikaner beim Arm. 2800 habe einen 
Wagen draußen. Wenn wir ihn da hineinbringen, Sand⸗ 
ſack auj den Schädel. Beim Bau auf der Corniche . vr 
welche. Whisky . und dann überfahren. Jeder 
glaubt da an einen Unfall.“ 

„Wie kommen wir beim Portier vorbei?“ 

„Bibliothetsfenfter“, raunt Houten. Wenn ich ihn nur 
draußen hab, denkt er, wird ſchon ein Poliziſt in der Nähe 


fern. 
Er geht alſo mit den anderen auf den Mann zu. „Wir 
unſeres Geſprächs wa⸗ 


bedauern“, ſagt er, „daß Sie Zeuge 

ren Sie werden verſtehen, daß wir darauf Wert legen, 812 
Sie Monte Carlo auf einige Tage verlaſſen. Folgen Si 
uns freiwillig und nichts wird Ihnen geſchehen.“ 


Der Mann ſtarrt ihn an, ſagt kein Wort. 


Der Mann kommt vor und man ſieht, daß er die Fauſt 


am Vrowning hat. 


„Es geht um Ihr Leben, Herr“, ſchreit Houten da. 

Wenn er doch kommen würde, betet er. 

Aber es ni 128 im Hotel und auch der Fremde von 
Zimmer 80 ſchweig 

Dann greift er e ſeiner Zeitung, zieht einen goldenen 
Bleiſtift und ſchreibt etwas auf den AN ” 5 

Er hält es Herrn Houten hin. 


„Wollen Sie die Güte hre Wünſche aufzu⸗ 


— — — Past 


Herrn 8 Ton 8 kleine Bernie von feiner Sucht 
nach Außergewöhnlichem geheilt haben 


S Be a > Fa Te raaE ne Ze 


Dar 


In eines der Städtchen diesjeits des Urals kam auf der 
Durchreiſe nach dem Weiten der perſiſche Würdenträger 
Rahat-Chelam und ſtieg im Hotel „Zum Elefanten“ ab. 
Die Nachricht von dieſem Beſuch machte auf die Bewohner 
keinen ſonderlichen Eindruck. Ein Perſer war gekommen, 
und damit baſta. Nur das Oberhaupt der Stadt, Stephan 
Iwanowitſch Kuzin, veriank, als er von der Ankunft des 
orientaliſchen Gaſtes hörte, in tiefes Nachdenken und fragte 
den Sekretär, der ihm dieſes Ereignis meldete: 


„Wohin fährt er denn?“ 


hr „Soweit man das überblicken kann, nach Paris und 
70 London.“ R 

0 „Om . . alſo ein hohes Vieh?“ 

PN; „Und ob!“ g 

En Nach Haufe zurückgekehrt, verzehrte der Bürgermeiſter 


ein opulentes Miktagsmahl und verſank dann wieder in tie⸗ 
— Nachdenken, in dem er bis zum Abend verharrte. Die 
Ankunft des erlauchten Gaſtes war für ihn von ungemeinem 
0 Intereſſe. Es ſchien ihm, als habe das Schickſal ſelbſt dieſen 
Rachat⸗Chelam zu ihm gebracht, und als müßte ſich jetzt ein 
Traum erfüllen, der ihn, Kuzin, ſeit langem nicht mehr 
losließ. f 

Die Sache hatte folgende Bewandtnis. Kuzin beſaß 
zwei Dekorationen: den Stanislausorden 3. Klaſſe und die 
Medaille der „Allgemeinen Rettungsgeſellſchaft“; außerdem 
trug er noch eine goldene Agraffe (Flinte und Gitarre über⸗ 
einander gekreuzt), die zwiſchen den zwei wirklichen Aus⸗ 
zeichnungen ebenfalls von ferne wie ein Orden ausſah. Aber 
— und da liegt eben der Haſe im Pfeffer — dem Bürger⸗ 
meiſter war dies noch keineswegs genug. Der ſehnlichſte 
Wunſch, den der Herr Bürgermeiſter hegte, war die Erlan⸗ 
gung des perſiſchen Sonnen- und Löwenordens. Er wußte, 
daß man dazu weder in Schlachten mitkämpfen, noch eine 
Spende für die Wohltätigkeitszwecke zu machen brauchte, 
FR ſondern daß es lediglich eines glücklichen Zufalls bedurfte. 
0 And ein ſolcher Zufall war gerade jetzt gekommen. 


> 

77 Am nächſten Morgen legte Kuzin all ſeine Orden und 

5 Abzeichen an, tat um ſeine Schulter die Bürgermeiſterkette 

j und fuhr zum „Elefanten“. Das Schickſal war ihm hold. 
Als er das Zimmer des perſiſchen Würdenträgers betrat, 
war dieſer allein und oblag keiner beſonders dringenden 
Beſchäftigung. Rachat⸗Chelan, ein Aſiate, von ungeheuren 
Könyerdimenjionen, Beſitzer einer hakenförmigen Naſe und 
hervorgequollenen Augen, ſaß auf dem Boden und kramte 


in einem Koffer, 

Ich bitte vielmals um Verzeihung, daß ich ſtöre,“ 
gann Kuzin mit verbindlichſtem Lächeln. „Ich habe die 
f grobe Ehre, 2. vorzuſtellen: Stephan Iwanowitſch Kuzin, 
HBeſitzer hoher Orden, Ehrenbürger und Oberhaupt dieſer 


Br, Stadt. Ich betrachte es als meine Pflicht, Euer Exzellenz, 
5 als Vertreter der mit uns durch ſo herzliche Bande verknüpf⸗ 
. ten nachbarlichen Großmacht meine ergebenſte Ehrerbietung 


im Namen der Stadt und in meinem eigenen Namen aus⸗ 
zudrücken.“ ] 
> Der Aſiate wandte ſich um und murmelte etwas in 
eeinem jämmerlichen Franzöſiſch, das einen Klang hatte, als 
klopfte jemand mit einem Hammer auf ein Brett. f 
„Die Grenzen Perſiens“ — Kuzin rezitierte weiter feine 
mit größter Sorgfalt einſtudierte Rede — „berühren un⸗ 
mittelbar auf einer langen Strecke die Marklinien unſeres 
Vaterlandes. Eure Exzellenz werden alſo begreifen, daß es 
mich drängt, die freundſchaftlichen Gefühle nachbarlicher So⸗ 
llidarität durch Euer Exzellenz erlauchte Perſon dem mäch⸗ 
ligen perſiſchen Reich übermitteln zu laſſen.“ : 
1 Der aſiatiſche Würdenträger erhob ſich und murmelte 
wieder etwas in ſeinem 1 Idiom. Kutzin, der nur 
ruſſiſch ſprach, wackelte mit dem Kopf, zum Zeichen, daß er 
nicht verſtehe. % 
„J werde mit ihm zu keinem Ende kommen,“ da hte 
„Das beſte wäre wohl, um einen einein zu ſchicken. 
2 Der Dol⸗ 
auszu⸗ 


ex. 
Aber wie ſoll ich da meinen Wunſch vorbringen 
metſch wäre noch imſtande, die, ganze Geſchichte 
plauſchen ..“ 


02 In jener Verzweiflu 

Fremdwörter zu entſinnen, die er in den Zeitungen je be⸗ 
merkt hatte. 

. f . 
Ich bin das Stadtoberhaupt ...“ begann er neuerlich, 
„mit anderen Worten der Lord-Mayer . ., Komprenewu? 

ger Vorſtand der Munizipale ...“ ; 


Mit Zuhilfenahme von Geſten verſuchte er nun, dem 
Aſiaten ſeine ſoziale Stellung begreiflich iu machen, wußte 
aber nicht, wie er das anſtellen ſollte. Endlich wies ihm 
ein großes Bild an der Wand — es trug die Aufſchrift „Die 
Stadt Venedig“ — einen Ausweg. Kuzin zeigte zuerſt mit 
den Fingern auf das Bild, dann auf ſeinen eigenen Kopf 
und drückte jo ſeinen Gedanken: „Ich bin das Haupt der 
Stadt“ aus. 0 
Der perſiſche Würdenträger verſtand zwar auch diesmal 
nichts, doch er lächelte und ſagte: f 5 
„Gut, Mosje, gut f 
Cine halbe Stunde ſpäter klopfte das Stadtoberhaupt 
dem Perſer bereits auf die Schulter und wiederholte: 
Komprene . uf? Als Lord⸗Mayor geſtatte ich mir, 
Euer Exzellenz eine kleine Promenade durch die Stadt vor⸗ 
biuſchlagen. Komprene .. Promenade 
. Rachat⸗Chelam ſchien das Wort Promenade verſtanden 
zu haben und zeigte grinſend ſeine weißen Zähne. 
. 


SER 9 27 nahmen ihre Ueberzieher und verließen das 
DOotel. 

N Beim Tor, neben dem Eingang in das Reſtaurant 
70 f 


„Zum Elefanten“, fiel Kuzin ein, daß es angezeigt wäre, 
Er blieb 


3 1 5 
den wa Speiſe und Trank zu bewirten. 
alſo ſtehen, deutete auf die Tiſche und begann: 


8 Nach altem ruſſiſchen Brauch würde es nicht ſchaden, 
etwas. . Komprene . . . uj . . ein Fläſchchen Champagner 


e u, Mosje?“ 


% 

vr Der perſiſche Würdenträger begriff das ſchon raſcher, 
And einige Augenblicke ſpäter ſaßen beide im Separee bei 
ftrrefflichen Speiſen und prickelndem Schaumwein. Rachat⸗ 
Ei Chalem aß und trank mit bewunderungswürdigem Appetit, 
And als er ein beſonders pikantes Stück Hummer zum Mund 
führte, ſagte er mit enthuſiaſtiſchem Kopfnicken: 


Dem Bürgermeiſter fehlt ein Orden 


Von Anton P. Tſchechow. 


be⸗ 
U 


begann ſich nun Kuzin aller ö 


„Gut, gut, Mosje!“ 

5 es Euer Exzellenz?“ freute ſich der Bürger⸗ 
meiſter. 

„Bien, vortrefflich!“ 

Und zum Kellner gewandt, gab er den Auftrag: 

„Sofort auf das Zimmer ſeiner Exzellenz zwei Hummer, 
aber die beſten, die zu haben ſind!“ 

Nach dem Kaffee machte der Bürgermeiſter mit ſeinem 
erlauchten Gaſt eine Rundfahrt durch das Städtchen und 
zeigte ihm alle Sehenswürdigkeiten. Sogar auf den 
Aebungsturm der ſtädtiſchen Feuerwehr ſchleppte er ihn 
hinauf. en 0 

An dieſem Tage konnte man auch ſehen, wie Kuzin mit 
dem Perſer vor einem Hauſe ſtehen blieb, deſſen Tor zwei 
Löwenköpfe ſchmückten. Hier wies er mit der Hand zuerſt 


288888 88S 8888888888: 


Wo bleibſt du? 


Als ſich die Feldherren im ſeligen Ruhme ſonnten, 

als wir in den Gräben verkamen und nicht mehr weiter 
6 konnten, 

als unſre Frauen und Kinder zu Hauſe hungerten 

und die Etappenhengſte noch immer nach Orden lun⸗ 

gerten — 
Wer brach da endlich die Feſſeln entzwei? 
Warſt du, Genoſſe, nicht auch dabei! 


Als wir uns die Republik und den Frieden geſchaffen, 
als ſie uns verlachten und höhnten, die Laffen, 

als ſie an unſerm Staat und unſerer Fahne zerrten, 
überall uns die Wege verſperrten — 

Wer ſchützte den Staat, und wer blieb ihm treu? 
Warſt du, Genoſſe, nicht auch dabei! 

1 ua 


Und wenn. ſie mit doppeltem Mute jetzt eifern, 
und wenn ſie mit doppelten Mäulern geifern, 
ſo ſchreiten wir zu doppelter Tat. 
Zwei Kämpfer für einen! Es gilt unſern Staat! 
Es gilt unſern Staat und es gilt die Partei! 
Biſt du, Genoſſe, nicht auch dabei? 
Rudolf Gottſchalk. 


Hiob träumt 


Von Manfred Tiefenbach. 


„Einen Schnaps?“ Ja, den trinke ich. Und ein Glas 
Bier auch, Herr. Sie ſind ſehr gütig, Proſt! 

Aber warum ſehen Sie mich jo merkwürdig an? Ach, 
ich weiß, was Sie denken. Sie denken: wieder mal einer 
von jenen, die einſt beſſere Tage geſehen haben. Eine her⸗ 
untergekommene, eine verkrüppelte, eine verlorene Exiſtenz. 

Sie haben recht, wenn Sie jo denken. Verloren 


verkrüppelt. Seeliſch verkrüppelt. Aber nicht durch meine 
Schuld .. . Nicht durch meine Schuld. 


Sie ſitzen hier ſo mit einem Vagabunden in der Kneipe 
„ ſpendieren ihm Schnaps und Bier und kommen 
ch vielleicht noch barmherzig und leutſelig vor. Oh — das 
ſoll kein Vorwurf ſein — ganz gewiß ſind Sie beides; barm⸗ 
herzig und leutſelig. Aber nun ſoll ich Ihnen meine Ge⸗ 
ſchichte erzählen, als Dank gleichſam, und weiß doch, daß es 
ein ſchlechter Dank iſt. Daß dieſe Erzählung Ihnen vielleicht 
ein wenig von Ihrer inneren Ruhe und Ausgeglichenheit 
nehmen wird, 5 ſie Sie nachdenklich machen wird. Und 
das ſoll man nicht tun, wenn man es gut meint mit ſeinem 
Nächſten. Ps 197 f 
Ich habe ein bißchen nachgedacht in den letzten vier oder 
fünf Jahren. Und das iſt mir ſchlecht bekommen. Seitdem 
bin ich ein Ausgeſtoßener, ein Stromer, ein Vagabund. 
Hören Sie gut, hören Sie ſehr gut zu. Dann werden 
Sie mich vielleicht verſtehen. f 
Alſo damals, als es mir noch gut ging, als ich noch jung 
und zuverſichtlich war, kam ich als Ingenieur nach Südame⸗ 
rika. Es galt da eine große, eine ungeheure Eiſenbrücke zu 


bauen, irgendwo in Chile — die Namen tun ja nichts dazu, 


ich war Brückenbauer — hatte mir in frühen Jahren bereits 
lo etwas wie einen Namen gemacht. Man holte mich rüber. 
Ein glänzend bezahlter Poſten — wirklich. Freilich auch 
ein Leben voller Gefahren.“ \ 
Dennoch kam ich gut vorwärts. Es war ein Projekt, 
a es die Zuſch Se in ch nich 8 ee 
würde. Ich bekam die Zuſicherung, daß ich n eendigung 
dieſer Arbe eine neue, rode übe Apalten würde. Dies 
und meine SON meiner Leute, veranlaßte mich, zu 
heiraten. Ein Mädel, das 10 ſeit langen Jahren liebte. 
Das ich mir nun aus meiner kleinen deutſchen Heimatſtadt 
herüberkommen ließ, in dieſe wüſte, wilde, abenteuerliche 
Gegend. 
Sie hat ſich gut in dies andere Leben hineingefunden, 
err, über alles Erwarten gut. Wenn ſie wirklich einmal 
Heimweh hatte oder Angſt, wenn ſie irgend etwas vermißte 
oder entbehrte, jo hat fie es mir jedenfalls nie gezeigt, Sie 
liebte mich, wie ich ſie liebte, und wenn überhaupt jemals, 
ſo konnte man in unſerem Falle ſagen: es war eine glück⸗ 
liche, eine ſchöne und harmoniſche Ehe. Sie ſchenkte mir 
einen Jungen knapp ein Jahr nach unſerer Heirat. Ein 
ſtrahlender Bengel war es. Meine Frau war vorher zufrie⸗ 
den und glücklich, das ſagte ich ja ſchon. Jetzt, mit dieſem 
Kinde, an dieſem Kinde wurde ſie ſelig. Sie hatte ſo viel zu 
ſorgen für das kleine Weſen, daß ſie ſeltener dazu kam, an 
mich und an die Gefahren zu denken, die mich — ihrer Mei⸗ 
nung nach — ſtündlich belauerten. Und das war gut ſo. 
Aber dann, nach einem weiteren Jahr, da ſich mein 
Werk bereits dem Ende näherte, ſtarb meine Frau. Ganz 
plötzlich, an einem böſen Fieber, das in jenen Zonen häufig 
auftritt, und dem gerade die Fremden beſonders häufig zum 
Opfer fallen. n 
Es war ein harter Schlag. Das werden Sie mir glau⸗ 
ben Wir hatten uns ſo geliebt. Ich irrte wochenlang wie 
ein Verrückter umher, fand keine Ruhe. Machte mir die ent⸗ 


ben zurück. 


auf die Löwen dann auf die Sonne, die am Himmel ſtrahlte, 
und zuletzt auf ſeine eigene Bruſt. Dieſe Prozedur wieder? 
holte er einigemal. Der Perſer nickte mit dem Roy zum 
Zeichen des Einverſtändniſſes und fletſchte wieder beim 
Lachen ſeine Zähne. 5 
Am nächſten Morgen war der Bürgermeiſter ſchon ! 
aller Früh im Rathaus. Die Beamten ſchienen etwas 
ahnen, denn der Sekretär ſagte ihm lächelnd: N 
Bei den Perſern ſoll es angeblich Sitte jein, daß maß 
einem hohen Gaſte zu Ehren perſönlich ein Lamm ſchlachtet. 
Noch am ſelben Morgen erhielt Kuzin mit der PP 
einen Brief, der eine Karikatur enthielt. Die Zeichnung 
ſtellte Rachat⸗Chelman dar, zu deſſen Füßen der Bürger 
meiſter kniete und mit erhobenen Armen folgendes ſprach“ 
„Die Freundſchaft Rußlands und Perſiens 
Sit allen Menſchen weit und breit bekannt. 
Weil Sie des mächt'gen Schahs Geſandter find, 9 
Möcht' ſtatt des Lamms ich gern mich ſelber ſchlachten, 
Doch leider, leider bin ich nur ein Eſel!“ 
Als der Bürgermeiſter dieſe Karikatur betrachtet 
fühlte er etwas wie leiſes Unbehagen in der Gegend de. 
Magens, doch das verging bald. Zu Mittag war er wieder 
bei dem erlauchten Perſer, führte ihn nochmals vor das tet? 
nerne Tor und zeigte abwechſelnd auf die Löwen, die Sonne 
und ſeine Bruſt. Das Mittageſſen verzehrten ſie beim „Eid 
fanten“, dann rauchten fie ji) gute Importen an und HA 
terten wieder auf den Feuerwehrturm. Der Bürgermeiſter 
der ſeinem Gaſt etwas ganz Spezielles vorführen wollte 
brüllte plötzlich dem Turmpoſten „Alarm!“ zu. 1 
Aus dem Alarm wurde aber nichts, denn alle Feuel 
wehrleute befanden ſich gerade im Dampfbad. . 1 
Nach dem Abendeſſen, das im Reſtaurant „London. 
verzehrt wurde, begab ſich die perſiſche Exzellenz auf den 
Bahnhof Beim Abſchied umarmte ihn Stephan Iwan. 
wilſch nack ruſſiſcher Sitte dreimal und hatte ſogar Tran ai 
in den Augen. And als jich der Zug in Bewegung ſetzte, . 
wies er noch ein letztesmal auf die Ordensſeite ſeine 
Bruſt 1 
Ein Jahr und vier Monate waren vergangen; 
herrſchte eine grauſige Kälte und ein durchdringender 
zemberwind pfiff durch die Straßen. Stephan Iwanow 10 
ging mit offenem Pelz in der Stadt herum und war wüte 5 
daß ihm niemand begegnete, der ſeinen „Sonnen⸗ und! 0 
wenorden“ bewundert hätte. Bis ſpät in den Abend gig 
er fo herum, erkältete ſich und konnte in der Nacht KIT 
Auge ſchließen. 1 
Auf dem Herzen laſtete ihm ein Alp, in allen Aden, 
brannte es ihn wie Feuer, ſeine Pulſe hämmerten ungleii 
mäßig; er ſehnte ſich jetzt nach dem ſerbiſchen „Talowa 
Orden, ſehnte ſich furchtbar, ohne Raſt und Ruhe fi 
(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen.) 


1 


ſetzlichſten Vorwürfe, daß ich ſie überhaupt hatte hie 
kommen laſſen, in dieſes fremde, heiße und verruchte 4 
Schließlich doch fand ich zu mir ſelbſt, ſand ich zum 
15 gran ein Mann, ein und d 
mancherlei Unbill dieſes Daſeins geſtählter Mann. 
wenn die Wunde in meinem Herzen auch niemals au 
würde zu ſchmerzen, ſo vernarbte ſie doch — ich war 
daß ich nicht an ihr verbluten würde. j 
Schließlich hatte ich ja meinen Jungen, der jegt ſe 
zwei Jahre alt war. Unterpfand ihrer Liebe, köſtliche 8 
ſchaft — an dem ich mit allen Faſern meiner Seele 
Er trug ihre Züge und lächelte, wie die Tote zu I 
pflegte. Sanft, anmutig und ſchalkhaft, mit einer Spur 
bezauberndem Trotz. 5 
Er ſollte in ſeiner Kammer ſchlaſen, der Kleine. * 
das wollte er nicht. Mit Händen und Füßen ſträubte er 
gegen dieſe Anordnung. Schrie und jammerte 5 
Da wurde ich weich, gab nach. Wenn man den ganzen 
unterwegs iſt, freut man ſich, abends und nachts den 
gen ſeines Blutes ganz nahe bei ſich zu haben. hir 
Alſo jhlief er fortan in dem leergewordenen Bett * 
mir. Das nur, da junges, warmes, atmendes Blut 001 
lag, ein wenig von feinem Schrecken, von ſeiner Dro 
verlor. ö 
Mein letzter Blick, ehe ich mich zur Ruhe legte, al 
ſchlafenden Kinde — fein jubelndes Lachen, ſein SE 
weckte mich, wenn am Morgen die Sonne ſtrahlend 
Zimmer ſchien. Ich war nicht glücklich, nein, glücklich eas 
15 nie mehr jein. Aber ich war doch weniger unglücklich alt 
100 ver. 


* 


ohne dies Kind geweſen wäre. te einen 15 
ich hatte das Bewußtſein, nicht völlig vereinſamt W 
im zu fein, in dieſer großen, wilden und graue 1 
elt. 8 offen, 
Aber der Verluſt, der mich ſo unerwartet son 4 
wirkte doch noch nach. Ich ſchlief oft ſchlecht und u mächtig 
träumte ſchwer, kurz, ich war mit meinen Nerven“? 
herunter. ö i Eu 
Und dann — ja, dann in einer Nacht geſchah iellelch | 
ſetzliche. Vielleicht lag es nur an der großen Hitze, tig umd 
auch hatte ich ein wenig reichlich, ein wenig unverichg lich 
ein bißchen zu ſpät gegeſſen — jedenfalls wälzte 17 55 
lange auf meinem Bett hin und her ohne einſchlaſfi 0%, 
nen. Und als ich ſchließlich doch einſchllef, da verſſel aufe, 
gleich in einen aufgeregten Traum. 9 t We 
d den Fe 
t den Mang 


lauert, mich überfallen, wollte mir anſcheinen f 
machen. Ein Italiener, der gelbhäutige mit te, ron 
Ungit He, gel 


Augen, vor dem ich immer ein bißchen 
mich an, mit dem offenen Meſſer in der Fauſt. I” 
mir, ihm das Meſſer aus der Hand zu ſchlagen . 
ich nach ſeiner Gurgel, würgte ihn. ſpürte d 
werdenden Pulsſchlag zwiſchen meinen Fingern 
ſank er zurück, fiel zu Boden wie eine lebloſe Sache. i 
Als ich, Sekunden oder Stunden ſpäter, ang ein Fiche; N 
badet aus dieſem böſen Traum erwachte, lag nerrtem 9 70 
neben mit, mit blau angelaufenen, ſchrecklich verze “ 
ſichtchen. Er atmete nicht — er war tot. 3 meine“ 
Ich hatte ihn .. im Schlaf hatte ich ihn mit 
eigenen Fauſt erwürgt. 5 erſtehe 
Was ſehen Sie mich To entſetzt an, Herr? Bert? 
mich jetzt? Oder noch nicht? enbl 
Niemand wird begreifen, was in jenem Sn ein 
mir vorging Aber, daß ich nie mehr zurück eue 
males, natürliches, einſaches Leben .. das we 
wohl begreifen, nicht wahr? 


des Meiſters ſpälgotiſcher 
haben jetzt 


„ 


ind die Sandſteinplaſtiken Adam und Eva, 


Meiſterwerke Tilman Riemenſchneiders 


die als früheſte urkundlich belegte Würzburger Arbeit Riemenſchneiders aner⸗ 


Jum 400. Todestage Tilman Riemenſchneiders 
N } Bildhauerkunſt, der im Jahre 1531 in Würzburg ſtarb. Obwohl der Todestag erſt der 7. Juli ift, 
ſchon die Gedenkfejern begonnen, mit denen die deu tſche Kunſtwelt in dieſem Jahre den großen Toten ehren wird. N 


kannt find und jetzt im Würzburger Luitpold⸗Muſeum ſtehen — und die Madonna im Würzburger Neumünſter, vielleicht 


Als der Kurienrichter Michael Mory zu ſeiner 
. 0 85 der verwitweten Frau Devecjery, auf Beſuch kam, 


naußte die zu ihrem Leidweſen feſtſtellen, daß ſich das Aus⸗ 
5 ihres Bruders ſehr zu deſſen Nachteil verändert 
e. 


Js. »Miska! Miska! So ſelten darf ich dich jetzt ſehen!“ 

55 pie” ſie gerührt. 

; m FJ meine Liebe, der Dienit . 

fals Ruhe,“ antwortete er ſeufzend. 
10 ni „Vor zwei Jahren haſt du mir verſprochen, die Penſio⸗ 

Leerung einzureichen.“ 

00 Mory zuckte die Achſeln. e 

»In Penſion ſoll ich gehen? Nun ja! Ich denke daran 
„ Gewiß, das wäre ja alles recht ſchön und gut, aber — 

0 


.der läßt einem nie⸗ 


BR gelegen itu 4 n. 
4 * 
e e lächelte 
11 ehlt nich 
a 5 
Was beunruhigt dich?“ fragte Mory. 
di „Denk' dir, mein Lieber, unſere Kinderfrau verläßt uns 
Nieſer Tage.“ 
Mory warf einen Blick auf die Schweſter. d 
dor Wie? Die Kinderfrau verläßt euch? Was iſt denn 
mei Beſonderes? Eine Kinderfrau wird man doch irgend: 
ie auftreiben können.“ 
125 „So eine wie dieſe werden wir nie mehr bekommen,“ 
dt: Frau Devecſery mit einem tiefen Seufzer. „Daß uns 
105 ade die weggeht, iſt ein größeres Unglück, als du dir vor⸗ 
ellen kannſt.“ 9 
Aber ich bitt' dich!“ 
. „Iq, ja, Miska, es iſt jo, wie ich's dir ſag'. Du als 
13 enggeſelle wirſt das nicht recht begreifen. Du mußt wiſſen, 
nein Lieber, daß unſere Kinderfrau nicht nur ein Weſen 


in deſſen Pflichterfüllung man als geradezu muſtergültig 
teten muß, ſondern daß fie auch einen ſonderbaren Zau⸗ 


5 Aren 
ö un eben, Tag und Nacht ſaß ſie bei ihm, und es war ganz 
oglich, ſie vom Krankenbett loszureißen“ 
Rag e un ut; warum verläßt ſie aber ihren Poſten?“ 
* te der ichter a a 
bitt „Irgendein alter Verwandter, der ſich einſam fühlt, 
8 Au ſie, zu ihm zu kommen. Willſt du ſie ſehen? Da 
t fie eben mit dem kleinen Pali.“ 
0 Mory blickte zur Tür. Dieſe ſchlanke Erſcheinung, dieſe 
‚ten Geſichtszüge mit der geraden dünnen Naſe waren 
t ſeltſam bekannt .. Kein Zweifel, daß er dieſes Ge⸗ 
hon irgendwo geſehen hatte.. aber wo? So viel 
ie Rory auch bemühte, ſein Erinnerungsvermögen wollte 
mal nicht funktionieren . 
fie ei ie Kinderfrau kam ihm ſchließlich ſelber zu Hilfe, als 
mige Worte zu ihrem Pflegling ſprach. 
zu nerer Klang dieſer Stimme, die 177 5 ſchon männlich 
emen war, führte ihn auf die richtige Spur ... Dieſes 
3 Weib ſaß vor zwanzig auf der Anklagebank und 
\ Such damals wegen eines Mordes zu verantworten. 
ich Fenat, unter deſſen Mitgliedern bei dieſer Verhandlung 
feige geweſen, hatte auf Totſchlag erkannt und die An⸗ 
el gie In acht Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. Jetzt 
f lete bm ogar der Name dieſer Frau ein: Witwe Dieſy lau⸗ 
pr. und fie hatte ihren Schwiegerſohn ermordet. Mit 
ter er Ruhe und im vollen Bewußtſein der Schandbarkeit 
den R. t, jedoch völlig ohne Reue ſtand fie damals por 
maße ichtern, in ihrer abgrundtiefen Schlechtigteit gewiſſer⸗ 
zynisch die Verkörperung des Böſen. Sogar ihrer kurzen 
chen Antworten konnte ſich Mory noch entſinnen. 
er Alz der Senatspräſident ſie damals gefragt hatte, was 
dellte nlaß zu dieſem ſchrecklichen Verbrechen geweſen ſei, er: 
die Augen der Mörderin ein Leuchten. 8 
ont einem Menſchen wie dieſem, konnte ich nur jo ab⸗ 
M. atte ſie damals A 5 W 6 
lied erinnerte ſich ebenfalls, daß eines der Senats⸗ 
eder für mildernde Umſtände plädiert hatte, was je⸗ 
r Präſident und er, Mory ſelbſt, dagegen waren und 


edler und beſſer macht. Von ihrer Aufopferung 


Ka 


Serhäftniffe 


zum ſich verbreitet, der alle, die mit ihr in Berührung 


rend der Krankheit des Kindes will ich überhaupt nicht 


der Kinderfrau 


Von M. Zöldt. 


Tute — Tute ſein. 


Riemenſchneiders ſchönſtes Werk. 


wider den Antrag ſtimmten, ſo auß die Angeklagte für acht 
Jahre in den Kerker wandern mußte. 

Eine ſeltſame Unruhe bemächtigte ſich des alten Rich⸗ 
ters. Er ſtand vor einem unerforſchlichen Rätſel und konnte 
die ſoeben vernommenen Worte der Schweſter nicht begrei⸗ 
fen. Was ihm dieſe gute Frau geſagt hatte, ſtand ja voll⸗ 
fommen im Widerſpruch zu ſeiner eigenen Ueberzeugung und 
zu dem Urteil, das er gefällt hatte. 

Der Gedanke daran beſchäftigte ihn den ganzen Tag. 
Je länger er darüber nachdachte, deſto unklarer und ver⸗ 
worrener war für ihn dieſes pſychologiſche Problem. 

Abends hatte er Gelegenheit, mit der alten Kinderfrau 
unter vier Augen zu ſprechen. 

„Kennen Sie mich?“ fragte ex nervös. 

Die Kinderfrau blickte ihm forſchend in die Augen. 

„Mir ſcheint, nein,“ antwortete ſie ruhig. 


„Aber Sie find mir bekannt! Sie heißen Dieſy und 


ind die Witwe von Ambros Diein, nicht wahr?“ 
und doch fühle ich eine gewiſſe An⸗ 


D „ 5 . 
„Vor zwanzig Jahren hat man Sie zu acht Jahren Ker⸗ 
ter e. Ste haben Ihren SH wiegerfohn getötet, 
nicht?“ n 4 8 
% „Je J 

Mory dachte eine Weile nach und ſagte dann: 

„Ich war einer Ihrer Richter.“ 

„Jetzt erinnere ich mich,“ ſägte die Kinderfrau ohne die 
geringſte Verwirrung. 

Der Richter ſchaute ihr lange ins Antlitz; weder die 
zwanzig Jahre, noch der Kerker hatten ihren mutigen Blick 
geändert, den ſie jetzt auf ihn gerichtet hielt. 

Er trat näher an ſie heran. 

„Hören Sie mich, Witwe Dieſe,“ begann er, 
Schweſter hat nicht genug Lobesworte für Sie!. 


Das 


Es war in der Weihnachtswoche 1912 in Mühlheim. Die 
Rekruten flimmerten ihre Hurratuten auf Hochglanz. Es 
ging in Urlaub. Nur der Kanonier Richard Flamm ließ 
5 Sein Himmelſtoß — der Unteroffizier 
Ackermann hatte ihm den Urlaub verſalzen. Dieſer Flamm 
konnte doch nicht einmal vorſchriftsmäßig in gerader Hal⸗ 
tung vorübergehen —. Was ſollte geſchehen, wenn man 
den e Grüßen war doch der Hauptbeſtandteil der 
alten Armee. Und außerdem — man hatte es dem Unter: 
offizier hinterbracht: Dieſer Flamm las heimlich in einem 
roten Buch. Niemand wußte, was in dieſem Buch ſtand, 
was um ſo verdächtiger war. Der Kanonier Flamm ge⸗ 
währte niemandem Einblick in ſein Leben. Er war ein 
Außenſeiter und Einzelgänger. 

Der Unteroffizier Ackermann hatte Flamm vom erſten 
Tage an ins Herz geſchloſſen. Er betrachtete jeden einzelnen 
ſeiner Leute mit kleiderausziehenden Blicken — drang jedem 
in ſeine ſeeliſchen Geheimniſſe, und fragte jeden nach ſeinem 
Beruf. Als er zu Flamm kam, wurde ihm ungemütlich. 
Dieſer Kerl ſah ihn mit einer Selbſtverſtändlichkeit von oben 
herunter an, daß es für einen preußiſchen Unteroffizier eine 
direkte Beleidigung war. h 5 

„Wie heißt du?“ ſchmiß er dem Flamm ſeine Stimme 
den Hals. ö 17795 
„Flamm“. W 
„Was biſt du von Beruf?“ 


„Menſch. 4 
„Ich werde einen Soldaten aus dir machen.“ 
„Bitte“, ſagte Flamm einfach und friedfertig. 

Nun hatte er einen Todfeind. Der Himmelſtoß wiſchte 
mit ihm die Pfützen auf dem Kaſernenhof aus. Der Him⸗ 
melſtoß ließ ihn mit der Zahnbürſte Aborte ſchruppen. 
(Bitte, das beruht auf Wahrheit.) Der Himmelſtoß legte 
ihm beim Turnen friſche Pferdeäpfel auf den Bock, damit 
er beim Handſtand mit der Naſe hineintunken ſollte. Aber 
der Kanonier Flamm wiſchte (eingedenk ſeines hohen Be⸗ 
rufes, Thron und Altar zu ſchützen) mit ſeinem Leibe den 
Dreck vom Kaſernenhof, — er ſchruppte die Aborte mit der 
Zahnbürſte, damit die Herren Unteroffiziere ſich erheitern 
konnten, und er machte ſeinen Handſtand, ohne mit der 


„meine 
Jeßt 


an 


blutrote Buch 


Von Wilhelm Goy. 


1 


möchte ich von Ihnen ſprechen. Sagen Sie mir, wie ijt ı 8 
as, dd ein jo rechtſchaffenes Weib wie Sie, ein . 
ſcheußliches Verbrechen hat begehen können?“ 1 
„Gewiß, ich kann Ihnen alles ſagen.“ Be 
In den grauen Augen der alten Frau leuchtete es plüh 
lich ebenſo ſchrecklich auf wie damals bei der Verhandlung 
. . . Dieſes Blitzen erlojch jedoch gleich wieder. 5 8 
„Ich mußte das machen, lieber Herr,“ ſagte fie traurig. 
„Warum?“ fragte der Richter. a ins 
„Warum? Das läßt ſich nicht jo leicht jagen . Eigent⸗ 
lich finde ich ſchwer die richtigen Worte dafür. Glauben Sie 
mir aber: wenn ich hätte hundertmal morden müſſen, jo 
hätte ich's hundertmal getan! Herr! Fünf Jahre habe ih 
gelitten, fünf Jahre zugeſchaut, wie er meine Tochter quälte 
und mordete .. In meiner Gegenwart hat er fie geſchla⸗ 
gen, daß ihr Körper, den er Tag für Tag erbarmungslos 
prügelte, blau wie der Himmel war, ach, jo blau, jo blau . 
Hätte er alles im betrunkenen Zuſtand gemacht, ich würde 
es vielleicht noch ertragen haben, jo abe“ wo er ſie als Nüch⸗ 
terner ſchlug, lediglich damit dieſes unſchuldige Weſen 
leide Und während dieſes ſchamloſe Tier ih mit an⸗ 
deren. Weibern herumtrieb, duldete die Aermſte, duldete, 
und wagte nicht einmal zu muckſen ." d 
Sie wurde immer leidenſchaftlicher und ſtieß die Worte 
nur noch mühſam und abgeriſſen hervor. 
Daß ich ganze fünf Jahre dem zuſehen konnte, iſt wie | 
ein Wunder! Die gerechte Strafe hat mich aber auch er 
reicht, denn während ich im Gefängnis ſaß, iſt mein einziges 
Kind geſtorben, und ich konnte die Arme nicht mehr ſehen, 
konnte ihr nicht einmal die Augen ſchließen 3 
Den Kopf auf die Bruſt geſenkt, ſchwieg ſie eine Weile, 5 
dann raffte ſie ſich wieder auf und ſagte: 5 
„Hätte ich das nicht getan, wäre ich das letzte, das elen⸗ 
deſte Weib auf der Erde!“ f 5 5 3 
„Warum haben Sie denn das alles bei der Verhfand 
lung nicht geſagt?“ fragte der Richter unruhig, s ö 1 
4 


„So weit ich 
Be Und fie fügte mit ganz ruhiger, wenn auch etwas 
gehobener Stimme hinzu: d 5 1 

„Wahrheit gibt es nur eine, gnädiger Herr, und des⸗ 
halb muß fie immer gleich ſein .. Ss aber muß ich don 
gehen und für den kleinen Pali das Abendeſſen bereiten!“ 

Nur einen Augenblick! Ich bitte Sie, ſagen Sie mir, 
warum Sie von hier fortgehen??? ö > 17985 

„Einer von meinen Verwandten, ein alter Krüppel, hat 
mich gebeten, daß ich zu ihm ziehe.“ a 10 

„Wer iſt denn das?“ 

„Wer iſt denn das?“ 5 

„Markus Imro.“ Mory erzitterte. : 

„Markus Imro?“ rief er, „den haben Sie doch getötet.“ 

„Nein Herr, ſeinen Sohn.“ 

„Und ſein Vater will, daß Sie jetzt zu ihm kommen?“ 
1 „Warum denn nicht? Er weiß doch ſehr gut, wer ich 
hin.“ 7 1 


it ich mich entſinne, habe ich damals ebenſo ge⸗ 


— — — — — — — — — — — — 
Seit dem Fortgehen der alten Kinderfrau waren ſchon 
einige Tage vergangen, aber die große Unruhe, die ſich des 
alten Richters bemächtigt hatte, wollte noch immer nicht 
weichen. In der Anſicht, daß es ſeine Erregung beſänftigen 
werde, ging er ſchließlich daran, dieſe traurige Kriminal⸗ 
geſchichte ſeiner Schweſter und deren Tochter zu erzählen. 
S und klar ſchilderte er alle Qualen der unglücklichen 
rau. \ 55 55 N 8 5 u 
Frau Devecſery und ihre Tochter lauſchten mit geipanne 
5 jedem Wort der tief erſchütternden Ge⸗ 
ſchichte. 5 a a 27 
„ . in einem Augenblick faſt ſchon beſinnungsloſer Aue 
regung packte ſie ein Meſſer und jagte es dieſem Ungeheuer 
mitten ins Herz...“ RE 

„Recht hat fie getan!“ rief Frau Deveeſery mit fieber⸗ 
haft geröteten Wangen. S 
„Ich war damals unter den Richtern des Tribunals “ 
„Und zu was für einer Strafe hat man ſie verurteilt?“ 
fragte die junge Frau, nur mühſam ihre Aufregung nieder 
drückend. * | 
Mory ſchaute einen Augenblick verwirrt auf die beiden 3 
N 


Frauen, ſenkte dann den Blick und ſagte leiſe: 


„Wir haben ſie freigeſprochen! . 0 
(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Ungariſchen.) 


Der Himmel⸗ 0 | 


a 
„Ich bringe den Kerl vors Kriegsgericht!“ tobte er. 
Aber Flamm führte jeden Befehl aus — und nie zudie 

er mit der Wimpel — nie ſtieß er einen erfriſchenden Fluch 75 


aus. rc 00 
Wenn Flamm eine Stunde Strafexerzieren hinter ſich 
hatte, und der Himmelſtoß fiebernd darauf wartete, daß er 
nunmehr zuſammenbrechen würde, dann ging Flamm ans 
Reck, und machte ein Dutzend hübſcher Klimmzüge. Das 
war für Ackermann zu viel, . N 
Die Sache mit dem roten Buch kam ihm ins Gedächtnis. 
Und als er wieder einmal eine tödliche Beleidigung von 
Flamm erfahren hatte (Flamm war Schlafwandler — f 
begegnete dem Himmelſtoß nachts im Korridor, ohne zu 
en), ſetzte er ſich wütend hin und ſchrieb eine Meldung 
ie Meldung ging den vorgeſchriebenen Weg, und kam zum 
Batterieführer. Flamm wurde zur Ordonnanz befohlen. 
Mit dem roten Buch natürlich. Der Hauptmann erwartete 
ihn zornbebend. 10 153 
„Sie haben ſich unterſtanden — ein rotes Buch zu 
leſen! Wiſſen Sie — was darauf ſteht? Sie — Sie Sozi et 
„Zu Befehl“, ſagte Flamm. 15 
„Haben Sie Arlaub eingegeben?“ 
„Zu Befehl, Herr Hauptmann.“ er 
„Geſtrichen — Strafwache!“ wandte ſich der Hauptmann 
an den Sporen Pune welcher die Hacken zuſammenſchlug, 
daß die Sporen Funken von ſich gaben. N 
Dann ſchien ſich der Hauptmann zu beſinnen. 5 
„Aeh — was iſt das für ein Buch — Kanonier?“ 
„Ein gutes Buch — Herr Hauptmann.“ * 5 
Voll Abſcheu ſtreifte der Hauptmann Handſchuhe an 
die Hände und griff nach dem roten Buche. 8 b 
zuckte er zurück, als ſei es Gift, a 5 EN 
Aeh — ſchlagen Sie mal den Titel au — —“ Yard A 
Der Etatsmäßige nahm Flamm das Buch aus der Hand 
und ſchlug mit ſichtlichem Unbehagen das blutrote Buch auf. 
Auf der Titelſeite ſtand folgendes: Fei 
Knigges Umgang mit Menſchen. 5 


Naſe in die friſchen Pferdeäpfel zu tunken. 
ſtoß raſte. 
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mit ſich gebracht, daß jeder Hotelportier bei der 3 
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Schmalztollen⸗E de! wird kuriert 22 


Von Gerdland. 


In den Armen der Iſolde Treuwiegold geſchah es zum 
erſten Male, daß Erich Krulke von einer heißen, ungeſtümen 
Ban: überfallen wurde, von einer Sehnſucht nach den 
Hallen des Grand⸗Hotels, nach den Aromen, den erleſene, 
ſchöne, gepflegte Frauen verſtrömen. Iſolde graulte ſeine 

malztolle, während ihre runden, im Laufe der 2 
zehnte etwas auseinandergegangenen Körperformen 
wollüſtig ſtrafften. „Friedrich⸗Karl⸗Auguſtchen,“ rief ſie 
aus, als ſie Erich Krulkes 7 Veränderung bemerkte, 
„Friedrich⸗Karl⸗Auguſtchen, ſoll ich dir a! eine Hauss 
macherblutwurſt einpacken?“ Aber Erich Krulke, der in 
„Schmalztollenede“ bekannte 
ſtapler und Ausbreßberfürſt, der ſich als Agent Friedrich⸗ 
Karl⸗Auguſt Blumblau bei der Fleiſchermeiſterswitwe 

olde Treuwiegold eingeführt hatte, hatte einen anderen 

ummer. 
Einige Monate fahndete die Kripo ſchon wieder nach 
ihm, einige Monate waren ſeit ſeinem letzten Ausbruch aus 
der Strafanſtalt vergangen, er hatte ſich ein Bäuchlein an⸗ 
geſchafft, eine dicke, goldene Uhrkette baumelte über der 
wohlgefüllten Weſte, er hatte ſchon, dank ſeiner vorſichtigen 
Methode, erhebliche Erfolge bei alleinſtehenden Damen er⸗ 
pen allein, etwas fehlte ihm, beunruhigte ihn, ließ ihn des 

His aus dem Schlaf auffahren, machte ihn unfähig, bei 
der Iſolde Treuwiegold, bei Aennchen Glücklichmach oder 
Margarete Huhnleit zum entſcheidenden Schlage auszu⸗ 
holen. Er konnte ſich nicht erklären, was es war, was ihn 
mitunter an den ſchwellenden Konturen ſeiner Liebſten vor⸗ 
bei ins Dämmerlicht der blauen Stunde blicken ließ, er 
wußte nicht, was es war, das ihm mitunter angeſichts einer 
der Limouſine entſteigenden Hermelindame das Blut zum 
Stocken brachte. Jetzt, ganz unvermittelt, in der guten 


Stube Iſoldens, erkannte er: er ertrug dies Leben nicht län⸗ 


ger. Dies behäbige Spießertum, dies 
m Kegelſchieben mit den zukünftigen 
iche Betätſcheln der Brautens. 

Er, der unter angenommenen Namen als Lulluh⸗Bey⸗ 
Paſcha, als Rittmeiſter Graf Krateß, Baron von der Wan⸗ 
derbörs, Prinz Carlotto von Syrakus die internationale 
Lebewelt unſicher gemacht hatte, er, der in der Halle des 
Majeſtic⸗Palace in Helouan, des Ritz, des Waldorf⸗Aſtoria, 
des Adlon zu Haufe war, der zwei lüſternen Dollarmillionä⸗ 
rinnen versprochen hatte, ſie in eine hypnotiſche Trance zu 
verſetzen und, während fie mit geſchloſſenen Augen auf den 
Moment warteten, da ſie alles tun würden, was er ver⸗ 
fangte, mit ihrem geſamten Gepäck verſchwunden war, er, 
der in Amſterdam das Gerücht ausſtreuen ließ, er ſei im Be⸗ 
0 einer ungeheuer wertvollen Sammlung von Kunſt⸗ 
ſchätzen, die aber unveräußerlich ſei, und dann den ganzen 
billigen Ramſch einem Kunſtenthuſtaſten für einige Zehn: 
tauſende veypachtete, er hielt dies Leben nicht mehr aus. 

Wie alle Hochſtapler von Format r auch er ſich nach 
einem letzten Ausbruch aus dem Zuch us auf eine ſolidere 

ſis umgeſtellt. Die Entromantiſierung der Zeit hatte es 


wagern, dies zärt⸗ 


eines hochklingenden Namens mißtrauiſch aufblickte, da 
man jedem tadellos geſchnittenen Frack, jedem raſſigen 
Sakko mit Vorſicht 1 daß jeder Zimmerkellner elne 
lange Reihe ſchwerer Koffer auf ihre Füllung mit Feld⸗ 
ſteinen hin 1 Ja, ſogar die Luxusfrauen, die er 
men hatte, ſogar die ſteinalten, vergnädderten Ariſto⸗ 

tinnen bevorzugten den argentiniſchen Eintänzer oder 
den Chauffeur mit der nachweislich echten Charge eines kai⸗ 
lerlich ruſſiſchen Gardeoberſten und dem Fürſtentitel oder 
den ungariſchen Refrainſänger, der in Schwermut magte, 
vor einem Gleichgeſtellten. 

Es war eine ſchlechte Zeit für Hochſtapler. Man kaufte 
Nomantik und Ideale geſtapelt und gebündelt. Montpar⸗ 
naſſe in Paris, Scheunenviertel in Berlin, Haarlem in Neu⸗ 
nork, Whitechapel in London waren induſtrialiſierte Zweige 
des Fremdenverkehrs geworden. Sogar zünftige Verbrecher 
proſtituierten ſich und veranſtalteten Gruſelaufführungen 
über quietſchende Hintertreppen. durch trieſige, petroheum⸗ 
befunzelte, ſüß durchſtunkene, bonbonroſa geſtrichene Ab⸗ 
teigequartiere, in denen die Milliardärinnen und ihre Dan⸗ 

5, die Cornedbeeffabrikanten aus Chicago und ihre Reiz⸗ 
geſchöpfe kleine Ahs und Ohs von ſich gaben, wenn nebenan 
eine brutale Säuferſtimme, das knallende Schlagen einer 
Peitſche und das wimmernde Jaulen einer Frauenſtimme 
* während der Führer die Inſzene textlich unter⸗ 
malte. . 


Ja, es war ſchon ſo: die alten Hochſtapler von Format, 


5 die von den Frauen noch auf der Anklagebank verteidigt 


wurden, waren ausgeſtorben oder hatten ſich umgeſtellt. 
Man trug nicht mehr Blaſiertheit, ſondern wieder Herz, 
man kam nicht mehr als „ſmarter Ausländer“, ſondern als 
„Provinzonkel“ und man erzählte nicht mehr von Empfän⸗ 
n am Hofe des Radja von Kaſchnapur, nicht mehr von 
aa im Mittelmeer, man erwähnte keine 
Löwenjagden mehr, bei denen man verſehentlich — hihi. 
a — einen Elephanten erlegt habe, nein, man ſprach von 
einer einſamen Sechszimmervilla im Vorort, man erzählte 
von der Taubenzucht und dem Gemüſebau, von atmoſphä⸗ 
riſchen Störungen im Radio und erwähnte beiläufig die 
Sorgen mit jäumig zahlenden Kunden. 
Inmmer ſtärker wuchs die Sehnſucht in Erich Krulke, die 
let herausſehnte aus dem plüſchigen Muff der guten Stuben 
iner Bräute, die die duftgeſchwängerten Feſtwieſen in den 
finnedurchfluteten Salons ſeiner früheren Geliebten ſuchte. 
Als Friedrich⸗Karl⸗Auguſtchen hatte er ſeine Iſolde nun 
ſo weit, daß ein Wort von ſeinen geliebten Lippen ſie be⸗ 


. wogen hätte, ihm ihr Bankkonto zu überſchreiben. Er wollte 
fort, nach Aegypten, nach Monte Carlo, nach 


Paris. Ihn 
hielt hier nichts. 
Anruhe peitſchte ihn durch die Straßen. Gier durch⸗ 
pulſte ihn, Gier nach ſeinem ausgelebten Leben. 


Anbewußt war er in das Viertel der Luxushotel ges 


7 taumelt, ungewollt war er eingetreten in die Halle eines 


geſpenſtiſch großen, bunt durchwimmelten Hotels, war un⸗ 
tergetaucht in dem Gewühl der Menſchen. Ein junges 
Mädchen sing dicht an dem Fauteuil vorbei, in dem er ſaß, 
ein junges Mädchen mit einem ſanft geſtrichenen Mund, mit 
blondem Haar, das unter dem etwas zu koketten Hütchen 
55 in einer für den Luxus der Halle zu billigen 
Pelzimitation. 

Eeine heiße Flut durchſtrömte Schmalztollen⸗Ede eine 
kleine, törichte Hoffnung, ſolch ein Mädchen ganz für ſich zu 
beſitzen, ihm alles zu ſein und — zu bleiben, es nicht zu be⸗ 


emütliche Zuckeln 
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trügen und zu beſtehlen, einmal eine große Generalbeichte 
abzulegen 

Seine Behäbigkeit, die Maske des Rittergutsbeſitzers, 
die Hornbrille, das Bäuchlein, die ſpiegelblanke Schmalztolle 
kleidete ihn, er wußte es; die Brillantnadel vom jeligen 
Treuwiegold, die Uhr, die von Aennchen Glücklichmachs 
Vater ſtammte, verliehen ſeiner Erſcheinung den äußeren 


Glanz. 

Wie ein ſcheues Vögelchen flatterte das Mädchen vor 
ihm auf und ab. War ſie eine Angeſtellte eines Schreib⸗ 
maſchinenbüros und wartete auf ein Diktat, war ſie eine 
Manicure und wartete, bis es der 1 gefiel, den 
Portier 5 verſtändigen? Oder ging fie in dieſem Arſenal 
der Schickſale, in dieſer Vorhalle zum Luxus, aus allen Win⸗ 
keln der Erde zuſammengetragen, auf Abenteuer aus, 
wie er? 

Als Lulluh⸗Bey⸗Paſcha, als . und als Cle⸗ 
ment d' Artagnol hatte er Frauen betört, gebrandſchatzt und 
Nen jetzt, plötzlich, nach Zuchthaus, abenteuerlicher 
Flucht, nach mehrmonatigem Verborgenſein in den gutbür⸗ 
gerlichen Wohnungen feiner neueſten Errungenſchaften, nach 
ſeiner Rückkehr in die Gefilde ſeines einſtigen Wirkens be⸗ 
ſchleicht ihn eine aberwitzige Sucht, einen Menſchen vor dem 
Moloch zu retten, zu einem anſtändigen, guten Menſchen zu 
machen und ſein ganzes bisheriges Hochſtaplerdaſein unge⸗ 
ſchehen zu machen. 

Tatſächlich, mit Erich Krulke alias Schmalztollen⸗Ede 
alias Friedrich⸗Karl⸗Auguſt Blumenblau alias Baron von 
der Waänderbörs geht jene menſchliche Eigenſchaft durch, die 
er bisher geringſchätzig mit „Jefiehl“ bezeichnete. Es iſt 
ihm ſchon ganz klar: dies Mädchen das da durch die Menge 


* 


Weltſtadtnacht! — Die großen, breiten Straßen ſchim⸗ 
mern im Lichte der tauſendkerzigen Bogenlampen. Aus den 
Schauſenſtern der Geſchäfte ſtrömen Lichtfluten. Leucht⸗ 
reklamen mit weithin ſtrahlenden Laufbändern, mit tag: 
hellen Reflektoren, die ganze Häuſerwände mit Licht über⸗ 
gießen, flimmern bunt dazwiſchen. Hell erleuchtete Straßen⸗ 
bahnen und Antergrundbahnen tragen die von der Tages⸗ 
arbeit heimgekehrten Menſchen in die Kinos und Theater, 
in Feſtſäle und ſtrahlende Tanzpaläſte. Eine Flut von 
Millionen Lichtern verdrängt die Nacht und ſchafft einen 
künſtlichen Tag; viel berauſchender und bunter, viel greller 
und lärmender, als der natürliche ſein kann. Rot iſt der 
dunkle Nachthimmel überflammt — ein Widerſchein der 
leuchtenden Stadt. In Millionen von elektriſchen Lampen 
glühen die weißen Metallfäden 

Mit einem Male ändert ſich das ſtrahlende Bild: 
Drähte überſpannen die nächtliche Landſchaft. Die großen 
Hunderttauſendvolt⸗Leitungen mit ihren ſtählernen Maſten. 
Von weither kommt das Licht. Weit über Felder, durch 
nächtliche, grabesſtille Dörſer, an Wäldern vorbei, über 
Flüſſe hinweg, entlang an den großen Heerſtraßen wandert 
der Strom in den Kupferdrähten — weit durch die Land⸗ 
ſchaft zieht ſich das Netz der Kraftleitungen, die Deutſchland 
mit Strom verſorgen. 

Und endlich tauchen aus dem Dunkel der Nacht die wuch⸗ 
tigen Silhouetten eines Großkraftwerkes auf: Leuchtkaska⸗ 
den, zuſammengeballte Lichtertrauben, andere wieder wie 
dünne Schnüre auseinander gezogen, werſen einen flam⸗ 
menden Schein an den Himmel, in den die gigantiſchen 
Leiber der großen Schornſteine förmlich hineinwachſen. 
Graue Rauchwolken ſchwelen hoch oben aus ihren Mündun⸗ 

en. Kreuz und quer zieht ſich um die ſtarren Umriſſe der 
Hallen ein Gewirr von enenſträngen, die im unge⸗ 
wiſſen Lichte der Bogenlampen aufleuchten. Und in den 
Hallen raſen dröhnend die Dynamos und Turbinen, blinke, 
lebende Tiere, in deren Körper der Dampf aus dicken, un⸗ 
förmigen Wänden hineinſchießt. Vor ihrem Stampfen er⸗ 
ittern die Mauern und das Glaswerk der Fenſter klirrt 
eiſe, während an den Manometern die Zeiger um winzige 
Striche vorrücken. Dann bleiben ſie wieder ſtehen, fahren 
urück und vibrieren, von der Wucht der Umdrehungen er⸗ 
ſchüttert, deren Geräuſch ſo ſtark iſt, daß es jeden anderen 
Laut aufſaugt und vernichtet. Menſchenſtimmen verhallen 
ungehört und ſind durch Leuchtſignale erſetzt, die unhörbare 
Befehle austeilen Mit Oelkannen gehen die Maſchiniſten 
von Maſchine zu Maſchine; in feinem Strahl ſpritzt das Oel 
in die dampfenden Lager 5 


5 8 


mit dem Aufbau beſchäftigt; ein großer 


ſchwirrt, iſt heimat 3. Nicht lange mehr, und ſie wird a 


das Licht wandert: 


Die „Deutiche Bauausftellung in Berlin 1931“ im Werden 
Ein Bauernhaus auf dem Ausſtellungsgelände im Aufbau. 

Am 9. Mai öffnet in Berlin die große deutſche Bauausſtellung 1931 verbunden mit der Internationalen Ausſtellung für 

bau und Wohnungsweſen ihre Tore dem Publikum. Auf dem Gelände der Ausſtellungshallen iſt man ſchon ſeit Teen 

Teil der Ausſtellungs objette wird naturgemäß außerhalb der eigentlichen Me: 

hallen auf freiem Gelände gezeigt werden. ’ 
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der Hotelyalle gesen, in die fie eine kleene, torichte Hoſſ⸗ 
nung getrieben, ſie wird die Straßen entlang gehen und aus 
dieſem lichtüberblendeten Viertel in ein dunkleres gelangen, 
in dem die Naht mit ihren dunklen Fittichen auch ihr Elend, 
ihre Schande und Unglück zudecken wird. 
Talſächlich, der alte Hochſtarler macht als Herr Graſe⸗ 
bach auf Klein⸗Scharteiken die Bekanntſchaft des Fräuleins. 
Tatſächlich, fie reagiert auf den gemütlich⸗jopial⸗humorigen N 
Ton all. den er an chlägt. Und fie jpeilen zuſammen. An! 
die Nacht iſt ſehr lang Und das Fräulein drängt gar nicht 
mit dem u : * 
In weinſeliger Stimmung, gewohnt, jeden Taumel bis? 
zur letzten Neige auszukoſten, ſelig durch die Illuſion des 
etters aus dem Sumpf, des Moyltäters, beginnt Krulke 
eine Beichte vor dieſem Mädchen auszubreiten. „Sie wiſſen 
a gar nicht, wer hier neben Ihnen ſitzt!“ beginnt er und 
als fie ganz decht neben ihm ſitt, ſo dicht, daß er den Duft 
ihres mädchen haften Körpers ſpürt daß die weiße, glatte 5 
Haut ihn berührt, fährt er fort. Aber als er ſie bell auf⸗ 
lachen hört als er hört, daß fie ihn woll für betrunken hält, 
da er jo närr ſches Hochſtaplerzeng erzählt gibt er ſeine Ber 
mühungen auf 
Die Nacht iſt lang 8 
Als Schmalztollen⸗Ede am nach en Viorgen erwachte, 
iſt das Hotelbett neben ihm leer, die K ſſen find zerwühlt. 
Das Mädchen, mit dem er die Nacht verbrachte, iſt ven“ 
* Und mit ihr Brieſtaſche, Geld, Brillanten u 
hr 


An dieſem Abend beantwortete er die Zärtlichkeiten 
Iſolde Treuwiegolds mit ganz beſonderer Zärtlichkeit. Nie 
wieder wird er ſich in zwe ſel aſte Abenteuer einlafien. f 

Er begennt vom Geſchäft zu erzählen Iſolde lauſcht. 
Und nun beginnt er vorfichtig zu fragen wieviel ſie ihm 
zur Verfügung ſtellen könnte Deyn morden aeht ſein Schiff 
nach Südamer 


Nebenan in den Keſſelhäuſern fällt die Kohle ununtef 
brochen aus den Bunkern in die Feuerungen der Keſſel 
Grellüberflammt ſtehen die Schürer vor den Feuerlöchern, 
Sie wühlen wie in feur gen Erngeweiden, und ihre Blicke 
find auf die au flammenden Zeichen der Signaltafel gerich 
tet. Eine heiße, erſtickende Atmoſphäre umgibt fie. Heiße 
Luft flimmert über den Keſſeln. Nohre ſummen, und di 
Motore der mechaniſchen Schürungen fingen ihr monoto 
Lied, Tag für Tag, im ewigen Gleichmaß. And draußen 
rollen ununterbrochen die kleinen elektriſchen Lokomotir er 
Sie ſchleppen die Kohle aus der Grube. Sie fahren m. 
ſprühenden blauen und grünen Funken durch die Nacht. 8 
bringen die Kohle nach den großen Bunkern, die unerſä 6 
lich find und nie genug freſſen können, um die Kohle endlig 
auf die Transportbänder der Aufzüge in den Schrägbrücken 
auszuſpeien ; ne 

‘ Kings um das Werk iſt flaches, ſchlafendes Land, e 
kriſtallklare Winternacht. Am Himmel leuchten die St 
Aber hier gibt es keine Rufe. Die Nacht iſt ausgel 
Hunderte von Mechanismen und Menſchenkräften haben 
vereinigt und arbeiten, ſchuften, damit es in den gro 
Städten bell iſt. Damit der Strom in die Kabel, in u 
Transformatoren und endlich in die Metallfäden der GW, 
birnen fließen kann. Unauflörlich klaprern die me a 
ſchen Reinigungen der Vorwärmer, fällt die Aſche in 
ſelöſttätigen Spülungen, ſtrömt der Dampf in die Tur nen 
und fährt dann ziſchend in die Kondenſation. Die Turbi > 
aber jtampfen und rollen, dia die Erde unter ihnen dröh 7 
als wäre ſie ein Teil von dieſen Koloſſen. 9 

Auch hier iſt die Nacht in einen ewigen — verwande, 
Aber es iſt ein anderer Tag, als der in den Vergnügung. 
zentren der Großſtadt. Er iſt härter, illufionslojer, gra en 
und nüchterner. Ein erbittertes Ringen, um das 1 
dem Menſchen dienſtbar zu machen. Um der braunen pie 
alle die Energien zu entreißen, die ſie in ſich trägt U en 
Kraft der foſſilen Wälder, die einmal vor Jahrtauſen in 
in die Erde ſanken, aus ihrer Gebundenheit zu erlöſen den 
ſie zu verwandeln in helles, ſtrahlendes Licht, das an Jon 
Drähten in die Städte wandert und nicht nur Paläſte, 
dern auch die Kammern der Armen erleuchtet. 

n allen Städten der Welt ſitzen in * Suben 
Menſchen. Sie ſitzen in bellen Zimmern und in ſtrahle lden 
Sälen. Sie lachen und tanzen, oder ſie ſind ſtill und bingen 
vor ſich hin; fie find luſtig oder traurig. Aber wi⸗ ur- 


unter ihnen wiſſen von ihren grauen Brüdern an der ge 


bine und am Heizkeſſel; von denen, die um einen den 
Lohn in den großen Kraftwerken ſchuften — damit 1 
kleinen Handgriff am elektriſchen Schalter die Me 5. 
der Birnen aufglühen A. 
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1 
.., Bei Jgchias erfolgt auf ein Glas natürliches „ FJoſeſ“⸗ 
Sitterwaſer früh nüchtern genommen, rn De Be e 
; armentleerung, an die ſich ein behagliches Gefühl der Erlei „ 
erung anzuſchließen pflegt. — Zu haben in Apothek. u. Droger. 


naiven und klangfrahen Malerei, der Vergeſſenheit entriſſen zu 
werden. r ſeien zu nennen: „Wann wir ſchreiten“ und 
„Fröhlich vorwärts“, 

Der 2. Teil bringt die beiden großen Chöre Ich warte 
dein (Uthmann), ſawie die „Sonnenhymnen“ (Mufſorgsti). 

it dieſem Pragramm wird den Konzertbeſuchern beſtimmt ein 
hoher Genuß bereitet werden, ſo daß jeder für ſeinen Geſchmack 
dtwas finden wird. Mögen die Mitglieder der geſamten freien 
Arbeiterbewegung, deſſen eingedenk fein, daß fie nur durch 
Maſſenbeſuch dieſes Konzerts den Idealismus und die Kultur⸗ 
ewegung aufs beſte fördern können! 


* Gerichtlicher Nachllang zum Sommerfeſt der deutſchen 
1 Katholiken. Die Ortsgruppe deutſcher Katholilen in Sie⸗ 
Mianowitz veranſtaltete im Auguſt v. Is., im Saale von 
3 okrst' ein Sommervergnügen. Es wurde dort auch eine 
Verlöſung von Wertgegenſtänden für Wohlfahrtszwecke ab⸗ 
ehalten. Dem erſten Vorſitzenden Foltyn wurde a 
0 eit danach ein Strafmandat des Steueramtes zugeſtellt, 
weil dieſe Verloſung zur Verſteuerung nicht de 
wurde. Da Foltyn gegen dieſe Strafe Berufung ein ane 
am die Angelegenheit vor der Strafkammer des Land» 
erichts Kattowitz am Freitag zur Verhandlung. Der Be⸗ 
ante gab an, daß er vor der Veranſtaltung der Verloſung 
mit dem 2 Vorſitzenden entſprechende Erkundigungen ein⸗ 
gezogen hatte, ob dieſe Wohltätigteitslotterie unverſteuert 
N rgenommen werden könne. Ein polniſcher Verein habe 
am gleichen Tage ebenfalls eine ſolche Veranſtaltung vor⸗ 
denommen Nach Vernehmung der geladenen Zeugen kam 
das Gericht zu der Ueberzeugung, daß es ſich hier um ein 
ißnerſtändnis handelte und zwar in bezug der Auslegung 
ber Informationen, welche einer der Steuerbeamten er⸗ 
eilte, der zufällig auf der Straße um Auskunft gebeten 
wurde. Da alſo eine Schuld nicht vorlag, wurde das Straf⸗ 
ndat aufgehoben und der Vorſitzende Foltyn freige⸗ 
ſprochen. 9. 


Myslomwit 
Verpfaffung von Myslowitz. 
5 Myslowitz liegt am nächſten der ehemaligen galiziſchen 
5 Grenze und es hat den Anſchein, daß hier dieſelben Zuſtände 
Mreiken werden wie in Galizien. Auf zwei Dutzend Zivilisten 
entfällt immer ein Geiſtlicher oder eine Nonne, die auf Kosten 
ber Bevölkerung ein ſorgloſes Leben führen. Der Saleſianer⸗ 
rden hat ſich in Myslowitz bereits feſtgeſett und er iſt recht 
L(oahlreich. Man ſieht die Geistlichen hin und herſpazieren, jo wie 
Kay Krakau. Es ſind das meiſtens ganz junge Leute, die ſich um 
dle Jugend, ſelbſtverſtändlich auf Koſten der Allgemeinheit, be 
2 15 n. Wie viele von dieſer Sorte in Myslowitz einquartiert 
burden, wiſſen wir nicht, es iſt aber eine anſehnliche Portion. 
b.. Mit den Kloſternonnen ſcheint in Myslowitz ein Wolken⸗ 
bru geweſen zu ſein. Sie beherrſchen förmlich die Stadt. 
ſieht alle Farben und Gattungen, insbeſondere in den Vor⸗ 
uttagsſtunden einherziehen. Einmal haben fie einen „Straßen⸗ 
g“ veranſtaltet, wahrſcheinlich ohne polizeiliche Genehmi⸗ 
bra wurden aber dabei nicht gehindert. Man ſah im Zuge 
Sy Une, weiße, ſchwarze und ſonſtige Farben. daß es einem 
03 bunt vor den Augen geworden iſt. Der Zug war groß und 
"ai K te 15 Minuten bis der Parademarſch vorüber war. Sie 
ngen die Pleſſer Straße zu der Pflegerinnenſchule. Dort ſieht 
ef un ſie jeden Tag haufenweiſe herumſtehen. Es hat den Une 
wein, daß die ganze Schule von Nonnen beherriht wird, Die 
urger bezahlen die Steuern und für unſer Geld kommen Non⸗ 
nen non Auswärts und beherrſchen die Schulen. Sie machen 
* breit in den Spitälern, in den Kinderſchulen und den FJach⸗ 
> Öufen und die einheimiſche Bevölkerung it auf das „Elfer⸗ 
d angewieſen. Vorläufig iſt unſeres Wiſſens die Stadt 
il lowitz verpfafft worden, aber es iſt ſicher, daß die anderen 
1 W ſchen Gemeinden davon auch nicht verſchont bleiben werden. 
dir gehen immer beſſeren Zeiten entgegen. 


1 
3 


1 


obe Bergmannslos. 
nt ds unter Tage zu einem bedauerlichen Unglücksfall, den der 
na hrige Dziubon aus Brzenzlowitz zum Opfer fiel, Der Ge⸗ 
0 ne wurde während der Arbeit von herabfallenden Geſteins⸗ 
AR jenen getötet. Die Leiche wurde in die Tolenhalle des Knapp: 
ſtslazaretts zu Myslowiß geschafft. — 


Schwientochlowitz u. Amgebung 


u Ergebnis der Betriebsratswahlen auf Mathilde⸗Oſtſeld. 
. Die Betriebs ratswahlen auf Mathilde⸗Oſtfeld⸗Frube haben 
Bel wigendes Ergebnis gezeitigt: Liſte 1 (Hirſchdunker) 120 Stim⸗ 
8 (1 Mandat), vorher 1 Mandat, Lifte 2 (Bergbauinbuftrie: 


Der 


des Grauens 


Alpen⸗Roman von Friedrich Lange. 


Sein Blick glitt in fliegender Eile über die zierlichen 
° dieſer eigenwilligen Frauenſchrift. 


8 hafteann. ohne ſich zu beſinnen, in auflohendem Zorn, 
Vite er das Schreiben, das den Duft der Bofaren⸗ 
4 Das rug, zuſammen und ſchleuderte es in den Abgrund. 


R 8 ar jeine Antwort an die Rumänin! — a 
Rip N ſelben Augenblick ſtieß Liſelotte einen Schrei aus, 
N demie beiden Händen nach dem Papierknäuel, verlor Gleich⸗ 
SE En und Halt, ſtürzte ſentrecht wie ein Stein in die Tiefe. 
5 Neude Wahnſinnsruf gellte zerſplittert hinter ihr her. Hans 
Fels ı hatte ihn ausgeſtoßen. Fahl wie der Tod hing er am 
1 fei er Schreck ſchlug ihm die Glieder in wildem Tremolv. 
dach inen Augen hodte das Grauen. Der Bergtod ſtreckte auch 
Weizehm die Hand aus. „Li — — Li —“ Der Name ſeines 
Do erſtarb auf ſeinen blutleeren Lippen zu tonloſem Lallen. 
eiter wo der Höllenſteig vom Trümmerfeld in die Edel⸗ 
Vis and führte, ſtand Zisfe, erſtarrt zur Bewegungsloſigkeit. 
n cher war ſie in unbezwinglicher Neugier der Frau des För⸗ 
6 Aa ne lhlichen, Nun wurde fie Zeuge dieſes Bergdramas. 
8 a 
Een! ch hab's geſehn!“ jammerte fie ganz faſſungslos. 


ntjoſeph! Er hat fie hinabgeſtoßen! Er hat fie hinab⸗ 
Sasdſe machte kehrt und rannte, ſo raſch ſie konnte, über das 


Auf der Myslowitzgrube kam es gestern 


1 * 4 e 


Die Meiſterſchaftsſpiele im Jußball bringen faſt an 
jedem Sonntag Ueberraſchungen. So iſt an dieſem 
Sonntag mit ſolchen zu rechnen. Als Favorit in der Be: 
zirksliga hat ſich bis jetzt Naprzod Lipine herausgeſchält. 
In der A⸗Klaſſe hält Slovian Bogutſchü uk Auch 
der Frühlingslauf der deutſchen Turnerſchaft verſpricht recht 
intereſſant zu werden. g 

Um die oberſchleſiſche Jußballmeiſterſchaft. 

Sämtliche Spiele beginnen um 4 Uhr nachmittags und 
ſteigen auf dem Platz des erſtgenannten Gegners. Vorher 
ſrielen die Reſerve⸗ und Jugendmannſchaften genannter 
Vereine. a 

Bezirksliga. 
Kolcjouny Kattowitz — 06 Zalenze. 

Die Eiſenbahner haben hier mit einem großen Gegner 
zu, kämpfen und werden darum ganz aus ſich herausgehen 
müſſen, um ehrenvoll abzuſchneiden. 

Elousf Schwientochlowitz — B. B. S. V. Bielitz. 

Auf das Abſchneiden der Bielitzer in Schwientochlowitz 
gegen die 19 in ſehr guter Form befindlichen Slonsker, mu 
man mirklich geipannt fein. Aller Vorausſicht nach iſt ein 
Sieg von Slonsk zu erwarten. 

K. S. Chorzow — 1. F. C. Kattowitz. 

Der Klub wird kämpfen müſſen, um gegen die auf 
eigenem Boden ſchwer zu ſchlagenden Chorzower einen even⸗ 
luellen Sieg herauszuholen. Jedenfalls verſpricht dieſes 
Spiel, einen ſehr intereſſanten Verlauf zu nehmen, auf 
deſſen Ausgang man geſrannt ſein kann. 

Naprzod Lipine — 07 Laurahütte. 

Die Laurahütter werden ſich wohl, ohne es zu wollen, 
den ſich in voller Fahrt befindenden Naprzodern beugen 
und die Punkte abgeben müſſen. 

Amatorski Königshütte — Orzel Joſefsdorf. 

Der Meiſter wird gegen die nicht zu unterſchätzenden 
Joſefsdorfer Adler ſchwer kämpfen müſſen, um für einen 
ieg in Frage zu kommen. 4 
D. J. C. Sturm Bielitz — Polizei Kattowitz. 

Nach den überraſchenden Exfolgen der Bielitzer in den 
erſten Spielen kam plötzlich ein Nückſchlag. In dieſem Spiel 


verband) 231 Stimmen (3 Mandate), vorher 4 Mandate, 
Liſte 3 (Poln. Zentralverband) 266 Stimmen (4 Mandate), vor⸗ 
her 2 Mandate, Liſte 4 (Poln. Verufs vereinigung) 131 Stim⸗ 
men (2 Mandate), vorher 2 Mandate. Im ganzen haben von 
998 Arbeitern 757 Mann gewählt, 9 Stimmen waren ungültig. 


Achtung, Knappſchaftsälteſtenmahl! 

Am Mittwoch, den 22. April d. Is., Finden die Wahlen 
zum Knappſchaftsälteſten ſtatt. Arbeiter, ſeid einig und wählt 
einen Mann, der Euch in Eurer Sache unterſtügen und helfen 
wird. Gebt den Verrätern an der Arbeiterſache die notwen⸗ 
dige Antwort! 


Aus der Gemeindevertretung. Am Montag, den 14. April, 
fand unfere Gemeindevertreteiſitzung ſtatt. Es waren 10 
Punkte aufgeſtellt, die auch ſehr ſchnell erledigt worden find, 
weil doch einige Gemeindevertreter nur dort ſihen, als ob fie 
im Zuhörorraum ſein würden und zu jeder einzigen Sache, ob 
fie gut ober nicht gut iſt, ganz einfach die Zuſtimmung geben. 
Es wundert uns Alle, daß ſie dort überhaupt noch geduldet 
werden. Wo ſind denn ihre Verſprechungen, die ſie vor den 
Wahlen getan haben?. ge von ihnen denkt an die Ar⸗ 
beitsloſen, trotzdem denselben bei der letzten Arbeitsloſen⸗ 
Aunterſtüung 10 Prozent in Abzug gebracht worden ind. 

„Bismarckhütte. (Betriebsrätewahlen in der 
Bismarckhütte.) Am Montag lief der Termin zur Einrei⸗ 
chung von Liſten zu den Betriebsratswahlen ab. Nichtweniger 
als 8 Liſten ſind eingegangen. Der Gipfel der Unvernunft iſt 
dadurch erreicht. Auf der einen Seite der immer ftärfer und 
geſchloſſen daſtehende Kapitalismus, auf der anderen Seite die 
nicht zur Vernunft kommende Arbeiterklaſſe. Ein Zuſtand der 
ſich bitter rächen muß. Schon bekommen wir die eiſerne Kauft 
unſerer Brotherrn zu ſpüren. Lohnabbau, und Entlaſſungen 
ſtehen auf der Tagesordnung. Um dieſen Dingen gewachſen zu 
ſein, müſſen wir eine gute Vertretung wählen, die nicht das 
eigne „Ich“, ſondern das Wohl der Arbeiterklaſſe in den Vor⸗ 
dergrund ſtellen wird. 

Bismarckhütte. (Apothekendienſt.) Den Sonntag⸗ 
und Nachtdienſt in der Woche vom 18. bis zum 25. April, einſchl. 
verſieht die Alte Apotheke, ulica Krakowska. 

Kunzendorf. (Aus der Parteibewegung.) Am 
vergangenen Sonntag fand um 3 Uhr nachm., im Gaſthaus Dlu⸗ 
goſch, eine gut beſuchte Verſammlung der D. S. A. P. und der 


Seit Sonnenaufgang ſaß Georg Zeller im Schatten ſeiner 


Hütte vor dem Tubus und ließ die Edelweißwand nicht aus den 

Augen. Die Jagdhütte Neudecks konnte er nicht ſehen, die ſtand 
zu weit links hinter einer vorſpringenden Felszinne, aber über 
ein großes Stück des Trümmerfeldes hatte er guten Ueberblick. 

Er ſah den Jäger von Gams in die Wand ſteigen. Hoch oben 
im Himmelsblau ſchwebte ein winziges Pünktchen, der Adler. 

„Es wird Neudeck ſchwerfallen, den Horſt zu finden,“ ſagte 
der Beobachtende für ſich. Er wußte, daß dieſer ſeltene Räuber 
jein Neſt in den unzugänglichſten und nur ſehr ſchwer zu fire 
denden Felsgraten anlegte. Das Ausnehmen eines Adlerhorſtes 
war ſtets mit Lebensgefahr verbunden. 8 

Aber Hans Neudeck dachte gar nicht an dieſen geflügelten 
Räuber. Sein Augenmerk ſtand auf Gemſen. Er hatte nicht ein⸗ 
mal die Büchſe mitgenommen. Die ſtand unten in der Hütte. 

Manchmal verſchwand der Kletterer ganz hinter Zacken und 
Biegungen der Wand. Später verlor ihn Zeller aus den Augen. 

Es gibt Stunden, in denen der Teufel faſt greifbar 
neben den Menſchen ſteht, ſein Opfer überſchattend. Eine ſolche 
Stunde war für Georg Zeller angebrochen. 

Ein Fehltritt Neudecks — ein Steinſchlag aus der Höhe — 
ein plöglich losbrechendes Wetter — und Liſelotte iſt frei! 

Oh. wer den Weg zum Herzen dieſer ſüßen Frau ungehindert 
gehen dürfte! — Wie ein jäh angefachter Brand loderte es in 
Zeller. Jener da drüben kletterte tagelang in der Gipiel- 
region der Gamſer Spitze herum, hatte nur Augen und Ohren 
für die jagdbaren Kreaturen, dachte vielleicht kaum einmal 
an ſein ſchönes Weib drunten im Tal. And Liſelotte 
duldete dieſe grenzenloſe Vernachläſſigung! 

Zeller ſprang auf, ließ das Fernrohr unbeachtet. 

„Wer den Edelſtein hat, achtet ſeiner nicht!“ ſchrie es aus ihm 
heraus. Ah. wenn er dieſes Weib ſein eigen nengen dürfte. wie 


d hinab. Der Wind ſchlug ihr Eisnadeln ins Geſicht. wollte er cs betreuen, zu den hüchſten Gipfeln des Lebens führen! 


Sport am Sonntag 1 
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ſtehen ſich wohl zwei gleichwertige Gegner gegenüber, fo daß 
der Spielausgang völlig offen iſt. 
A⸗Klaſſe. FR 
Diana Kattowitz — Napizod nze. 277 
Hier ſtehen jih er een Gegxer_gegemüber. 
Doch dürften die Dianen bei etwas Glück den Sieg an ſich 
bringen können. 
Sileſia Paruſchowitz — Pogon Kattowitz. . 
Trotzdem in Paruſchowitz ſpielend, dürfte der Sieg den 
Pogonern nicht zu nehmen ſein. i 
22 Eichenau — K. S. Domb. = 
Die am Tabellenende ſtehenden 22 er werden wohl auch 
in dieſem Treffen die Punkte an die beſſeren Domber abs 


geben müſſen. N 
09 3 — 20 Bogutſchitz. 

Auf den Ausgang dieſes Treſſens muß man geiyannt 
fein, da ſich hier zwei fait gleichwertige Gegner gegenüber⸗ 
ſtehen. ß 

K. S. Nosdzin⸗Schoppinitz — Slovian Kattowitz. 

Die von Sieg zu . Slopianer, werden gegen 
die Rosdziner ſchwer zu kämpfen haben. Doch dürfte ihnen 
der Sieg nicht zu nehmen ſein. 2 a 

Istra Lauralütte — Sportfreunde Königshütte. 2 

Die Laurahütter ſind in ihrer Form ſtark zurückgegan: 
gen und werden ſich gegen die Sportfreunde anſtrengen 
müſſen, um ehrenvoll abzuſchneiden. 4 

W. K. S. Tarnowitz — Kreſy Königshütte. ; 

Dier iſt bei der Ausgeglichenheit beider Gegner mit 
einem offenen Spiel zu rechnen. f 4 l 

1. K. S. Tarnewiß — Slonsk Laurahütte. | 

Wenn ſich die Laurahütter anitrengen, jo müßte der 
Erfolg auf ihrer Seite ſein. 

Frühlingslauf der Deutſchen Turnerſchaſt. 5 

Am morgigen Sonntag veranſtaltet die Deutſche Tur⸗ 
nerſchaſt in Polen unter zahlreicher Beteiligung ihren F 
Frühlingslauf. Der Lauf findet in Kattowitz um 11 Ahr 
vormittags ſtatt. Der Start iſt am⸗Bismarckturm im Sir 
park. FE 


P. P. S. ſtatt. Geneſſe Adamietz, von der P. P. S., eröffnete 
die Versammlung und erteilte dem Geneſſen Kaczmarczuk von 

der Bruderpartei das Wort. Er ſprach über die wirtſchaftliche ü 
Lage und deren Beſſerung. Nach Schluß jeiner Ausführungen 4 
ſprach der erſchienene Genoſſe Pielorz über die politiſche Lage ; 
und über die Demonſtration am 1. Mai. In der Diskuſſion ſprach R 
der Genoſſe Wamietz und Sieron über die Kommunalfriedhöfe 
und der Erhöhung der Penſionsrente der Spolka Bracka. Am 
5 Uhr war die Verſammlung beendet. 


Bier und Amgebung 
Betriebsratswahlen auf der Bradegrube. f 
Am Freitag fanden auf der Bradegrude Betriebsrats⸗ 2 
und Angeſtelltenwahlen ſtatt an der ſich 88 Prozent der Bes . 
legſchaften beteiligt haben Es wurden infolge der wiederhol⸗ 5 


sen. Reduzierungen nur 737 Stimmen abgegeben, von denen 


‚entfielen. auf den polniſchen Klaſſentampfverband 983 


Stimmen und 1 Mandate, allerdings gegenüber dem Vorjahr 25 
ein Verluſt von 100 Stimmen, die wohl auf die Reduzierung 
zurückzuführen ſind, der deutſche Bergarbeiterner 
band erhielt 216 Stimmen und 2 Mandate, ſowie eine 3 
gänzungsmandat, gegenüber dem x 


Stimmen, die Polniſche Barufs vereinigung 18 
Stimmen und 2 Mandate. Dien Angeſtelltenwahlen vollzogen 
ſich für den Afohund mit 2 Stimmen, ein Mandat im An⸗ 5 
geſtelltenrat und Betriebsrat ein Ergänzungsmondat, die pe 
wiſche Angeſtelltenliſte erhielt 27 Stimmen und 1 Angeſtellten 1 

I 

K 


Fa ein Zuwachs von 18 


sat, ſowie zwei Ergänzungsmandate. 3 
Die Ergebniſſe der Betriebsvatswahlen können infolge der if 

dauernden Reduzierungen innerhalb der Arbeiterſchaft keinen 

vollkommenen Ausdruck der Aeberzeugung der 

geben. In Bradegrube iſt jedenfalls eine ſtarke Mehr 

heit der Klaſſenlampfrichtung zu verzeichnen, da über 70 

Stimmen für die ſozialiſtiſchen Richtungen abgegeben wurden. N 


Tod durch eigene Unvotſichtigteit. Auf dem Vahnhof in 
Ploß verſuchte der 35 jährige Eiſenbahubeamte Maximilian 
Plachetka aus Goczalkowitz aus einem fahrenden 3 abzu⸗ 
ſpringen. Der junge Mann kam ſo unglücklich zu Fall, daß 8 
unter die Räder zu liegen kam. Der Tod trat auf der Sielle 
ein. Der Tate wurde in die Leichenhalle des Johanniterſpitalss 
überführt. Der Tote iſt verheiratet und hinterläßt 4 unvere 
ſorgte Kinder. % a 


Und dann wehte den Sinnenden Reſignation an. Wie blind Ba 
war das Walten des Schidials. Dieſes feingliedrige, Ihmae 
hüftige Geſchöpf hatte ſich an den einfachen Menſchen gebunden, 
an dieſen Hans Neudeck, deſſen höchſter Schwarm ſein Beruf 
war! Mußte Liſelotte nicht im Schatten ihres Mannes verküm⸗ 
mern wie eine Roſe im dunklen Gartenwinkel? . 
Man müßte hingehen und dieſe Frau entführen, einfach 
aus dem unfruchtbaren Boden, in dem ſie jetzt wur 5 
reißen und verpflanzen in ein Land, in dem ſie Blüten 
treibt! tobte es aus dem Unzufriedenen. g 
Aber ſogleich ſank die Flamme des Aufruhrs ſchon wieder 
in ſich zuſammen, eritidt von allem, was gut an dieſem 
Menſchen war. Und das war nicht wenig. 
ih ſelbſt 


5 
nn 
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„Anſinn! Teufelsſpuk!“ knurrte er, in Scham vor 


ei 


erglühend. Sein guter Engel trat wieder zu ihm. 

Zellers Geduld wurde auf eine harte Probe geſtellt. Endlich 
ſah er die längſt Erwartete durch Glas drüben im Gerällfeld. I 
Und das Wetter ſtand ſchon am Himmel. Der Wind rauſchte ie. "8 


den Latſchen und Arüppelkirien, zerzauſte fie auf eine wilde 
und ungebärdige Art. Angſt griff dem Mann ans Herz. Mein 
Gait, ſie wird de) nicht bei dieſem Sturm den Einſtieg 
in die Edelweißwand wagen? Sie wagte ihn. / 

Mir hochklopfendem Herzen und angeſpannten Sinnen ſaß 
Zeller am Fernrohr und beobachtete jede Bewegung Liſelottes, 
überwacht; jeden ihrer Schritte auf dem Höllenſteig. E 

„Sc eine verrüdte Idee, bei dieſem Wetter eine Hoch⸗ 
gebiryicoe zu unetrnehmen!“ knurrte er, den törichten 
Leſchtſin: der Frau nicht begreifend. — 55. 

Aber auch von Neudeck war es unverantwortlich, nicht um 
zukehren! Er konnte nur über die Wand zurück zur Hütte. Als 
Alpenjäger mußte er doch aus den Anzeichen des Himmels ſo 
viel gelernt haben, daß Gefahr drohte! ? 

Gertſetzung folgt.) 


* 


8 
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| Grund 
. Februar 1931 verfügt, 


Luftverteidigung, Gasabwehr, Meerliga 


5 früheren Jahren. Alle Organiſationen ſammeln ſich an 


muß in der Redaktion der Volksſtimme rechtzeitig bekannt⸗ 


1725 achzigſte Marke 


Redaktion der „Volksſtimme“, ſowie auch im Sekretariat 


re Ian gerne in das Studium des Geſetzes, 


: . ſind. 


rechtlichen Verſicherung 


ſtellten. 
ahngeſtellten eine eifrige Agitation zu 
betreiben und auch für ſie ſtimmen. 


925 bereits die Folgen des Gehaltsabbaues. 
NMaprzod“ 


| Bielitz und Amgebung 


Deer 1. Mai als internationaler Arbeiterfeiertag. 


Der 1. Mai, als Arbeiterfeiertag, nähert ſich. Sämt⸗ 


liche Arbeiterorganiſationen haben die Pflicht, alle Vor⸗ 


bereitungen zu einer wuchtigen Maikundgebung zu treffen. 
Die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe und die allgemeine Lage 
dürfen uns nicht entmutigen, im Gegenteil, wir müſſen be⸗ 
weiſen, daß die Arbeiterſchaft mehr denn je, für ihre For⸗ 
derungen jederzeit bereit iſt einzuſtehen. Dies muß auch 


an dem heurigen 1. Mai deutlich zum Ausdruck kommen. 


Wir wollen Heerſchau halten über die Zahl unſerer An⸗ 
hänger. Alle, welche mit den heutigen Zuſtänden nicht 
einverſtanden ſind, ſollen ſich nicht in den Schmollwinkel 
zurückziehen, ſondern offen ihre Unzufriedenheit zum Aus⸗ 
bruck bringen. Seitens der Machthaber werden wieder 
veiſchiedene Verſuche gemacht werden, um der Maifeie 
einen Abbruch zu tun. Allen dieſen Verſuchen muß er 
eiſerne Wille des international organiſierten Proletariats 
entgegengeſetzt werden, damit die diesjährige Maifeier noch 
impoſanter ausfällt, wie in den früheren Jahren! 

Das Programm des Umzuges iſt genau ſo, wie in den 


den bezeichneten Sammelplätzen. Eine jede Aenderung 


Verein Sterbekaſſa Bielsko. Wir geben unjeren Mit⸗ 
et befannt, daß unjer e Badura Eva, wohn: 
art Altbielitz Nr. 168, am 11. April geſtorben iſt. Ehre 
ihrem Andenken. — Die Mitglieder werden erſucht, 
regelmäßig ihre Beiträge zu bezahlen, damit bei Auszahlung 
der Sterbedotation keine Schwierigkeiten entſtehen. Die 
iſt zu bezahlen. Der Vorſtand. 


Be werden, damit die Genoſſen davon rechtzeitig 
zenntnis, erhalten. Die Nelken können in der Redaktion 
der „Volksſtimme“ abgeholt werden. 

Am Nachmittag findet im Stadttheater eine Maifeſt⸗ 
Akademie mit reichhaltigem Programm ſtatt. Zu dieſer 
Maifeſt⸗ Akademie iſt es uns gelungen, einen Referenten 
aus Wien als Feſtredner zu gewinnen. Es iſt dies Na⸗ 
tionalrat Genoſſe Dr. Viktor Stein. Bei dieſer Maifeſt⸗ 
Akademie werden auch alle hieſigen Kulturvereine auf⸗ 
treten. Karten zu der Maifeſt⸗Akademie werden in der 


der Gewerkſchaftskommiſſion zu haben ſein. 
Genoſſinnen! Rüſtet zur Feier des 1. Mai! 


Herr Fikus — der Rechtsgelehrte! 
Der Kommiſſar der Bielitzer Krankenkaſſe vertieft ſich 
eine Neigung 
chließlich, welche, privat betriehen, ſehr zu loben wäre. — 
Leider genügt ihm dies jedoch nicht, ſondern Herr Fitus 
iſt bemüht die Früchte ſeines tiefen Studiums der Oeffenk⸗ 
lichkeit darzubieten, und ſo geſchieht es, daß er uns jeine 
Unkenntnis preisgibt. Vor uns liegt die Verfügung des 
Herrn Fikus vom 7. Februar L. 3024/31, in welcher auf 
rt. der Verordnung des Reichspräſidenten vom 18. 
3. 1928 über die 15 = en der geiſtigen Arbeiter am 
t 5 im Falle der Erkrankung die 
Krankengelder den kranken Beamten vom Monatsgehalt ab⸗ 
n. Im Zuſammenhang mit dieſer meiſterhaft 
urchgeführten Geſetzesauslegung erlauben wir uns den 
Herrn Kommiſſar Fikus anzufragen: 
I. ob ihm ebenfalls der Art. 58 der Verordnung des 
Präſidentent der Republik vom 16. 3. 1928 über die Be: 
ſtimwungen der geiſtigen Arbeiter bekannt iſt, welcher be⸗ 
ſtimmt, daß eben dieſes Dekret, auf welches ſich Herr Kom⸗ 
eur in ſeiner Verordnung beruft, in der Wafewodſchaft 
Schleſien überhaupt keine Geltung hat; 

2. ob dem Herrn Kommiſſar ferner bekannt iſt der 8 8 
Abs. 2 des Handelsangeſtelltengeſetzes vom 16. Januar 1910, 
welcher beſtimmt, daß Beträge, welche der Angeſtellte 
während der Krankheit auf Grund einer öffentlich⸗ 
bezieht, auf die 


Genoſſen und 
—8. 


nicht angerechnet werden dürfen? — 


An dic P. T. Touriſten und Naturfreunde! Die Hütten⸗ 


verwaltung des Naturfreunde⸗Schutzhauſes auf der Blatnia 


ibt bekannt, daß die Bewirtſchaftung des Schutzhauſes ab 


NE Jänner 1931 Gen. Erwin Klimczak übernommen hat. Der 
Speiſe⸗ und Getränfetarif wurde einer Reviſion unterzogen 


und die Preiſe bedeutend reduziert. Weiter verbürgt die 
fachmänniſche Leitung, daß die Gäſte in jeder Hinſicht zu: 
friedengeſtellt werden. 5 

Die Folgen des Gehaltsabbaues bei den Staatsange⸗ 
Bei den letzten Sejmwahlen mußten die Staats⸗ 
niten der Sanacja 
ehe demjenigen, der 
ich getraut hätte, gegen fie zu ſtimmen, der wäre ſofort 
von ſeiner Anſtellung geliefert worden. Jetzt zeigen ſich 
Wie der Krakauer 
u berichten weiß, ſollen in Oberſchleſien und 
oſtbeamten, Bahnbeamten und andere, maſſen⸗ 


5 fal die 9 
haft aus den allgemeinen ſtaatlichen Organiſationen wie z. 


T aus dem Komitee des nationalen Flottenvereins, der 
u ı ujw. austreten. Die 
Beamten erklären, daß ſie infolge des Gehaltsabbaues nicht 


in der Lage find, die Mitgliedsbeiträge in dieſe patrioti⸗ 


ſchen Vereine weiter zu zahlen. 


—3. 
Mord und Selbſtmord. Am Mittwoch, um 4 Uhr nad 


mittags, erſchoß der aus Kamitz ſtammende, 32 Jahre alte 


der Tat iſt in der unglücklichen Liebe zu ſuchen. 


Eiſenbahner Nowak, ſeine aus Bielitz ſtammende Geliebte, 
im Hotel Schneebaum in Dziedzitz. Darauf richtete er den 
Revolver gegen ſich und erſchoß ſich ebenfalls. Das Motiv 
—8. 


Geldbezüge 


Bielitz, Biala und Umgegend 1 


Wo bleibt der 


allgemeinen Preisabbau geſprochen, um die Wirtſchafts⸗ 
kriſe zu beſeitigen. Mit Ausnahme einiger weniger Ar⸗ 
tikel, iſt ſonſt gar nichts billiger geworden, im Gegenteil, die 
Teuerung wächſt ſchon wieder an. Dieſes Geſchrei mit dem 
Preisabbau war nur darauf angelegt, um einen empfinde 
lichen Gehalts⸗ und Lohnabbau vornehmen zu können. 
Die große Arbeitsloſigkeit bot den Ausbeutern die beſte 
Gelegenheit, ungeſtört Lohnabbau vorzunehmen. Bei den 
Angeſtellten machte man es ebenſo. Zuerſt wurden ſie ge⸗ 
kündigt. Nach Ablauf der Kündigung eröffnete der Unter⸗ 
nehmer den Angeſtellten, wenn ſie in einen 15: bis 20- 
prszentigen Gehaltsabbau einwilligen, dann können ſie 
weiter im Dienſt verbleiben. Jetzt kündigt der Staat ſämt⸗ 


lichen Staatsangeſtellten ab 1. Mai einen 15prozentigen 


—— 4 ͤ ˖*3Qy3ß3ßÄ3ß;ĩſ᷑ . 


Gehaltscbbau an. Das iſt für die Pripatunternehmer ein 
gefundenes Freſſen. Wenn der Vater Staat ſeinen An⸗ 
geſtellten und Beamten den Gehalt kürzt, dann glauben die 
Privatunternehmer ein doppeltes Anrecht dazu zu haben, 
Löhne und Gehälter abzubauen. Wir ſehen auch überall 
ein allgemeines Sinken der Löhne und Gehälter! J 

Mo iſt aber ein Preisabbau?! — 

Die Angeſtellten und Arbeiter konnten mit den bis⸗ 
herigen Löhnen und Gehältern nicht auskommen, wie ſollen 


Von maßegbender Seite wurde immer ſo viel von einem 
ſie aber jetzt mit dem gekürzten Lohn oder Gehalt ihre Be⸗ 


Kundmachung. Vom Bialaer Magiſtrat wird bekannt⸗ 
gegeben, daß die Preisprüfungskommiſſion (Mehlſektion) ab 
16. d. Mts. folgende Preiſe für Gepäck feſtgeſetzt hat: Fur 
1 Kilogramm Kornbrot bei 70prozentiger Ausmahlung, im 
Detail⸗Verkauf 40, engros 38 Groſchen, für ein Kilogramm 
Korubrot bei 8oprozentiger Ausmahlung, im Detail 37, ons 
gros 35 Groſchen. Die Uebertretung der vorgeſchriebenen 
reiſe wird nach den geſetzlichen Air ſtreng be⸗ 
lraft. s —8. 


Theater und Kunſt 
Stadttheater Bielitz. 

Samstag, den 18. d. Mts., abends 8 Uhr, findet die 
letzte Premiere dieſer Spielzeit ſtatt. Zur Aufführung ge⸗ 
langt: „Welche wars?“, das dreiaktige Luſtſpiel der Prin⸗ 
zeſſin Bilesco. Es ſpielen: Camilla Weber, Chriſtl 
Rella Karin und Hans Ziegler. Das amüſante Luſtſpiel 
hat in Berlin (Theater in der Behrenſtraße), Wien und an⸗ 


äntz, 


deren Großſtädten Niejenerjolge erzielt durch feine Pikan⸗ 
terie, Grazie und Eſprit. Es wird beſonders darauf hin⸗ 
gewieſen, daß das Stück für jugendliche Perſonen durchaus 
ungesinner iſt! 

Sonntag, den 19. ds Mts., nachmittags 4 Uhr, zum 
letztenmal: „Frau Warren's Gewerbe“ von Bernard Shaw. 
Nachmittagspreiſe! 0 e ee ee 

Sonntag, den 19. d. Mts., abends 8 Uhr, außer Abon⸗ 
nement, zum letztenmal: „Das rote Tuch“, Luſtſpiel in 3 
Akten von Julius Horſt und Wolfgang Polaczek zu billigen 
Preiſen! 


Sporkliches 


Bielitzer Meiſterſchaftsfußball. 
Leszezunski K. S. — Grazyna Dziedzitz. 
Die Grazyma wirp ſich anſtrengen müſſen, um gegen den 
A⸗Klaſſenneuling nicht eine Ueberraſchung zu erleben. 
K. S. Biala Lipnik — Koszarawa Sayhuſch. 
Hier dürfte ohne Zweifel, wenn auch erſt 
Kampf, der Sieg den Lipnilern zufallen. 
Sola Saybuſch — Hakoah Bielitz. 
Trotzdem in Saybuſch ſpielend, müßte es der Hakoah bei 
ihter derzeitig guten Form gelingen, einen Sieg nach Haus 
zu bringen. 
R. K. S. Czechowitz — V. K. S. Viala. 
Hier ſtehen ſich zwei gleichwertige Gegner gegenüber, fo daß 
es ſchwer fällt, irgend welcher Mannſchaft den Sieg im voraus 
zuzuſprechen. 


nach hartem 


3 


Bormeifter Dempſeys Ehe wird 
geſchieden 7 5 
Dempſey und ſeine Frau, die Filmſchauſpielerin Eſtelle 
Taylor — Amerika hat einen neuen Skandal: Exboxwelt⸗ 
meiſter Jack Dempſey läßt ſich von ſeiner jungen Frau, der 
bekannten Filmſchauſpielerin Eſtelle Taylor, ſcheiden. Der 
Grund iſt, daß Frau Dempſey trotz ihres vor der Ehe abge⸗ 
legten Verſprechens wieder zur Filmbühne gegangen iſt. 


Bi 
Breisabbau? 
dürfniſſe befriedigen, wenn es anſtatt billiger, noch immer 0 
teurer mird. Mit ſolchen Mitteln will man dieſe Kriſe be⸗ 0 
ſeitigen? Mit dieſer Konſumunfähigmachung der breiteſten | 
Maſſen der Bevölkerung will man die Wirtſchaft ankurbeln? f 
Wahrlich, wen die Götter verderben wollen, den jdla® 
gen ſie mit Blindheit! Die heutigen Machthaber ſind total Ä 
blind, denn fie ſehen nicht, wohin dieje Wirtſchaftspolitik 2 
hinführt. Da mit der langwierigen Arbeitsloſigkeit die Kon“ 
jumfähigfeit der Maſſen immer mehr ſinkt, verſchärft ſich 
auch die Kriſe immer mehr. Betriebsſtillegungen und Ar 
beiterentlaſſungen gehen immer weiter. Die wenigen Ber 
triebe, welche noch beſchäftigt waren, kündigen ihre Arbeiter 
und Angeſtellten. Es wird nicht mehr lange dauern, ſo 
wird auf unſerem Induſtriegebiete Friedhofsruhe herrſchen, 
trotz Gehalts: und Lohnabbau. Dies jollte doch ſchon ende 
lich dieſen kapitaliſtiſchen Dickſchädeln einleuchten, daß mit 
einem ausgehungerten Volk die Wirtſchaft nicht gehoben 
werden kann. Durch die Rationaliſierung wird der ganze 
Weltmarkt mit allen Produktionsartikeln direkt über? 
ſchwemmt. Käufer finden ſich keine, weil die Maſſe, welch? 
dieſe Artikel 5 brauchen würde, dieſelben nicht 
kauſen kann, weil die Kapitaliſten den Arbeitern für ihre 
Arbeit nichts zahlen. Folglich wird auf dieſe Weiſe dis 
Kriſe nicht behoben werden. —. 


— 
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„Wo die Pflicht ruft!“ 1 
Arbeiter⸗Konſum⸗ und Sparnerein für Bielsko u. Umgeb 
5 reg. Genoſſenſchaft m. b. Haftg. in Bielsko. * 
Den P. T. Mitgliedern wird zur Kenntnis gebracht, 
700 auf Grund des § 32 des Gtatutes in folgenden Ort 
aften 9 
Mitgliederverſammlungen g 
mit folgender Tagesordnung ſtattfinden. 
1. Jahresbericht des Vorſtandes. vn 
2. Wahl der Delegierten. i 

3. Allfälliges. 
Nikelsdorf: Samstag, den 18. April I. Is., um 7 
abends im Gaſthauſe Huppert. 5 
Ober⸗Kurzwald: Sonntag, den 19. April I. Is, um 3 Uhl 
nachm. im Gemeindegaſthauſe. ven 
Batzdorf: Sonntag, den 19. April J. Is., um 4 Uhr nachm. 
im Gemeindegaſthauſe. Ss 
Alexanderfeld: Dienstag, den 21. April J. Is, um 7 Ah 
abends im Arbeiterheim. 1 
Altbielitz: Dienstag, den 21. April l. Is., um 7 Uhr abend? 
im Gaſthaus Schubert Andreas. r% 
Lobnitz: Mittwoch, den 22. April l. Is., um 7 Uhr abend? 
im Hauſe der Frau Jenkne.¹;., 
Bielitz: Freitag, den 24. April 1. Is, um 6 Ahr abends 
Arbeiterheim. W 
Kamitz: Samstag. den 25. April J. Is., um 6 Uhr abe 
im Gemeindegaſthauſe. N 
An die P. T. Mitglieder ergeht das Erſuchen, bei 
Verſammlungen beſtimmt zu erſcheinen. 1 
Der Vorſtand 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ in Wleranberfe 
Den P. T. Mitgliedern wird zur Kenntnis gebracht, 2% 
bei der am 4. April l. J. ſtattgefundenen Generalverjal 
lung folgende Jahresbeiträge feſtgeſetzt wurden: Vollza 
5 Zl., Al sſchlußmitglieder 2.50 Zloty und Jugendliche 3 
Bemerk, wird, daß die Hefte nur Vollzahler und Jugendl. 
erhalten. Die Mitglieder werden erſucht, die Beiträge 
bald als möglich zu begleichen, da die Begünſtigungen 
das Schutzhaus ab 1. Mai nur mit der quittierten Jahr 
marke gewährt werden. Der Vorſtand. 


Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz 


1 Samstag, den 18. April, 6 Uhr abends, Exekut 
itzung. 1 
Sonntag. den 19. April, 4 Uhr nachm., Spielabend. 
Einſchreibungen bei jeder Veranſtaltung. 3 
Die Vereinsleitung 
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Achtung, Arbeitergeſangvereine! Montag, den PA 
Upril l. J., findet um 5 Uhr nachm. in der Ne baten Bor 
„Volksſtimme“ eine Gau⸗Vorſtandsſitzung ſtatt. Die? 
ſtandsmitglieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 
Der Gauobman 
Achtung „Radfahrer“! Die wee order 
Generalverſammlung findet Sonntag, den 19. Ap taten ö 
9 Uhr vorm., im Arbeiterheim Alexanderfeld mit ſta geht t 
mäßiger A feat 4 An alle Mitglieder er)“ 
er Ruf pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 8 
f ch zählig zu erſche Der Vorſtand 
A Altbielitz. Am Dienstag, den 21. d. Mts. ſi dies! 995 
Gaſthaus Andreas Schubert um 7 Uhr abends die or 
natliche Vorſtandsſitzung des ſoz.⸗dem. Wahlvereins Por“ 
wärts“ ſtatt. Alle Vertrauensmänner, Hilfskaſſte iich 
ſtandsmitglieder, ſowie die Mitglieder vom ſozig unktlich 
Gemeinderatsklub, werden erſucht, vollzählig und 0 
zu erſcheinen. den 
Alt⸗Bielig. (A. G. V. Gleichheit“) Samstag tall, 
18. April l. J. veranſtaltet obiger Verein in wiesfährige 10 
täten des H. Andreas Schubert in Alt⸗Vielitz die dies! ſowie 
Frühlingsliedertafel. Alle Genoſſen und Freunanftaltung 
Brudervereine werden ſchon heute auf dieſe Veran N 
aufmerkſam gemacht. Sams ag. 
Verein jngendl. Arbeiter, Alekſandrowice. Zalit ite 7 
den 25. April, veranſtaltet obiger Verein in den . vi 
des H. Wallaſchte „Zum Patrioten“ das diesjähr g on 
lingsfeſt, zu welchem alle Genoſſen, Freunde un N 
des Vereins auf das herzlichſte eingeladen * oa 
Kamiß. (A. G. V. Freiheit.) Samen Sac 
18. Aprit J. J., veranſtaltet obengenannter Verein . 1 
des Gemeindegaſthauſes einen Familienaben laden w 
Freunde und Gönner auf das freundlichſte ash abel 
den. Entree 1 Zl. für die Perſon. Anfang 7.30 Uhr 
Um zahlreichen Zuſpruch erſucht die Vereinsleitung. 


* 


„Der proletariſche Vormarſch an der Thealerfront im Samwjet: 
ſtaat vollzieht ſich mit langsamer Zähigkeit. 
| Hohen Moslauer Fachzeitſchrift „Teatr betrug der Anteil der 
braleta viſch⸗ balſche wiſtiſchen Dramatik am Geſamtſpielplan der 
Lleoskauer Theater in der Zeit von 1919 bis INT nur 22 Bro: 
dent. Von dieſen 2,2 Prozent entfiel mindeſtens ein Viertel 
2 die Produktion des auch als Bühnenſchriftſteller ſehr be⸗ 
 ebiamen früheren Bildungs kommiſſas Lunatſcharski, deſſen 
| Molcteriihe Wiege in einer adligen Familie ſtend. Als ein: 
. ger aus dem Arbeiterſtande herworgegangener Bühnenautor 
| war bis 1927 nur Bill⸗Belozerkowski in Erſcheinung getreten. 
der öwüchen hat ſich das Bild nicht unweſentlich verändert. 
1 praletariſche Anteil am Moslauer Spielplan ſtieg in der 
i Piclgeit 152529 auf etwa 10 Prozent. Neue Bühnenautoren 
drsleterischer Herkunft und Prägung tauchten auf, wie z. B. 
| A arbeiter Kirſchon, Koboz und Wagramom, die Rotarmiſten 
N est: und Kurdin, der Bauer Chodyrew und der in die 
dwjetunion emigrierte indiſche Arbeiterrevolutionär 
bib⸗Waf mit ſeinen beachtlichen 
ay“ und „Blut“. 
Trotz dieſes ziffermüßigen Fortschrittes, muß die Zeitſchrift 
tr“ zugeben, daß „die Zahl der „Ausſchußware“ in der 
letdramatik weit höher und daß es um die ſoziale Zuſam⸗ 
“> ſetzung der Dramatiberbelegſchaft weit ſchlimmer beſtellt ſei, 
Ss in dem vilckſtändigſten unter den rückſtändigen Zweigen der 
S wietinduſtrie“ Doch ſchließlich entſcheidet auch hier nicht die 
} wantität, ſondern die Qualität, die bis 1928 nur bei den ſo⸗ 
| genannten Mitläufern des Somjetregimes zu finden war; von 
6 ee ‚Tiberalsbürgerfihen . Mitläufern hatten Katajew 
„Juadratur des Kreiſes“), Oleſcha („Die drei Dickwänſte“, 
8 chwörung der Gefühle‘) und Iwa nom (Panzerzug“, 
N lockade“) die nachhaltigſten Bühnenerfolge aufzuweisen. Die 
Enlerfremd eingeſtellte Autorengruppe, der hochbegabte Alexef 
it kei, Andrej Sjely. M. Bulyatow, E. Samjatin und andere, 
für die Bewertung dieſer Entwicklungsvorgänge belanglos. 
; Er der vergangenen Saſſon hat fih nun eine gewiſſe gei⸗ 
85 Hegemonie eines proletariſchon Autorenkreiſes auf den 
** durchgeſetzt. Entſcheidend iſt wiederum hier nicht die 
* Thematik als ſolche, ſondern der Stil ihrer Wiedergabe 
N der Bühne als Geſamtausdruck kommuniſtiſch⸗proletariſcher 
m Mesert, In dieſer Hinſicht hat jetzt ſagar das widerſpenſtige 
mie Auer Künſtlertheater Stanislamskis mit feiner letten Pre⸗ 
{ dollfz „Brot“ von Kirſchon, eine Schwenkung ins Sowjetlager 
Suführt. Dies ift ein künſtleriſcher Gärungspropeß, den der 
Diepletwörterſchatz „Umbruch der Theater⸗Erbmaſſe“ nennt. 
5 W ererbte Maſſe fell eben von Grund aus aufgewühlt amd 
A beackert werden. n 
a Kain Sowjetunion beſitzt etwa 500 Theater (die vielen Ar: 
%, Bauern⸗ und Soldatentheater, Laienbühnen uw. nicht 
net). Dieſe 500 Theater werden durchſchnittlich von 
der d, Autoren beliefert, abwogl Hunderte won Anberuſenen 
einen diolleicht auch Berufenen jährlich Tauſende von Stücken 
Verbs en. Die Klubtheater der Gewerlſchaften und ſonſtigen 
Reher de zahlen keine Autoren fantiemen. ſo daß filr die au⸗ 
nden Bühnendichter diefer Kreiſe der dauernde Anporn 
water der Auſſtieg zum allgemein anerkannten Somfetdra: 
enſchwert iſt. a j j 


Es: 
Bühnentalentproben „Vom⸗ 


5 


. 


x but n der Sowjetpreſſe wurden ſeit geraumer Zeit Stimmen 
an die einen organiſatoriſchen Zuſammenſchluß des proletari⸗ 
enen Theaters forderten. Diefer Verband ſollte nicht nur die 
Dol rechenden Berufsthonter, ſondern alle größeren Klub⸗ und 
. r Hühnen und als Zentralgruppe die Trams, die Theater 
bug Arbeiterjugend, umfaſſen. Ein ſolches Sammelbecken ver⸗ 
Pro, letzt die neugeſchaffene „Aſſoziation der Arbeitenden des 
Vntariſchen Theaters“ (AR PT.) zu fein. 
er entſcheidende Vorſtoß kann natürlich auch hier nur von 
lden überragenden Talonten ausgehen. Dieſe befruchten⸗ 
e ee werden noch geſucht. Man ſucht ſte mit der marxi⸗ 
dei dotleuchtenden Fackel bei Tag und bei Nacht. Aber wer 
„Dlelleicht finden ſich einmal unter dem Triebſand der dra⸗ 
N en Maſſenproduktion einige waſchechte Galdkörner. Welche 
x gen Reierven hier noch unverbraucht ſchlummern, zeigt 
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SCHACH-ECKE 1 
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. Löſung der Aufgabe Nr. 34. 

. Jemetzty. Weiß zieht und gewinnt. Weiß: Ke, Tol, 

aß, cl, eg (6). Schwarz: Ke7, Das, Bar, ad, el G). 

Tb bs Das vchs 2. Lag—d6 -. KT 3. N86 8 

bs 4 ger-or und ſotzt durch 5m 7-8 in fünf 

An „ Dabmeb 2. Tös—57.J. RT 9. Mi 

| ken, d gewinnt; 1. Ker es 2. Aer—d7 und gewinnt in: 

der Drohung Lag—d6 matt. 

* — 
. Partie Nr. 55. — Unregelmäßig. 

5 Nm D. elgende Parlie wurde im Wettkampf Sultan Khan 

Wann Ir. Toxtakower geſpielt, den der Inder mit 676757 ge⸗ 


Weiß: Sultan Khan. Schwarz: Dr. Tartakomer. 


A 
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1. 8 31—3 Sg8 4 

2. It ee 

3. I 57 0 

4. Lid Ls -7 

5. 86182 er 

6. 0—0 Sb c 

Le. 7. Ct Dos c 

8 . 8. Titel fs 7 
tg Inder kennt von der modernen Schachtheorie recht 
N, und weicht darum in der Eröffnung allen Verwicklungen 


d7— 5 


. 5 9. a2— as 
dt Gr; be Jetzt ſollte auch Weiß, etwa 


RL, jet die Mitte 
4, energiſch werden. 
4 10. 29-33 

11. Li 


00 
eG -eöd! 


Nach Daten der 


Schwarz 
12. des Sc ed 
13. SEX Dex er 
14. aid Lara 
Eine bedenkliche Schwächung. Aber der Inder hat ſich ſchon 
mehrfach in Meijterturnieren auf e bezw. e6 mit gutem Er⸗ 
folg einen rüditändigen Bauern geleiſtet. 
Tas Ded c 
15. If Tfs es 
16. Di Ber 
Schwarz verhindert durch Druck gegen 4 den Vauernvor⸗ 
ſtoß ed el. 5 
a 17. Tal- d Tas—88 
18. 52-13 Tode > 
19. Lb— 1 Tab 


Aufbau des Sowjettheaters 


der intoreſſante Fall, daß bei einem jüngſt von der Bauern 
zeitung „Bednota“ ausgeſchriebenen Wettbewerb nicht weniger 
als 4000 Bühnenſtücke, und zwar von wirklichen Bauerndichtern, 
eingeſandt wurden! 8 Pi 

Der rote Vormarſch ſchreitet vor. Der proletariſche Grund: 
ton des Repertoires erweitert und befeſtigt ſich. Von den rund 
70 Moskauer Erſtaufführungen der Saiſon 1929⸗30 galten 25 
den Bühnenwerken proletariſcher Autoren, alfo bereits 30 Pro⸗ 
zent, deren Anteil am Geſamtſpielplan ebenfalls ſtark emporge⸗ 
ſchnellt ſein dürfe; entſprechende Ziffer für dieſen letzten Zeit 
abſchnitt liegen noch nicht vor. G. Sp. 


Der Wolf und das Geigenſpiel 

Im Zoologiihen Garten zu London hat man Verſuche 
angeſtellt, um zu ergründen, ob etwas Wahres an den alten 
Geſchichten iſt, wonach die Wölfe die Töne von Streichinſtru⸗ 
menten fürchten und bei Gehör dieſer Töne zittern. Aus der 
Kinderzeit iſt die Erzählung von jenem Muſikanten be⸗ 
kannt, der auf einer Kirchweih aufgeſpielt hatte und den auf 
dem Heimwege die Wölfe verfolgten. Der Muſilant fiel in 
eine Grube, in 3 ſchon ein Wolf befand, und kam in 
der Angſt auf den Gedanken, dem Wolf etwas vorzuſpielen. 
Der Ton der Geige entſetzte den Wolf ſo ſehr, daß er auf den 
Geigenmann keinen Angriff wagte, und dieſer nach Stunden 
der Pein gerettet werden konnte. 

Die in London mit den Wölfen angeſtellten Versuche 
baben nun ergeben, daß der Ton gewiſſer Geigenſakten bei 
Wölfen, bei europäiſchen ſawohl wie in n, die größte 
Erregung und Furcht hervorrief. Das In nt wurde 
zuerſt hinter dem Käfige eines Wolfes geſpielt, jo daß er 
nichts davon ſehen konnte. Schon beim erſten Ton fing er 
an zu zittern, ſträubte das Haar, zog 5 en 
die Beine und kroch unruhig in ſeinem Käfige umher. Als 
dann die Töne lauter wurden, zitterte der Wolf noch weit 
mehr und verriet durch unzweideutige Zeichen jo große 
Angſt, daß fein Wärter um Einſtellung der Verſuche bat, 
weil dieſe dem Tiere ſchaden könnten. Ein anderer, gleich⸗ 
falls dieſem Zoologiſchen Garten angehörender Wolf gab 
ſein Mißſallen an der Muſik auf andere Meile zu erkennen. 
Er ſträubte zunächſt die Haare, bis er dadurch viel größer 
als gewühnlich ausſah, und feine Lefzen zurück, ſo 
daß ſeine weißen, von dem ot Audnrlet J ſcharf abſtechen⸗ 
den Zähne deutlich ſichtbar wurden. Im übrigen verhielt er 
ſich ganz ſtill. Erſt als der Mann, der das de een ge⸗ 
ſpielt hatte, ſich ohne dieſes vor den Käfig ſtellte, ſprang der 
Wolj mit fürchterlichem Geheul auf ihn und verſuchte, ſich 
auf ihn zu ſtürzen. 


Bücherſchau Br, 

200 RM.⸗Wettbewerb des A. L. B. 

Im letzten Heft der Zeitſchrift „Das Neue Bild“, noröffent⸗ 
licht der Arbeiter-Lichtbild⸗Bund einen Bilder⸗Wetthewerb, für 


den 30 Preiſe im Geſamtwerte von 200 RM ausgeſetzt find, Die 
30 ausgezeichneten Bilder dieſes Seftes find ausſchließlich von 
Arbeitern, von Mitgliedern des Bundes, aufgenommen. Sie 
ſind ein Beweis für die rege Tätigkeit innerhalb der Fotogrup⸗ 
pen. Zur Einführung bringt das neue Heft unter anderen gu⸗ 
ten Beiträgen einen Aufſatz von Arch. Strahal Die Fotografie 
von heute“, zahlreiche techniſche Aufſätze für Fotofreunde und 
eine kleine Geſchichte „Armer Tonfilm⸗ Reporter“. Es iſt wirk⸗ 
lich eine Freude, eine jo ſchöne Zeitſchrift im Dienſte der Arbei⸗ 
terbewegung zu ſehen. Sie kann für nur 40 Pfg. monatlich bei 
jeder Volksbuchhandlung, Paſtanſtalt oder beim Verlage, Berlin 
S 42, beſtellt werden. ; 

„Die Lupe“, Zeitſchrift für Humor und Satire, Wien 7, 
Halbgaſſe 25. Die erſte, 12 Seiten ſtarke, farbige, reich illu⸗ 
ſtrierte Nummer iſt ſoeben erſchienen. Ein Blatt der Ge⸗ 

nnung gegen die Rückkoppler der Zeit. In leicht aufge⸗ 
tragenem Anterhaltungston werden ſoziale und kulturelle 
Probeleme und deren 
Man wird lachend zum Denker. 
und echter Humor werden dem Blatte, 
eden Monats erſcheint, raſch viele 

reis: 20 Pf., 30 g, 1.40 eK. 
freier Poſtzuſtellung Mk. 1.20, 
porteure erhalten Baden Rabatt. 
Bgrwaltung Wien, 7, Halbgaſſ 


iderſacher unter die Lupe genommen. 
Treffliche Illuſtrationen 
am 15. eines 
reunde verſchaffen. — 
jahreabonnement bei 
1.80, cK. 8. 10. Kol⸗ 
e e durch die 
e 25. 


Damit kommt in Vorteil. 


Jetzt folgt der entſcheidonde Durchbruch 
5 Te / Xeg 
23. Lei Ned Ted eg 
24. bg X 


Schwarz hat zwei Bauern für die Qualität und ſteht mit 
allen Figuren beſſer. 


25. Da2--b2 Tes —e7 

26. Si 796 

27. g- 9% . 

Ein vorzweifeltes Manöver, das die Partie raſch beendet. 

8 Lf—e3- 3 
28. K31—92 Br 

29. S94—f3 Si6-25 

30. 8x4 Led di 


Schwarz ſtoht klar auf Gewing. 


31. Tdi ci 
22. RR S855 —e3 
33. Li 2 U7Xß 
31. Kfz fs Ib 
Weiß könnte aufgeben. a 
3. Kf3—g3 De6— 6 
236. Kg3— h! Sax 
37. Ldg fl Te7 eg 
38. Db: Dds—e7- 
30. 9-95 Der—el- - 
Weiß gab auf. 


Aufgabe Nr. 35. — B. Horwitz. 
1 Re 


Gedankenkrainin 
„Sparſame Geſchwiſter“ 


Fünf Geſchwiſter hatten ſich ein Parkgrundſtück von der oben 
gezeichneten Form gekauft. Sie wollten es in fünf gleich große 
Parzellen teilen, auf einer jeden ein Häuschen errichten, aber 
aus Sparſamkeitsrücſichten nur ein Eingangstor errichten, das 
für alle fünf Parzellen als Eingang bezw. Ausgang dienen 
ſallte. Sie find bereit, für einen ſich gegebenenfalls als notwen⸗ 
dig erweiſenden, hinter dem Parktor liegenden Vorhof von jeder 
Parzelle wiederum ein gleich großes Stück der Einzelparzellen 
zur Verfügung zu ſtellen. 2 
Wie mußten ſie das Grundſtück aufteilen, wo das eine 
Parktor anbringen, wo den gemeinſamen Vorhof anlegen? — 
Es gibt mehrere Löſungen. 8 


Die Figur zeigt eine der Löſungen, wie der Kuchen am i 


ſchnollſten in zwei genau gleiche Teile geteilt werden kann. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt verant⸗ 
wortlich: Theodor Raiwa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 
ſcratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp., 

Katowice, ul, Kosciuszki 29, 
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Verbandes Breslauer Kegelklubs. 


romat. Harmonia 


in Zug und Druck gleichtönig. Auf den Bäſſen iſt 0 
ſehr leicht Solo zu ſpielen: Sehr gut erhalten, | gerichtl.beeidete Sachverst.-Uhrmacheru Juwelier 
billig zu haben. — Zu erfragenin der Redaklion | 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408,7 
Sonntag, 10,15: Gottesdienſt. 


Anterhaltu..sianzert. 19: Vorträge. 


ge 21,30: Volks. „liches Konzert. 22,15: Lieder. 23: 
anzmuſik. 8 
Montag. 12,10: Mittagskonzert. 14,50: Franzöſiſch. 


15,30: Vorträge. 16,15: Für die Jugend. 16,45: Schallplat⸗ 


ten. 17,15: Vortrag. 1745: Nachmittagskonzert. 18,45: 
Vorträge. 21: Operettenaufführung. 23,30: Vortrag in 


engliſcher Sprache. 5 
Warſchau — Welle 1411.8 
Sonntag. 10,15 Gottzedienſt. 12,15: Sinfoniekonzert. 
14: Vorträge. 15.40: Kinderſtunde. 16,10: Vorträge. 
17,40: Orcheſterkonzert. 19: Vorträge. 20,30: Alanierfoitz 
ert. 21,30: Volkstümliches Konzert. 22,15: Chanſons. 23: 


anzmuſik. 

Montag. 12,10: Mittag konzert. 14,50? Franzöſiſch. 
15,30: Vorträge. 16,15: Für die Kinder. 17,15: Vortrag. 
17,45: Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 21: Dritter 
Akt der Operette „Frasquita“. 23,35: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. BE Breslau Welle 325. 

Sonntag, 19. April. 8: Morgenkonzert auf Schallplat⸗ 
ten. 8.45: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 9: Konzert auf 
Schallplatten. 10: Evangeliſche Morgenfeier. 11,30: Aus 
Leipzig: Reichsſendung der Bachkantaten. 12,30: Konzert 
der Schleſ. Philharmonie. 14,25: Mittagsberichte. 14,30: 
Nätſelfſunk 14,35: Schachfunk. 14,45: Gereimtes — Unge⸗ 
reimtes. 15: Fünfzehn Minuten Steuerfragen. 15,15: Was 
der Landwirt wiſſen muß. 15,30: Kinderfunk. 16: Aus 
dem Keglerheim „Tivoli“, 
16,15: Aus dem Sport⸗ 
park Grüneiche, Breslau: Vorrundenſpiel: Handballmeiſter⸗ 
ſchaft der ie Sportbehörde für Leichtathletik. 
Unterhaltungskonzert. 18: Kurzgeſchichten. 18,20: Was 
agt der Arbeitsloſe zur Wirtſchaftskriſe? 18,40: Konzert 
ür zwei Gitarren. 19: Eine heitere Monatsconference. 
19,30: Wettervorherſage, anſchließend: Kleine Klaviermuſik. 
19,50: Adam Urbas. 20,30: Wettervorherſage; anſchließend: 
Volkstümliches Konzert. 227 Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 


Programmänderungen. 22,30: Aus Berlin: Tanzmuſik. 
23,30: Nelſon⸗Potpourri. 0,15: Funkſtille. 6 
Montag, 20. April. 7: Funkgymnaſtik. 7,15—8,30: 


Frühkonzert auf Schallplatten. 9,05: Schulfunk. 15,35: 
ung 16: Arien und Lieder. 16,30: Das Buch 
des Tages 16,45: Schallplatten. 17,15: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchließend: Kulturfragen der Gegenwart. 
17,40: Blick in Zeitſchriften. 18: Politiſche Bildung im 
Volksſtaat. 18,30: Fünfzehn Minuten Franzöſiſch. 18,45: 
Fürfehn Minuten Englisch 19: Victor Hollaender zu ſei⸗ 
nem 65 Geburtstag. 19,30: Wettervorherſage; anſchließend: 
Abendmuſik. 20: Wettervorherſage; anſchließend: Warum 
deutſche Staatsbürgerkunde? 20,30: Konzert. 21: Juliks 
Hochzeit. 21,30: Der Dichter als Stimme der Zeit. 22,10: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: 
N Briefkaſten. 22,40: Aufführungen der Schleſ. 
ühne. 23: Funkſtille. N er 


| Mitteilungen | 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Bismarckhütte. Am Sonntag, den 26. April, abends um 
7 Uhr, veranſtaltet die Ortsgruppe vom Bund für Arbeiterbil⸗ 
dung bei Brzezina eine Abſchlußfeier, bezw. einen Bunten Abend, 
verbunden mit einem Theaterſtück „Golgatha“. Da dies ſehr 
intereſſant für das Akbeiterleben wirkt, jo wird um zahlreiches 
Erſcheinen aller freien Gewerkſchaftler, Partei und Kulturvereine 
erſucht. Eintritt 1 Zloty. el 
Bismarckhütte. 
7 Uhr, findet bei Brzezina 
1930/1 jtatt. a 


Am Montag, den 20. April, abends um 
der letzte Vortrag für das Jahr 


12,15: Sinfoniekonzert. 
14: Vortré e. 15,40: Kinderſtunde. 16,10: Vorträge, 18,10: 
20,30: Klavierkon⸗ 


Breslau: Meiſterſchaften des 


16,40: 


Königshütte. Unſere Vortragsreihe iſt beendet. und wir 
veranſtalten, wie alle Jahre, eine Abſchlußfeier in Form eines 
Bunten Abends, am Sonntag, den 19. April, abends 7 Uhr, im 
Saale des Volkshauſes. Neben den Darbietungen aller Kultur⸗ 
vereine gelangen 2 Theaterſtücke zur Aufführung. Eintrittspreis 
50 Groſchen. Eintrittskarten ſind bereits im Vorverkauf beim 
Bibliothekar erhältlich. 


Verſammlungskalender 


Wanderprogramm der Ortsgruppe Königshütte. 
für den Monat April 1931. N 


Sonntag, den 19. April: Abſchlußfeier de, Bundes für 
Arbeiterbildung. ? 

Sonntag, den 28. April: Wanderung nach der Teufelsmühle 
auf 1 Tag. Fahrſpeſen 2 Zloty. Abmarſch erfolgt um 6 Uhr 
früh vom Volkshaus. Führer Götze. 

Sonntag, den 3. Mai: Wanderung nach Sontſchow auf 
1 Tag. Ahmarſch erfolgt um 6 Uhr früh vom Volkshaus. 
Führer Schlenſok. 


Intereſſentenverſammlung zwecks Kochturſus. Am Diens⸗ 
tag, den 21. April, abends 715, Uhr, findet im Saal des Zentral- 


hotels eine Verſammlung derjenigen Intereſſenten ſtatt, die 
einen fortgeſchrittenen Kochlehrgang mitnehmen wollen. Mit⸗ 


glieder und Angehörige der D. S. A. P., Freien Gewertſchaften, 
Arbeiterwohlfahrt, Afabund, ſowie ſämtlicher Kulturvereine ſind 
herzlich willkommen. 

Bismarckhütte. (Ortskartell freie Richtung.) 
Zwecks Beſprechung der Maifeier werden sämtliche Vorſtände der 
Partei, Gewerkſchaften und Kulturvereine am Sonnabend, 
abends 6 Uhr, ins Betriebsratbüro eingeladen. 

Bismarckhütte. (Arbeiterſchachverein.) Am Sonn⸗ 
tag, den 19. April, vormittags 10 Uhr, findet unſere fällige 
Monatsverſammlung ſtatt. Nachmittags um 3 Uhr ſteigt ein 
Freundſchaftsſpiel mit Königshütte. Abends um 6 Uhr folgt 
ein Kommers, mit anſchließender Preisverteilung des ausge⸗ 
tragenen Turniers. f 

Schwientohlomig. (Freidenker.) Sonntag, den 19. 
April 1931, nachmittags 214, Uhr, findet bei Flögel eine reis 
denker⸗Verſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 

Königshütte. (Generalverſammlung des Orts⸗ 
ausſchuſſes.] Die diesjährige Generalverſammlung findet 
am 19. April, nachmittags 2 Uhr im Büfettzimmer jtatt. Die 
alten und neuen Delegierten werden erſucht, ſich für dieſen Tag 
freizuhalten und vollzählig zu erſcheinen, da ſehr wichtige An⸗ 
gelegenheiten zur Beſchlußfaſſung vorliegen. 

Königshütte. ( Freidenker.) Am Sonntag, den 19 
April, findet die fällige Mitgliederverſammlung in der Wohnung 
des Genoſſen Basgier, ul. Wolnosci 38, Hinterhaus, nachmittags 
2%, Uhr, ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder, ſowie das Mitbrin⸗ 
gen der Mitgliedsbücher, iſt Pflicht. 

Janom⸗Nickiſchſchacht. (Gewerkſchafts⸗ mit an⸗ 
ſchließender Parteiverſammlung.) Am Sonntag, den 
19. April, vorm. 10 Uhr, findet im Gaſthauſe Kotyrba in Janow 
eine wichtige Mitgliederverſammlung des Bergbauinduſtriear⸗ 
beiterverbandes ſtatt. Anſchließend Parteinerſammlung. Eine 
halbe Stunde vorher Vorſtandsſitzung. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 19. April, nachmittags 3 Uhr, 
Mitgliederverſammlung bei Chriſt. Referent Genoſſe Sejmabh⸗ 
geordneter Dr. Glücksmann. Die Genoſſen der P. P. S. 
und die Ortsgruppen der D. S. A. P. der Umgegend ſind 
freundlichſt eingeladen. . 

Knurom. Die Mitgliederverſammlung am 12. mußte infolge 
anderweitiger Lokalvergabe ausfallen. Sie findet am Sonntag, 
im Lokale des Seren. Miernik in Krywald ſtatt. Referent: 
Genoſſe Sejmabgeordneter Kowoll. 


Deutsche Theatergemeinde 


Tel. 3037. Stadttheater Katowice Tel. 3037. 


Montag, den 20. April, abends 8 Uhr 
9. Abonnementsvorſtellung! 
Hedda Gabler ü 
N Schauſpiel in 4 Aufzügen von Henryk Ibſen 
Donnerstag. den 23. April, abends 7½ Uhr 
Frühlinssluft | 
Operette nach dem Maß u J von C. Lindau 


and S. Wilhelm Muſik nach Joſef Straußſchen 
Motiven von Ernſt Reiterer 


Sonntag, den 26. April, nachm. 4 Uhr: 


Roxi, der Fratz 


Luſtſpiel in 3 Akten von Barry Conners 
Deutſche Bearbeitung von Siegfried Geyer 


Sonntag, den 26. April, abends 8 Uhr: 
Das öffentliche Argernis 
Schwank in 3 Akten von Franz Arnold 
Montag, den 27. April. abends 8 Uhr: 
Letzte Abonnenientsvorſtellung! An 
| conto X 
Luſtſpiel von Bernauer und Oeſterreicher 
Donnerstag, den 30. April, abends 7½ Uhr: 
Vorkaufsrecht für Abonnenten! 


Komiſche Oper von Gaetano Donizekti 
Dichtung von Saint Georges u. A. Bayard 


5 Verkaufe eine 


mit 49 Primtaſten (dreireihig), 4 Oktaven, 80 Ba ſſe, 


Or. Wilhelm Wollt, „Das Arbeitsrecht Polens“, mit anhängendem, 
ausführlichem Sachregister, erschienen 1931, bei der Katto- 
Witzer Buchdruckerei- und Verlags- Sp. Akc. in Katowice, ul. 

8 go Maja 12. Umfang ca 200 Seiten, Preis 6.— 21. 


Soeben erschien in deutscher Sprache: 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestellte! 


Das Arbeits 


mit anhängendem, ausführlichem Sachregister 


Das Werk umfaßt alle für, Arbeitnehmer jeder Art 
‚ wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- ' 
aufsicht, Angestellten-Versicherung, Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht,Arbeits- 
verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 
Das Werk kann durch jede Buchhandlung sowie 
Gewerkschaft u. vom Verlag direkt bezogen werden 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLAGS-SPÖLKA AKC., 3. MAJA 12 


ul. 11-90 Listopada Nr. 28 
der „Voltsſtimme“, Vielitz, Arbeiterheim. h r:ůãů»mn. üb 


ein wichtiges Gesetz 


Buches abgeholfen. 


von Dr. W. Wolit 
ca. 200 Seſten Umfang { 


zum Preise von zl. 6.- 


Reihe von Gesetzen, 


Genfer. Vertrag über 
daß dle 


Schuhe 


Es ist seit längerer Zeit von allen Seiten mit Bedauern bemerkt 
worden, dab es bisher keine handliche Zusammenstellung der pol- 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze in deutscher Sprache gab. Dieser 
Mangel trat umso stärker in Erscheinung, als in den letzten Jahren 
nun endlich in dangenswerter Weise die Kattowitzer Buchdruckerei- 
und Verlags-Sp. Akc. durch die Herausgabe des oben genannten 


recht Po 


Der Verfasser hat es, dank seiner langlährigen Tätigkeit.in der 
Praxis, vorzüglich verstanden, die wesentlichen Bestimmungen eines 
jeden Gesetzes in klar verständlichem Deutsch und in einwandireier 
Uebersetzung zu bringen. 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze enthalten, sondern auch eine ganze 


aber jeder deutschsprachige Arbeitgeber und Arbeitnehmer kennen 
muß, so die Bestimmungen über Lohnsteuerabzug, die Aufenthalts- 
vorschriften für Ausländer, das Gesetz über die Unterstützung der 
Familien von zu militärischen Uebungen eingezogenen Personen, der 


komplizierten Bestimmungen des autonomen schlesischen 
und oberschlesischen Arbeitsrechts eingehend dargestellt sind. 

Ein ausführliches Sachregister erleichtert den Gebrauch des 
Buches wesentlich, So daß jeder Laie auf dem Gebiete des Arbeits. 
rechts alle gewünschten Auskünfte ohne unnötiges Suchen in kür- 
zester Zeit aus dem Buche erhalten kann. 

Der Preis von 6 21 ist so niedrig gehalten, daß sich jeder das 
Buch anschafien kann. 2 
krise sollte keiner diese kleine Ausgabe scheuen, um sich vor schwe- 
rem wirtschaftlichen Schaden zu bewahren. * 


er seine Geschenke fürsorglich wählt, 


erntet besonderen Dank! 


Drum gehe ich mit Ihnen, zwecks Ein- 
kauf zu preiswürdigen Preisen von 


TASCHENUHREN - PENDELUHREN 
GOLD- u. SILBERWAREN etc. 


nur zu der strengreellen F-a 


Hugon Huppert - Biala 


in garantiert haltbarer Qualität! 
Neuesie Frühlahrsiucon 


EMAUNEL GILDFEUER - BIELSKO, BLICHOGA | 


Merhet ſtändig neue eier für Den Bolfsmille!| 


Schleßengrube. Sonntag, den 19. April, vormittags 93; UAE 
im Lokal Scheliga, Mitgliederverſammlung. Die Genoſſen und 
Genoſſinnen aus Lipine ind. herzlichſt eingeladen. Referent 
Genoſſe Raiwa. g 


Achtung Betriebsräte! u 

Sonntag, den 19. d. Mts., vormittags 1510 Uhr, findet in 
Kattowitz, Sale Pomſtancom, ein großer Betriebsrätelongreh N 
tatt. 73 
g Teilnehmen ſämtlicher Betriebsräte in der Acbeitsgemem 
ſchaft zuſammengeſaßten Organiſationen. (Angeſtellte und Ar“ 
beiter, des Bergbaus, der Eiſenhütten, der Weiterverarbeitenden 0 
Induſtrie, der Chemiſchen Induſtrie und der Elektrizitätswerle.) 

Das Mitgliedsbuch der Organiſation und der Ausweis al“ 


Betriebsrat iſt mitzubringen. 
4 


Komitee zur Schaffung von Kon⸗munalfriedhofen. 
Die Mitglieder des im „Tivoli“ gewählten Vorſtandeß 
werden zu einer Beſprechung für Sonnabend, den 25. April 1931. 
nachmittags 5 Uhr, ins Zentralhotel Kattowitz eingeladen. Voll“ 
zähliges Erſcheinen dringend erforderlich. Die Einberufer. 


Jungſozialiſten. Be 
Kattowitz. Am Sonnabend, den 18. April, wichtige Zuſam“ 
menkunft der Jungſozialiſten. 9 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Die fällige Bundesvorſtandsſitzung findet beſtimmt am Sonn 
tag, den 19. April, vormittags 10 Uhr, im Zentralhotel Kattowiß 
ſtatt. Die Mitglieder werden erſucht, pünktlich an derselben 
teilzunehmen. Aus beſonderen Gründen ſoll auch die Kontroll“ 
kommiſſion zur ſeſtgeſetzten Zeit erſcheinen. y 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 19. April 1931. 
Schwientochlowitz. Vorm. 10 Uhr, bei Frommer. 
Kam. Kurz. ö } 
Zalenze⸗Wielkje Hajduli-Domh. 
Referent: Kam. Herrmann. 1 
Ruda. Vorm. 10 Uhr, bei Pufal. Ref.: Kam. Setutstt 
Rojca, Nachm. 4 Uhr, bei Brachut. Ref.: Kam. Nietſch 
Nydultau. Vorm. 914, Uhr, im bekannten Lokale. Referent! 
Kam. Kurzitza. 5 
Emmagrube. Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale. Re 
rent Kam. Kur zitza. 1 
Metallarbeiter. 2 
Siemianomig. Am Sonntag, den 19. April, vormittas“ 
10 Uhr, im Lokal Kozdon, Mitgliederverſammlung. an 


Maſchiniſten und Heizer. 4 
Königshütte. Am Sonntag, den 19. April, vorm. 10 ht 
im Volkshaus. 


Referent 


Nachm. 4 Uhr, bei Gol⸗ 
czyk. 9 


Zimmerernerband. * 
Königshütte. (Zimmerer und Maurer) Am Sonn“ 
abend, den 18. April, abends. 7 Uhr, findet unſere fällige Mu, 
gliederverſammlung im Volkshaus Büfettzimmer, ulica 3% 
Maja ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Urorganifter 


Kameraden ſind willkommen. 5 
Freie Sänger. 


Siemianowitz. Wegen des Konzertes am 19. April, iſt * 
dieſer Woche Sonnabend Probe. Sonntag, 10 Uhr Bone ö 
Hauptprobe. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Sonnabend: Jungſozialiſten. 
Sonntag: Heimabend oder Fahrt. 


in 
Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Sonnabend, den 18. April: Rote Falken. 


Sonntag, den 19. April: Bunter Abend des B. f. Arb. 3 
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dem anderen folgte. Diesem Uebelstand hat 


Dixin 
Henkel? & 
Seifenpulve! 


ens | 


In diesem Buch sind nicht nur die pol- 


die nicht unter das Arbeitsrecht fallen, die 


Oberschlesien usw. Besonders erfreulich ist, 


Gerade in der heutigen Zeit der Wirtschafts- 


aer we 


zu konkurrenziosen Preisen bei 


